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Hungeraufſtand in der Ukraine
dürfen ausländiſche Preſſeverkreter deshalb Moskau nicht verlaſſen?

Unter der Ueberſchrift „Voller Aufruhr in
Rußland Ukraine und die ſüdlichen Teile
Unruhezentren“ berichtet das Stockholmer
„Aftonbladet“ Die ſehr myſtiſche Anord
nung gegenüber den ausländiſchen Zeitungs-
korreſpondenten in Moskan, ſich innerhalb
des Weichbildes der Hauptſtadt aufzuhalten,
ſteht jetzt vor ihrer Aufklärung. Es herrſcht
voller Aufruhr in der Ukraine und
den angrenzenden Teilen Südrußlands. Die
Arbeiter und die Bauern gehen gegen das
Militär vor, das ſcharf ſchießt. Alle
Eiſenbahnen find von Militär beſetzt worden
und die Züge ſind mit Soldaten überfüllt,
die in die bedrohten Gebiete befördert wer-
den. Alle näheren Nachrichten fehlen zur
Zeit noch, aber man behauptet, großen Er
eigniſſen gegenüberzuſtehen.

Wie aus Charkow gemeldet wird, iſt in den
ukrainiſchen Kollektivwirtſchaften eine „neue
Seuche“ ausgebrochen. Jm Landbezirk Char-
kow brach wiederholt Feuer auf den abgeern-
teten Getreidefeldern der Kollektiven aus,
das noch nicht eingefahrenes Ge
treide bedrohte oder zum großen Teil ver
nichtete. Bisher ſind rund 600 Hektar abge
ernteten Getreides dem Feuer zum Opfer
gefallen. Es liegt Brandſchatzung von aus-
geſchloſſenen Kollektivwirtſchaftlern vor.

Mosfkan demenkierk

Von Moskauer amtlicher Seite werden
die Meldungen über einen Aufſtand in der
Ukraine als frei er funden bezeichnet.
Jn der Ukraine herrſche Ruhe.

Anſchlaggegendentſche H. Prag

Die Tſchechen wünſchen ihre Auflöſung.
Aus Prag kommen Meldungen, wonach

der tſchechiſche Spar und Kontrollausſchuß
dem Miniſterrat vorgeſchlagen hat, die Teſch
niſche Hochſchule in Prag aufzu-
löſen und mit der Brünner deutſchenTechniſchen Hochſchule zuſammenzulegen.
Selbſtverſtändlich hat dieſe Nachricht bei der
deutſchen Bevölkerung der Tſchechoſlowakei
lebhaft eſte Beunruhigung hervor-
gerufen. Eine Zuſammenlegung der beiden
Hochſchulen ſcheint aus den verſchiedenſten
Gründen unzweckmäßig. Ganz abgeſehen da
von, daß Prag und Brünn weit auseinander-
liegen, würde keine der beiden Hochſchulen
ſämtliche Hörer, die jetzt an zwei Hochſchulen
ſtudieren, unterbringen können. Die bei einer
ſolchen Zuſammenlegung erforderlichen Neu-
bauten würden außerdem ſo große Koſten ver
urſachen, daß der Erſparniszweck kaum er
reicht werden würde. Da beide deutſchen tech-
niſchen Hochſchulen der Tſchechoſlowakei zur
Zeit überfüllt ſind, iſt der Beweis ge
liefert, daß ein Bedarf nach zwei Hochſchulen

beſteht. Es müßte unter dieſen Umſtänden
Aufſehen erregen, wenn die tſchechoſlowakiſche
Regierung wirklich einen ſolchen Vorſchlag
weiterverfolgen ſollte.

Emigranken unerwünſcht!
Erſchwertes Einreiſeviſum für Amerika.
Das amerikaniſche Konſulat in Paris ver-

langt neuerdings von Deutſchen, die das
Einreiſeviſum für die Vereinigten Staaten
beantragen, den Nach weis, daß ſie ihren
ſtändigen Wohnſitz in Deutſchland haben. Eine

Verſchwörerne

Ausnahme von dieſer Regel ſoll nur dann
gemacht werden, wenn der Antragſteller eine
von einer deutſchen Behörde ausgeſtellte Be
ſcheinigung beibringt, daß er nicht poli-
tiſcher Flüchtling iſt. Es iſt bezeich-
nend, daß auch die Vereinigten Staaten ſich
bedanken, die deutſchen „Emigranten“ bei ſich
aufzunehmen.

Polizeigeneral Baltzer.
Durch Erlaß des preußiſchen Miniſteriums

des Jnnern iſt Polizeioberſt Baltz er (Ber-
lin) mit dem 15. Auguſt 1933 zum Polizei-
general befördert worden.

ſt ausgehoben.
Unkerbezirksleitung der KPJD. in Gelſenkirchen unſchädlich gemacht

Die Staatspolizei Recklinghauſen iſt der
neugebildeten Unterbezirksleitung
der KPD. in Gelſenkirchen auf die Spur ge-
kommen. Es handelt ſich um zwei führende
Kommuniſten, die die KPD. umorganiſiert hat-
ten und beſtrebt waren, durch einen Schnell-
kurierdienſt die kommuniſtiſche Propaganda
zu verſtärken und neue Ortsgruppen aufzu-
ziehen. Jm Stadtteil Horſt war es geglückt,
13 Funktionäre zu gewinnen. Dieſe trafen
ſich im Stadtwald Gelſenkirchen, wo verſchloſ-
ſene Briefe, Pakete und Flugblätter ausge-
tauſcht wurden. Jnsbeſondere handelt es ſich
um Hetzſchriften gegen die NSBO., die Ver-
teilung der roten Fahne und um Flugblätter
gegen die Reaktion. Auch wurden neue Bei-
tragsmarken eingeführt und Beiträge zur
Partei einkaſſiert. Die Polizei nahm neben
dem Kaſſierer noch zwölf Hauptfunktionäre
feſt. Bei Hausdurchſuchungen wurde eine
größere Menge hochverräteriſchen Schriften-
materials ſowie Beitragsmarken beſchlag-
nahmt.

ſpätes Opfer roter Mordluſt.
SA. Mann nach langem Leiden geſtorben.

Am Montagnachmittag verſtarb im Katha
rinenhoſpital der Stuttgarter SA.-Mann
Paul Scholop vom Sturm 18/119 an den
Folgen eines Rücken ſchuſſes, den er im
Juni 1932 durch einen Kommuniſtenüberfall
erhielt. Die Täter konnten ſeinerzeit nicht
ermittelt werden.

Schamloſer Lügner enklarvot.

Attentatsplan auf Starhemberg erdichtet.
Bei der Linzer Polizei hatte ein gewiſſer

Wolf in der vorigen Woche die Anzeige er-
ſtattet, er ſei von dem ehemaligen Linzer
Gauleiter der NSDAP., Bolek, gedungen
worden, gemeinſam mit dem Bezirksleiter
dieſer Partei, Mohel, und dem Adjutanten
der SA.Standarte 14, Brunner, auf den
Bundesführer der öſterreichiſchen Heim

Slowakei fordert Autonomie.
Schwere iſchechiſche 5chlappe anläßlich einer Kundgebung in Reutra

Anläßlich der Elfhundertjahrfeier der Er-
bauung einer katholiſchen Kirche durch den
flowakiſchen Fürſten Pribina in
Neutra (Slowakei), zu der über 80000
Menſchen aus der Tſchechoſlowakei herbei-
geeilt waren, kam es zu aufſehenerregenden
Zwiſchenfällen. Der Führer der ſlowakiſchen
katholiſchen Volkspartei, der greiſe Pater
Hlinka, war in die Rednerliſte nicht auf-
genommen worden. Die ſlowakiſchen Autono-
miſten ſetzten daher mit einer Ueberraſchungs-
kundgebung ein. Tauſende von ihnen beſetz
ten den Platz vor der Rednertribüne, auf der
die Miniſter und Vertreter der Behörde
1aßen und verhinderten den Landespräſidenten
Dr. Orſagh am Sprechen. Die Ordner waren
machtlos. Unter ohrenbetäubendem Jubel

und den Rufen: „Heraus mit der ſlo-
wakiſchen Autonomie“ wurde Pater
Hlinka auf die Rednertribüne getragen, von
wo aus er für die volle Autonomie der
Slowaken eintrat, ebenſo aber auch gegen jede
Grenzreviſion. Erſt nach ihm konnte der
tſchechiſche Miniſterpräſident eine Botſchaft
Maſaryks verleſen. Als der Biſchof von
Novigrad in ſeiner Rede die tſchechoſlowakiſche
Nation erwähnte, rief man: „Es gibt keine
tſchechoſlowakiſche Nation, es gibt
nur ein tſchechiſches und ein ſlowakiſches
Volk.“ Die tſchechiſche Regierungspreſſe iſt
außer ſich Der tſchechiſche „Telegraf“ ſetzt
über ſein n Bericht den Titel „Die Schande
von Neutra“ und erklärt, daß es ſich um eine
ſtaatsfeindliche autonomiſtiſche Kundgebung
gehandelt habe.

wehren, Starhemberg, ein Attentat zu
verüben. Bei einer Gegenüberſtel-
lung mit Mohel und Brunner im Landes-
gericht hat Wolf zugegeben, daß ſeine Er-
zählung erdichtet geweſen ſei. Mohel
wurde darauf auf freien Fuß geſetzt, wäh-
rend Brunner, bei dem anläßlich einer
Hausſuchung eine Piſtole mit Munition ge-
funden wurde, noch weiter in Haft gehalten
wird. Wolf, der gegenwärtig arbeitslos iſt,
hat ſich ſeine Behauptungen aus den
Fingern geſogen.
Politiſcher Mord in Saloniti.
Früherer albaniſcher Miniſterpräſident F.
Der frühere albaniſche Miniſterpräſident

Haſſan Bey Prichtina iſt am Montag in
Saloniki durch 7 Revolverſchüſſe ermordet
worden. Ein Albaner, Huſſein Tſelio, wurde
im Zuſammenhang mit dem Anſchlag verhaf
tet. Tſelio hat angeblich geſtanden, den frühe-
ren Miniſterpräſidenten aus Rache erſchoſſen
zu haben, da ſein Bruder und andere Albaner
auf Veranlaſſung Prichtinas getötet worden
ſeien.

Entſehlicher Knabenmord.
Der Täter war ein Geiſteskranker.

Jn Oberwinter wurde an einem ſieben-
jährigen Knaben ein Mord verübt. Der
Knabe, der ſeit Freitag vermißt wurde, iſt
nunmehr beim Abſuchen des Geländes an
einer Böſchung zwiſchen Eiſenbahn und
Straße mit zahlreichen Stichverletzungen tot
aufgefunden worden. Die Mordkommiſſion
hat ſofort die Ermittlungen aufgenommen.
Ueber den mutmaßlichen Täter konnte bis-
her nur in Erfahrung gebracht werden, daß
um die fragliche Zeit bei Rolandeck ein
Mann geſehen wurde, der ſich ziemlich auf-
fällig benahm. Ferner ergab ſich, daß in
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
zwei Männer aus der Heil- und Pflege-
anſtalt Andernach aus gebrochen waren.
Während der eine von ihnen wieder feſt-
genommen werden konnte, treibt ſich der
andere noch umher und kommt vielleicht als
Täter in Frage.

Wiederſehen mit Tſingkau.

Der erſte deutſche Kriegsſchiffbeſuch ſeit 1914.
Berliner Blätter melden aus Schanghai:

Der Vufenthalt des Kreuzers „Köln“ in
den chineſiſchen Gewäſſern fand am Montag
ſeinen Abſchluß, nachdem das Schiff in den
letzten Tagen den Hafen von Tſingtau
und Schanghai einen in jeder Hinſicht er-
freulich verlaufenen Beſuch abgeſtattet hat.
Der deutſche Geſandte Trautmann, der zur
Begrüßung des Kreuzers nach Tſingtau ge
kommen war, betonte die Notwendigkeit für
alle Deutſchen in China, ſich geſchloſſen hinter
die nationale Bewegung zu ſtellen. Die vom
Konſul und von der Kolonie veranſtalteten
Feſte vereinigten mit den Deutſchen zahlreiche
prominente Chineſen, die in geutſch-
geſprochenen Reden dieſen erſten Beſuch
eines deutſchen Kriegsſchiffes ſeit dem Jahre
1914 lebhaft begrüßten und in Dankbarkeit
und Anerkennung die überall in und um
Tſingtau ſichtbaren und. unanslöſchlichen
Leiſtungen Deutſchlands hervorhpben.

Das Liebeswerben der Kleinen
Enkente um Bulgarien.

Man kann es dem tſchechiſchen Außen-
miniſter Dr. Beneſch nicht abſtreiten, daß er
ſeinen Weg konſequent, klar und mit un-
leugbarem Geſchick weitergeht. Er hat um
den Oſten und Südoſten Deutſchlands einen
Block zuſammengeführt, der in ſeiner Ge-
ſamtheit von erheblichem Gewicht iſt.
Natürlich iſt dieſer Siebenerbund, zu dem
ſich die Kleine Entente ſchon erweitert hat,
im Ernſt noch nicht erprobt. Es beſtehen
zwiſchen den einzelnen Staaten ſchon ſtarke
politiſche und vor allem wirtſchaftliche
Gegenſätze. Aber es iſt immerhin ſchon ge-
lungen, alle an einen Tiſch zuſam-
menzubringen und ein gewiſſes freund-
ſchaftliches Verhältnis einzuleiten. Bei der
heutigen Weltlage, die in ihrer tragiſchen
Verſtrickung und Verhetzung faſt den Zu-
ſtänden vor dem Kriege und im Kriege und
vor dem Verſailler Diktat gleicht, iſt es
daher nicht ausgeſchloſſen, daß ſich aus dieſen
zunächſt loſen Vereinbarungen feſtere
Bindungen und Verbindungen entwickeln.
Man will zwei Fliegen mit einer Klappe
ſchlagen: Deutſchland zugleich mit Oeſter-
reich und Ungarn vollkommen einengen
und mattſetzen und damit auch Jtalien ein
Paroli bieten. Kein Menſch wird leugnen,
daß dieſes Spiel, das am Quai d'Orſay und
Paris erſonnen worden iſt, außerordentlich
geſchickt iſt und den Herren an der Seine
die Arme vollkommen frei macht.

Einen Schönheitsfehler hat zunächſt noch
der Zuſammenſchluß der Oſt- und Südoſt
ſtaaten: Bulgarien hat bisher allen
Lockungen Widerſtand geleiſtet und ſich von
dem Rattenfänger Beneſch nicht kinfangen
laſſen. Aber auch hier ſcheint der Wider-
ſtand langſam zu ſchwinden. Denn die
ſudetendeutſche Preſſe weiß aus der
bulgariſchen Hauptſtadt Sofiag folgendes zu
berichten:

Demnächſt wird der außenpplitiſche
Parlamentsausſchuß zuſammentreten, um
einen Bericht des Miniſterpräſidenten
Muſchanoff über die außenpolitiſche Lage
Bulgariens entgegenzunehmen. Der
Kammerpräſident Malinoff hat bereits vor
der Preſſe hinſichtlich des Londoner Oſt-
paktes erklärt, daß es Bulgarien jederzeit
freiſtehe, ſich dem Pakt anzuſchließen. daß
Bulgarien bereits verſchiedentlich Angebote
gemacht worden ſeien, ſich dieſer oder jener
Gruppierung anzuſchließen. Daran ſchloß
Malinoff die Feſtſtellung, daß nunmehr
der Zeitpunkt gekommen ſei, da ſich
Bulgarien angeſichts der immer deutlicher
werdenden Gruppierungen zu einer feſt-
beſtimmten Außenpolitik auf weite Sicht
entſchließen müſſe. Jn diplomatiſchen
Kreiſen ſchenkt man daher der Donaureiſe
Beachtung, die Muſchanoff gegenwärtig mit
dem italieniſchen Geſandten unternommen
hat, um ſo mehr, als inzwiſchen bekannt-
geworden iſt, daß von tſchechiſcher und
rumäniſcher Seite lebhafte Verſuche
unternommen werden, Bulgarien zu einem
Paktabkommen mindeſtens mit Rumänien
zu bewegen in der unverhüllt vorgetragenen
Abſicht, Bulgarien auf dieſe Weiſe der
Kleinen Entente anzunähern. Der Augen-
blick iſt nicht ſchlecht gewählt, weil vie Be-
ſtürzung über die vollkommene Jſolierung,
in die Bulgarien geraten iſt, allgemein iſt.
Die der Kleinen Entente angehörenden
Nachbarſtaaten Bulgariens, vor allem aber
Rumänien, arbeiten mit dem Argument,
daß Bulgarien, wenn es nicht völlig in
Rückſtändigkeit verſinken wolle, Anſchluß
nach dem Weſten finden müſſe, derkulturell und wirtſchaftlich Bulgarien
Nutzen bringe. Der Weg nach dem Weſten
aber führe über Südſlawien und Rumänien,
ſo daß es im bulgariſchen Jntereſſe liege,
mit dieſen Nachbarſtaaten reinen Tiſch zu
ſchaffen. Man rechnet dabei auf den politi-
ſchen Kreis, der ſchon immer entſchloſſen
war, Fühlung mit Frankreich zu halten, und
erläutert den Bulgaren, daß erſt das Zu-
ſammengehen mit der Kleinen Entente den
Anſchluß an Frankreich bringe und daß ein
Zuſammengehen mit Frankreich ohne ent-
ſprechende Abkommen mit der Kleinen
Entente unmöglich ſei. Bei den ſehr
freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen
Bulgarien und der Tſchechoſlowakei be-
ſtehen lebhafter Warenaustauſch, pan-
ſlawiſtiſche Kulturverbindungen kommt
der Tſchechoſlowakei eine beſondere Rolle
als Vermittler in Sofig im Auftrage der
Kleinen Entente und Frankreich zu. Da
auch zwiſchen Bulgarien und Rumänien in
der letzten Zeit an Austauſch von Freund-
ſchaftsbezeugungen kein Mangel war, ſo



kann man ſagen, daß mit zwei Gliedſtaaten
der Kleinen Entente ein freundſchaftliches
Verhältnis ſchon beſteht. Die Sofioter
Regierung iſt, wie geſagt, aus ihrer Zurück-
haltung noch mit keinem Schritt
herausgetreten, ſie wird auch ſchwer
lich einen Anlauf dazu nehmen. afür
arbeitet die Kleine Entente unabläſſig und
nicht ungeſchickt, um Bulgarien zur Aufgabe
ſeines insgeheim doch reviſioniſti chen
Standpunktes zu bewegen. Südſlawien
hält ſich allerdings zurück, zumal die Sache
ja auch nicht gut beim bulgariſch-ſüdſlawi-
ſchen Problem angepackt werden kann. Von
ihm erhofft man augenſcheinlich in Paris,
Prag und Bukareſt, daß es dann leich-
ter gelöſt werden kann, wenn man der
bulgariſchen Regierung zu Paktabſchlüſſen
mit Rumänien und der Tſchechoſlowakei
verhilft und dadurch ihr Anſehen ſtärkt.“

Mit der einen Hand hat ſo Frank-
reich den Viererpakt von Rom abge-
ſchloſſen und damit gleichzeitig die beliebte
theatraliſche Geſte nach außen gemacht, daß
„Frankreich ſehnlichſt den Frieden wünſche“,
mit der anderen Hand aber eine
Barriere im Oſten und Südoſten Europas
aufgerichtet, die gleichzeitig die Bedeutung
des Paktes von Rom ſo gut wie annulliert.

Zeitung nach freier Entſcheidung

Drohungen bei der Zeitungswerbung ſtrafbar.
Auch in Hamburg iſt es vom Reichsſtatt-

halter, wie es in der Bekanntmachung heißt,
„aus gegebener Veranlaſſung“ als unzu-
läſſig und ſtrafbar bezeichnet worden,
bei der Werbung von Zeitungen damit zu
drohen, daß der Nichtbezug einer Zeitung
politiſche oder wirtſchaftlicheNachtei le für den Betreffenden habe. Der-
artige Vorgänge ſeien nicht vereinbar mit
der Politik und den Abſichten des National-
ſozialismus. Es werde dafür geſorgt, daß
ſolche Fälle geahndet und dementſprechend
beſtraft würden. Der Nationalſozialismus,
ſo erklärt der Reichsſtatthalter, iſt kein Ge-
ſchäft und damit hat niemand Vorteil oder
Nachteil durch den Bezug der Zeitungen, die
er am liebſten lieſt.

Das „Göttinger Tageblatt“ teilt aus einer
Unterredung mit dem ſtellvertretenden
Reichspreſſechef Der Jahnke mit:

„Die Reichsregierung werde von jetzt an
feden Verſuch, den Konkurrenzkampf
mit macht politiſchen Mitteln der Partei
zugunſten der Parteizeitungen zu führen,
aufs ſchärfſte bekämpfen, da dies

1. nicht in Einklang zu bringen iſt mit den
Erklärungen, die die Reichsregierung und
insbeſondere auch der Führer der deutſchen
Preſſe wiederholt gegeben hat;

2. weil die Formen dieſes Kampfes die
Tendenz haben, ſtatt durch Leiſtung durch
macht politiſchen Druck die Konkur-
renz zu beſeitigen.

Es iſt deshalb den Gauleitern und
Gaupreſſewarten im Zuſammenhang mit dem
bekannten Erlaß des Reichsarbeitsminiſters,
der gleichfalls jede Zwangsandrohung und
jede Boykottmaßnahme verbietet, mitge-
teilt worden, daß unzuläſſige Eingriffe und
machtpolitiſche Druckmittel zu unterblei-
ben haben, da ſie dem widerſprechen, was
der Führer kürzlich den deutſchen Zeitungs-
verlegern in wirtſchaftlicher Hinſicht aus-
drücklich zuſicherte.

Es wird daher erwartet, daß ſich in Zu
kunft die Dienſtſtellen der Partei in bezug
auf Preſſeangelegenheiten aller Eingriffe
ſtrikt enthalten, die im Widerſpruch ſtehen zu
den Anordnungen der Parteileitung und ins
beſondere zu denen des Führers.“

nuckehr aus Helgoland.

Von Hans Wörner.
Helga war wütend, ſie kochte vor Wut.

Die Tränen traten ihr in die Augen, wäh-
rend ſie den Bahnſteig entlang lief, ſich
immer wieder umſah. Aber Werner war
wirklich nicht da!

Sie hatte ſich das ſo ſchön vorgeſtellt, von
ihrem Verlobten an der Bahn empfangen zu
werden, wenn dieſe erſte Trennung vorüber
ſei. Drei Wochen auf Helgoland, ſie hatte
viele Stunden von dieſer Zeit darauf ver-
wandt, ſich ihre Heimkehr vorzuſtellen.
Jmmer ſah ſie dann Werners glückliches Ge-
ſicht vor ſich, ſpürte den Händedruck, mit dem
er ſie willkommen heißen würde. Und nun
war er einfach nicht da!

Helga war enttäuſcht. Wie ſelten hatte
Werner ihr nach Helgoland geſchrieben!
Eigentlich fiel ihr das jetzt erſt recht auf.
Seine Grüße klangen herzlich, aber ſie waren
ſo kurz. Er habe viel Arbeit, ſchrieb er. Auf
jeder Karte ſtand dieſer gräßliche Satz von
der Arbeit.

Helga verließ den Bahnſteig
harten Entſchluß. Sie hatte
geſchmuggelt, aus Helgoland
geſchmuggelt, für Werner. Aber er würde
dieſe Zigaretten jetzt nicht bekommen! Zur
Strafe würde er ſie nicht bekommen. Er
hatte ſie nicht verdient.

Was hatte er überhaupt noch verdient,
der böſe Mann? Als Werner am Abend
bei ihr anrief, ſie möge ihn doch, bitte, ent-
ſchuldigen, er habe es nicht ermöglichen
können, an der Bahn zu ſein, und es werde
auch ſpät werden, ehe die Arbeit ihn frei-
ließe da ſtand es für Helga feſt, wie wenig
er ſie liebe. Sie gab die Zigaretten ihrer
Freundin Karlalinda. Fort waren ſie.
Mochte Werner zuſehen, wo er ſolche herr-
lichen, mit Herzklopfen geſchmuggelten Ziga-
retten herbekäme.

mit einem
Zigaretten

heraus-

Der „Völkiſche Beobachter“ melöet aus
Königsberg: Wie wir erfahren, ſind die
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen in Oſtpreu-
ßen nunmehr ſo weit fortgeſchritten, daß
im Laufe des heutigen Dienstags auch der
letzte Arbeitsloſe Oſtpreußens aus
den Liſten des Königsberger Arbeitsamtes
verſchwinden und ſeinen Arbeitsplatz zuge-
wieſen erhalten wird. Damit wird alſo
heute, wie angekündigt, die ganze Provinz
Oſtpreußen frei von Arbeitsloſen.
Noch in den letzten Tagen wurden alleKräfte zuſammengefaßt, um die Unter-
bringung der letzten Erwerbsloſen zu er-
möglichen. Die oſtpreußiſche Wirtſchaft hat
freudig das Jhrige dazu beigetragen, neue
Arbeitsplätze zu ſchaffen. Ganz Oſtpreußen
rüſtet ſich nun am Mittwoch, wenn Dieſieghaften Fahnen von allen Giebeln
wehen, einen Feſttag zu begehen, an dem
nicht ein erwerbsfähiger Oſtpreuße „feiern“
wird.

Guke Fortſchritte in Pommern.
Zwölf Kreiſe frei von Arbeitsloſen.

Jn der pommerſchen Arbeitsſchlacht iſt
eine neue Etappe erreicht. Die Arbeits-
loſigkeit iſt gegenüber dem Höchſtſtand im
Winter auf ein Drittel herabgedrückt
worden. Gegen 150000 Arbeitsloſe im
Winter ſind es im Augenblick nur noch
rund 55000 und dieſe Zahl iſt weiter
im Sinken! Der Kreis Schlawe meldet,
daß dort der letzte Arbeitsloſe wieder ein-
gereiht worden iſt. Damit iſt der 12. pom-
merſche Kreis völlig frei! Am 2. Auguſt
1933 berief Gauleiter Staatsrat Karpenſtein
die Landräte und Kreisleiter der Provinz
nach Stettin. Auf Grund der dort von ihm
ausgegebenen Richtlinien wurde als das
nächſte Ziel erklärt, innerhalb von zweiWochen zunächſt ſechs Kreiſe frei zu machen.
Erreicht iſt das Doppeltel rzwölf Tagen wurden zwölf Kreiſe
frei!

Darüber hinaus iſt ſchon jetzt geſichert,
daß in dieſer Woche drei nene Kreiſe
alle ihre Erwerbsloſen wieder in Arbeit
bringen. Ferner gibt es ſchon jetzt im
Gebiet von drei weiteren Kreiſen nur noch
in einzelnen Städten Arbeitsloſe.
Dem Arbeitsbeſchaffungsplan nach ſollte
Rügen ſeine Erwerbsloſen beim Ban
des Rügen-Dammes einſetzen. Auch hier
ſind die Erwartungen übertroffen
worden. Rügen hat ſchon jetzt vor Beginn
des Baues keine Arbeitsloſen
mehr.

Der pommerſche Wiederaufbau iſt vor
allem durch eins gekennzeichnet: Alle Neu-
einſtellungen erfolgen ausnahmslos z um
vollen Tariflohn. Die dadurch ent
ſtehende echte Kaufkrafterhöhung wird auf
alle Zweige der Wirtſchaft befruchtend ein-
wirken. Noch nicht befreit von der Arbeits-
loſigkeit ſind u. a. die kreisfreien Städte
Stettin, Stargard, Stralſundund Kolberg. Aber auch dort iſt eine
erhebliche Senkung der Arbeitsloſenziffer
erreicht, zum Beiſpiel in Stettin um faſt ein
Drittel, in Greifswald von 7900 auf 1500, in
Stargard von 6500 auf 1250. Es iſt ſelbſtver-
ſtändlich, daß die Arbeitsbeſchaffung verbun-
den wurde mit einer Hilfe für diearbeits loſen Angehörigen er
alten Garde. Jn Pommern haben alleParteigenoſſen bis zur Mitgliesnummer
100 000, die in den Jahren des Kampfes in-
folge von politiſchen Schikanen ihre Stellung
verloren hatten, heute wieder Arbeit.

Erſt am zweiten Abend kam Werner. Er
war lieb und munter; er entſchuldigte ſich
nochmals. Er habe ſich ſelbſt ſo darauf ge-
freut, ihr lange Briefe zu ſchreiben, aber es
habe eben nur zu ein paar Karten gereicht,
gerade jetzt dränge die Arbeit ſo. Helga tat
ganz, als habe ſie an ſeinen Karten ſchon
mehr als genug gehabt. „Man lieſt auch nicht
viel in der Sommerfriſche“, ſagte ſie.

Werner blieb den ganzen Abend bei ihr.
Er ſaß vergnügt am Tiſch und bewunderte
ihre wundervolle Bräune. Und dabei rauchte
er Zigaretten. Unverzollte Zigaretten,Marke Camel, unbedingt aus Helgoland!
Helga wurde blaß, als ſie es ſah. Sie griff
nach der Packung, oh, ſie war an derſelben
Ecke eingebeult, mit der ſie in ihrem Koffer
gelegen hatte! „Jch habe ſie geſchenkt be-
kommen“, erklärte Werner ſo nebenher.

Helga entſchuldigte ſich mit Kopfſchmerzen.
Sie ging ſofort zu Bett. Es ſtand ja nun
feſt, Werner belog ſie. Und ſie ſelbſt, in
ihrer Argloſtgkeit, hatte der falſchen Karla-
linda dieſe ſelben Zigaretten geſchenkt, mit
denen ſie um Werners Gunſt bettelte. Und
Werner hatte ſie angenommen. Er hatte ſich
vielleicht über Karlalindas Hand gebeugt und
ſie zum Dank geküßt, wie!

Es war eine furchtbare Nacht. Helga
warf ſich in ihren Kiſſen umher, als ver-
brenne ſie in Fieberqualen. Sie würde
Karlalinda zur Rede ſtellen, gleich morgen
früh. Erſt als ſie ihre Freundin im Geiſte
tot am Boden ſah, ſchlief ſie leidlich ruhig ein.

Wie eine Richterin betrat ſie am anderen
Tage Karlalindas Wohnung. Die Heuchlerin
empfing ſie, als ſei nichts geſchehen. Und auch
Helga war klug genug, die Falſche zunächſt
in Sicherheit zu wiegen. „Wie findeſt du die
Helgoländer Zigaretten?“

Karlalinda, die Freundin, errötete, ah, ſo
hatte ſich Helga das vorgeſtellt! „Jch habe
ſie Paul geſchenkt. Sie waren mir wirklich
zu ſtark, Liebes. Und findeſt du nicht auch,

daß Paul ein netter Junge iſt? Wir haben

Oſtpreußen hat's geſchafft.
Der leßte Arbeitsloſe wird heute unkergebracht.

Als erſtes Arbeitsamt des Landesarbeits-
amtsbezirks Brandenburg meldet das
Arbeitsamt Schlochau die Einſtellung des
letzten Arbeitsloſen. Jm Laufe der letzten
zwölf Tage wurden hier 1300 Arbeitsloſe in
den Wirtſchaftsprozeß wieder eingegliedert.

Ehezeugniſſe ſollen billig ſein.
Eine der Vorausſetzungen für die Gewäh-

rung von Eheſtandsdarlehen iſt die Vor-
legung von Ehetauglichkeitszeug-
niſſen, die von den beamteten Aerzten aus-
zuſtellen ſind. Der Reichsfinanzminiſter ſagt
in einem Erlaß an die Landesregierungen,
daß es Sache der Landesregierungen und der
Gemeinden ſein werde, zur Verbilligung
der Unterſuchungen die geeigneten Anord-
nungen zu treffen. Die Ergebniſſe der Unter-
ſuchung ſind von den Aerzten auf einem
„Prüfungsbogen für Eheeignung“ einzu-
tragen. Dieſe Prüfungsbogen haben die
Aerzte geſammelt monatlich an das
Reichsgeſundheitsamt einzuſenden. Den An-
tragſtellern iſt eine vorgeſchriebene amts-
ärztliche Beſcheinigung auszuhändigen.

Hitler-Gruß auch beim Zivilperſonal der RW.
Der Reichswehrminiſter hat einen Erlaß

herausgegeben, in dem es heißt, daß, nachdem
der Reichsinnenminiſter den Hitler-Gruß zum
Deutſchen Gruß erklärt habe, es ſelbſt-
ſtändlich ſei, daß dieſer Gruß von Beamten,
Arbeitern und Angeſtellten der Wehrmacht in
bürgerlicher Kleidung in und außer Dienſt
angewendet wird.

Eine badiſche Korruptionsaffäre,

Aus dem kommunalen Sumpf von geſtern.

Jn Baden wurde eine große Kor
ruptionsaffäre aufgedeckt, in die
22 badiſche Bürgermeiſter, zwei Ver
waltungsdirektoren von Ortskrankenkaſſen
ſowie der nach Frankreich geflüchtete Marxiſt
Klumpp und zwei Verwaltungsbeamte der
Badiſchen Verſicherungsanſtalt für Gemeinde
und Körperſchaftsbeamte verwickelt ſind. Es
handelt ſich um große Unterſchlagungen ſowie
um zu Unrecht kaſſierte Beträge für Heilver-
fahren, die in die Zehntauſende gehen.
Der insgeſamt von den 22 badiſchen Bürger
meiſtern zu Unrecht kaſſterte Betrag beläuft
ſich mindeſtens auf 64 000 Mark. Bei der ge-
nannten Verſicherungsgeſellſchaft ſind außer-
dem große Grundſtücksſchiebungen gemacht
worden, von denen ſich eine Anzahl der Be
teiligten ebenfalls große Beträge zukommen
ließen.
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eine politiſchen Aemker für Geiſtliche

Eine Anordnung der hadiſchen Regierung.

Als erſtes Land hat Baden eine Rege-
lung vorweggenommen, die nach dem Muſter
des Konkordats vorausſichtlich auch in dem
kommenden Vertrag des Reichs mit der evan-
geliſchen Kirche enthalten ſein dürfte: Nach
einer Bekanntmachung des Landesleiters der
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten haben
ſämtliche Geiſtlichen der evangeliſch-
proteſtantiſchen Landeskirche Badens ihre
politiſchen Funktionen und Aemter, wie
Gruppenführer, Kreisleiter uſw., nieder-
zulegen.

Zwiſchenfall korrelt beigelegt.
Der deutſche Geſandke in Bern beim Bundespräſidenten.

Der deutſche Geſandte in Bern, Dr. Adolf
Müller, hat beim Schweizer Bundespräſiden-
ten Schultheß als dem gegenwärtigen Stell-
vertreter des politiſchen epartements das
Bedauern der Reichsregierung über
einen Grenzzwiſchenfall, der ſich bei
Augſtwyhlen zugetragen hatte, ausgeſprochen.
Der Bundesrat erläßt darüber folgende offi-
zielle Mitteilung:

„Der deutſche Gandte hat am 11. Auguſt
noch bevor die ſchweizeriſche Unterſuchung
über den Grenzzwiſchenfall beim Kraftwerk
Augſtwyhlen abgeſchloſſen war, dem Stell-
vertreter des Leiters des politiſchen Depar-
tements eine Note überreicht, in der
namens der deutſchen Reichsregierung dem
Bundesrat das Bedauern über die Grenz-
verletzung ausgeſprochen wird. Die Note
erklärt ferner, die Geſandtſchaft ſei beauf-
tragt hinzuzufügen, die Reichsregierung
habe die weiterhin erforderlichen
Ermittlungen ſelbſtverſtändlich ſofort
eingeleitet. Das politiſche Departement
hat im Namen des Bundesrates mit Ge-
nugtuung von dieſen Mitteilungen Kennt-
nis genommen und der deutſchen Geſandt-
ſchaft erklärt, es nehme an, die deutſche
Reichsregierung werde im Anſchluß an die
von ihr in Ausſicht genommenen Ermitt-
lungen die entſprechenden Maßregeln
gegenüber den Schuldigen treffen.“
Wie wir hören, iſt dies bereits geſchehen

durch Ausſchluß des ſchuldigen
Unterführers aus der SA. und ferner durchSA.

uns in deiner Abweſenheit heimlich verlobt,
du biſt die erſte, die es außer uns weiß!“
„Karlalinda, Glücksmädel!“ „Uebrigensfand auch Paul, daß er die Zigaretten nicht
verträgt. Er gab ſie gleich weiter, an
Werner!“

Werner hat ſie von Anfang an haben
ſollen“, meinte Helga, „ich glaubte nur, du
rauchteſt ſie ebenſo gern.“ Sie ſagte das, wie
man eine ausgemachte Unwichtigkeit beſpricht,
und legte dabei den Arm um Karlalindas
Schulter. Sie war eben ſeit langem Helgas
weitaus beſte Freundin.

60 Jahre alt wird heute:
die fränkiſche Dichterin Sophie Hoechſtetter.

Heute feiert die fränkiſche Dichterin Sophie
Hoechſtetter ihren 60. Geburtstag. Die
Dichterin, ſchwäbiſch fränkiſcher Herkunft,
hängt mit ſtarker Liebe an der Heimat, doch
hat ſie ihren Geſichts- und Erlebniskreis durch
große Reiſen erweitert und vertieft. Wir ver-
danken ihr eine ſtattliche Reihe von Romanen
und Novellen. Beſonders reizvoll ſind ihre
„Gotiſchen Sonette“ und die „Frän-
kiſchen Novellen“, denen ihre Geſell-
ſchaftsromane ebenbürttg zur Seite ſtehen.

Sophie Hoechſtetter, iſt lange Zeit Mit-
arbeiterin der geſamten Scherlpreſſe.
Jhr neueſter Roman „Der Familien-
forſcher“ wird demnächſt in der „Garten-
laube“ erſcheinen. Zu ihrem 60. Geburtstag
haben die fränkiſchen Städte Ansbach und
Pappenheim Straßen nach ihr benannt. Und
Pappenheim, ihre Geburtsſtadt, hat der
Dichterin außerdem das Ehrenbürger-
recht verliehen.

Jtalieniſches Wagner Drama.
Jn nächſter Zeit gelangt in Bologna ein

Drama zur Aufführung, das das Leben
Richard Wagners behandelt. Verfaſſer
iſt Renato Lelltit. Mit Verwendung von
Motiven aus Wagners Muſikdramen wird
das Stück muſtkaltfch pntermalt.

ſtrikte Anweiſung an alle Grenzformationen
über unbedingte Achtung derGrenze. Damit dürfte der Zwiſchenfall
wohl als erledigt betrachtet werden
können.

Eine neue Provokation.
Schweizer Marxiſten im Reichsgebiet.

Am Sonntag waren 35 Angehörige des
marxiſtiſchen Baſeler Arbeiterſportvereins
in drei Booten nach einer zu Deutſchland ge-
hörenden Rheininſel gekommen, um dort
zu baden. Die Arbeiterſportler, von denen
der größte Teil Kommuniſten waren, bengah-
men ſich auf der Jnſel äußerſt herausfor-
dernd und ſangen ſchließlich die Jnter-
nationale und andere kommuniſtiſche
Lieder. Schweizer Padödler machten die
deutſchen Grenzbeamten auf das herausfor-
dernde Gebaren der Kommuniſten aufmerk-
ſam. Die deutſchen Beamten begaben ſich
darauf auf die Jnſel und nahmen fünf Kom-
muniſten feſt, bei denen man zahlreiche kom-
muniſtiſche Zeitungen und Liederbücher vor-
fand. Drei der Feſtgenommenen konnten
bei der ſtarken Uebermacht der Arbeiter-
ſportler wieder entweichen.

Wer ſchu den Genker Altar?
Hubert van Eyck nur ein Schatten?

Eine der am meiſten umſtrittenen kunſt-
geſchichtlichen Fragen, die mit der Ent-
ſtehung der nordiſchen Malerei im engen
Zuſammenhang iſt, dreht ſich um die Per-
ſönlichkeit Hubert van Eycks und um
ſeinen Anteil an dem berühmten Genter
Altar, den er zuſammen mit ſeinem
Bruder Jan geſchaffen haben ſoll. Nach-
dem durch viele Jahrhunderte auf Grund
der Jnſchrift auf dem Altar Hubert als der
Hauptmeiſter dieſes Wunderwerkes gegolten
hatte, hat E. Renders in einem Aufſehen
erregenden Buch die Behauptung auffgeſtellt,
daß Hubert überhaupt nicht gelebt habe. Er
ſtützte ſich dabei auf eine genaue Unter-
ſuchung der Jnſchrift und wies nach, daß
dieſe erſt ums Jahr 1620 an dem Altar an-
gebracht worden iſt. Damit würde das ein-
zige Zeugnis für den Ruhm Huberts hin-
fällig werden. Freilich darf man nicht über-
haupt die Exiſtenz dieſes Malers leugnen.
Ein Maler „Lubrecht“ oder „Ubrecht“ wird
1424 oder 1425 in Genter Urkunden genannt
und kann identiſch ſein mit „Lubrecht van
Heycke“, der 1426 ſtarb. „Wir müſſen danach
mit der Möglichkeit rechnen, daß Jan mit
einem in Gent ſeßhaften Bruder den Altar
ausgeführt hat“, ſchreibt der Gelehrte.
Dieſe Möglichkeit iſt aber beim Studium
des Genter Altars niemals Wahrſcheinlich-
keit geworden. Der Altar ſteht vor uns,
zwieſpältig ſchon, aber nicht wie ein Werk
von zwei Meiſtern, eher wie zwei
Werke von einem Meiſter Mal-weiſe und Formenſprache verraten die Ent-
wicklung eines Malers, aber nicht das
Nebeneinander zweier Maler. Jan van
Eyck iſt der Begründer der niederländi-
ſchen Tafelmalerei. Hubert kann den Platz,
den die Jnſchrift ihm zuweiſt, nicht ein
nehmen, weil dieſer Platz befetzt iſt.
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G. Fortſetzung.)
die Skrecke.

Gegenüber ſolchen Argumenten kann der
franzöſiſche Sparer nicht unempfindlich ſein,
und folglich werden die Arbeiten ſofort be-
gonnen. Jmmerhin bleiben noch einige wich-
tige Fragen zu erledigen: die Strecke zum

(Nachsruck verboten.)

Beiſpiel. Zur Zeit gibt es deren zwei: die
weſtliche (Algier--Biscra--Tugurt--Hoggar
In Taſſit) und die öſtliche (Nemours--Bu
Afra--Colomb Béechard--Adrar--Jn Taſſit).
Genauer würde die erſte zwar von Biscra
ausgehen, das der Endpunkt der normal-
ſpurigen Eiſenbahn der Provinz Conſtan-
tine iſt. Von Biscra bis Tugurt exiſtiert
eine Linie mit der Spurweite von einem
Meter und 217 Kilometer Länge, die in eine
normalſpurige Bahn zu verwandeln wäre.
Jn Zukunft läuft die Strecke nach Uargla, Fort
Lallemand und erreicht nach Durchquerung
des Granòd Erg Oriental Fort Flatters.
Die Durchquerung dieſes Gebiets mit ſehr
hohen Dünen wäre für eine Eiſenbahn un-
möglich, wenn nicht der Gaſſi Tuil (arabiſch:
die lange Straße) exiſtierte, ein natürlicher
Korridor mit hartem gleichförmigem Unter-
grund, ohne Flugſand. Hinter Fort Flatters
erreicht die Bahn die Vorberge des Hoggar,
des maleriſchen Gebirgsmaſſivs, das die
Tuaregs mit ihren blauen Schleiern bewoh-
nen und verläuft dann direkt nach Süden.
Bei Tin R'erho gabelt ſie ſich und erreicht
mit der einen Strecke den Niger, mit der
andern den Tſchadſee.

Die zweite Strecke entſpricht der heutigen
transſahariſchen Automobilſtraße, welche
meine Leſer gut kennen: ſie führt durch
Hammada, das ſteinige Gebiet, läuft durch
die Palmenſtraße im Tal der Saura und
verläuft dann durch Tanezruf mit ſeiner
gleichmäßigen und ebenen Oberfläche, wo es
nur ab und zu ſchwarze Steine gibt, die die
feltſamſten Geſtaltungen haben.

Der oberſte Kriegsrat hat dieſe letzte
t gebilligt, die nun wahrſcheinlich ge-

wählt werden wird. Außer der geringeren
Länge (2260 gegen 2814 Kilometer) hat ſie
noch den Vorteil, daß die 400 Kilometer von
Nemur bis Bu Afra ſchon gebaut ſind, und
ferner beſitzt ſie die Möglichkeit, die Strecke
Colomb Béchard--Orano mit ihrer Schmal-
ſpur von 1 Meter zu benutzen. Die ſchwar
zen Truppen, die Colomb Beéchardò erreichen,
können auf den beiden Eiſenbahnen an dem
zu erbauenden Hafen von Nemur ver in
HOrano verladen werden, um dann Port
Venòöres bei Perpignan in achtzehnſtündiger
Dampferfahrt zu erreichen. Das iſt die

ſte Seeſtrecke zwiſchen Nordafrika und
Frankreich: auch das iſt ein Vorteil der Oſt
ſtrecke gegenüber der Weſtſtrecke, da von
Algier bis Marſeille ein Dampfer minde-
ſtens 4 Stunöen unterwegs iſt.

Aber damit ſinö noch nicht alle Vorteile
der erſten Strecke aufgezählt. Das Mittel
meer als Binnenmeer von relativ kleinem
Ausmaß könnte leicht blockiert werden. Die
Bahn von Orano Uzdar Fez Rabatt
Caſablanca, eine Normalbahn mit imponie-
renden Kunfſtbauten und Brücken, über die
Züge von 60 Wagen rollen können, wurde
ſe nicht zu dem Zweck erdacht, bei einer
Möglichkeit, wie wir ſie ins Auge gefaßt
haben, die ſchwarzen, vom Süden kommen
den Truppen auf den Atlantiſchen Ozean zu
ſchaffen? Und entſpringt der gegenwärtige
Feldzug zur Unterwerfung der Rebellen in
der Tafileltoaſe nicht den nämlichen Sorgen
Die Tafileltoaſe iſt nicht nur der Schlüſſel
zur Sahara, ſondern auch der Korridor, durch
den eine wichtige Zweiglinie der transſahari-
ſchen Bahn: nämlich die Strecke Colomb

Beöchard Agadir führen wird. Lucien Saint,
der franzöſiſche Reſient Frankreichs in
Marokko hat die Grundlinien dieſer wich-
tigen Strecke aufgezeichnet, nicht ſo ſehr, da
mit ſie die Eiſenbecken im Großen Atlas, im
Djebel Sagro und den Bergen der Sirua
ausnützen könne, als um der transſahari-
ſchen Bahn einen Auslauf nach dem Atlanti-
ſchen Ozean zu verſchaffen, für den Fall, daß
das Mittelmeer blockiert wirö.

Die ganze Welt ſpricht von der Abrüſtung
und Verminderung der Truppenſtärken.
Frankreich ſeinerſeits organiſiert mit einer
kalten Ausdauer ſeine ſchwarze Armee, und
den verſchiedenen Problemen, die damit im
Zuſammenhang ſtehen, gibt es ver verſucht
es wenigſtens, eine zuverläſſige Löſung in
der Praxis zu geben.

Die Linie Orano--Uzdar--Fez-Rabat--
Caſablanca iſt fertiggeſtellt: die Einweihung
ſindet im Oktober ſtatt. Die Tafileltoaſe iſt
unterworfen: im, September beginnen die
Arbeiten an der Strecke Colomb--Béchard--
Agadir. Und die transſahariſche Bahn Da
ſie unter dem Schutz des großen General-
ſtabs und der Kanonenhänoöler ſteht, wird ſie
in wenigen Jahren, darauf kann man ſich
verlaſſen, eine fertige Sache fein.
Die ſchwarze Gefahr.

Vorgeſtern ſchiffte ſich in Caſablanca auf
der „Djenne“ ein franzöſiſcher General ein,
der von Marokko nach Frankreich verſetzt iſt,
wo er das Kommandoo einer nordafrikaniſchen
Diviſion übernehmen ſoll. Auf dem Hafen

Schilöwache halten müßten.
das zwei Senegalneger.

Schokolaöefarbene Soldaten, gelbe Sol-
daten, ſchwarze Soldaten! Muß ich währenòö
des letzten Teils meiner Reiſe vor mir die
ganze Tonleiter farbiger Menſchen vorbei-
marſchieren ſehen, aus denen das franzöſiſche
Kolonialheer beſteht? Das iſt zu viel, und
um es zu vermeiden, ſchlüpfe ich in einen
Kintopp. Der Hahn des Pathé-Journal
kräht ſein heiſeres Kikerikt, und auf der
Leinwand erſcheint als erſtes eine elegante
Schwadron algeriſcher Spahis, die beim Prä-
ſidenten der Republik gelegentlich ſeines
offiziellen Beſuchs in Lyon den Ehrendienſt
übernommen haben. Sogleich folgt eine auf
gereihte Kompagnie von ad agaskar-
Schützen. Das ſcharfe Kommanöo eines
Offiziers und das charakteriſtiſche Klappern
des „Präſentiert das Gewehr!“ bildet den
Schluß der Sonntagsrede eines Kabinetts-
miniſters über das Thema: Süretsé d'aborö

Jmmerzu und allenthalben farbige Sol-
daten: zum Verrücktwerden!

Jn Frankreich ſind ſie nicht mehr, wie vor
dem Krieg, eine Stütze des Heimatheeres,
ſondern ſie bilden einen bedeutenden Bruch
teil von ihm und werden im Verlauf der
Jahre ſich zu ſeinem Hauptteil auswachſen.
Jn den leeren Kaſernen erſetzen ſie Hen
wachſenden Mangel an franzöſiſchen Stamm-
truppen, und das betrachten die Parteien der
Linken als den einzigen wichtigen Gewinn
des Sieges im Weltkrieg.

Zuerſt Sicherheit.

Statt deſſen tun

Ankunft des Balbo-Fluggeſchwaders über Oſtia, dem Hafen von Rom.
Nach der gänzend beendeten Fahrt jubelten viele Tauſende dem glücklich heimgekehrten

der Lüfte ernannt wurde, und ſeiner Mann-Führer General Balbo, der zum Marſchall
ſchaft zu, als ſie in Oſtia wieder italieniſchen Boden betraten.

öoamm erwies ihm eine Kompagnie marokka-
niſcher Schützen die militäriſchen Ehren.
Heute früh bei der Ankunft in Marſeille
empfängt ihn eine Abteilung von Annamiten
mit aufgepflanztem Seitengewehr. Nach-
mittags bummele ich durch die Stadt, um die
Zeit totzuſchlagen, bis der Zug nach Nizza
abgeht, weil ich mit dem Zug Nizza--Breglio

Cuneo nach Turin zurückreiſen will, und
gehe von ungefähr beim Fort St. Jenan
vorüber. Dieſes Fort iſt ſo hoch betagt, daß
vor ſeinem Tor mitelalterliche Hellebardiere

h

Einzug der SS. durchs Brandenburger Tor.
Eine rieſtge Menſchenmenge ſäumte den Weg, als die SS. mit dem hiſtoriſchen Schellen
baum an der Spitze durch das Brandenburger Tor die Linden entlang nach dem Luſtgarten

marſchierte, Schutzftaffel Appell ſeinen Abſchluß and.wo der erſte

Es ſind Paraöetruppen und Truppen für
öie ſchwerſte Arbeit, bis ſie Kanonenfutter
werden. Denn die ganze mächtige franzöſiſche
Militärorganiſation verfügt, außer über die
furchterregende Maſſe von Stahl und Eiſen,
welche die Rüſtungsinduſtrie liefert, über
drei Kategorien von Gefechtstruppen: das
Heimatheer, die Truppen, die in Frankreich
ausgehoben werden; die Nordafrikaner, das
heißt die ſchokoladefarbenen Franzoſen aus
Algier, Tunis und Marokko; und die Ko-
lonialtruppen, das ſind ſchwarze, gelbe und
olivenfarbene Franzoſen aus Weſt und
Aequatorialafrika, Madagaskar, Jndochina
und den Kolonien im Stillen Ozean.

Die vielfarbigen noro afrikaniſchen und
kolonialen Gefechtstruppen bilden die ſoge-
nannten „Forces d'outremer“*), deren Auf-
gabe das Geſetz vom 31. Juli 1927, das Ge-
ſetz der „Nation armée“**) auf das genaueſte
beſtimmt:

1. Eroberung, Unterwerfung
teidigung des Kolonialreiches;

2. Erhaltung, Stärkung und Verteidigung
der Hegemonie, die Frankreich durch den
Vertrag von Verſailles errungen hat.
Daraus folgt, daß es Ueberſeeſtreitkräfte

gibt, die als ſtändige Beſetzung der Kolonien

und Ver-

in dieſen garniſonieren, ſowie bewegliche
Ueberſeeſtreitskräfte, die, zu großen Ver-
bänden zuſammengeſchloſſen, immer bereit
ſein müſſen, dahin verſetzt zu werden, wo
man ihrer bedarf.

Der „Temps“ hat gelegentlich einer Pole-
mik gegen die Turiner „Stampa“ behauptet,
nicht nur Frankreich, ſondern auch alle ande-
ren Länder hätten die Militärkraft ihrer
Kolonien ausgenutzt. Sehr richtig! Jn allen
Zeiten haben die koloniſierenden Völker die
farbigen Truppen benutzt, weil das eine be-
deutende Erſparnis an Heimatstruppen dar-
ſtellte, vor allem aber die Möglichkeit ge-
währte, zur Eroberung und Befriedigung der
Kolonialländer Soldaten zu gebrauchen, die
an das Klima gewöhnt waren un Kenntnis
der Sprache, Sitten und Taktik der Wider-
ſpenſtigen hatten.

Ueberſeeiſchen Kräfte.
Bewaffneten Nation.

Sortfetzung foigt.)

Straßenbahn mit Rollverdeck,
Die für Ausſichts- und Ueberlandautobuſſe
bewährte Einrichtung des Rollverdecks hat
die Stadt Leipzig auf die Straßenbahn über-
tragen. Der mittlere Teil des Daches eines
ſolchen Wagens beſteht aus einer wetterfeſten
Plane, die auf Schienen gleitet und vom
Schaffner mit Hilfe einer Kurbel geöffnet

und geſchloſſen werden kann.

Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe die
Nachricht, daß in Japan ein Teil der Perlen-
ausbeute vernichtet worden wäre. Das
beängſtigte begreiflicherweiſe die glücklichen
Beſitzerinnen von echten Perlſchnüren. Muß-
ten ſie doch annehmen, daß der Wert ihres
koſtbarſten Schmuckes illuſoriſch werden
würde.

Wie ſteht es nun in Wirklichkeit damit?
e

Zunächſt einmal handelt es ſich in dieſem
Falle um die ſogenannten Zuchtperlen,
die der Japaner Mikimoto an einigen Stel-
len der japaniſchen Küſte dadurch erzeugt,
daß er in die Perlmuſcheln Kugeln von Perl-
mutter einführt und das Tier dann unter
natürlichen Lebensbedingungen, aber in
Holzkäfigen, um ein Wandern zu ver-
hindern, weiterleben läßt. Die Perlmuſchel
überzieht dann dieſe Kugeln mit Schich-
ten echter Perlmaſſe, einem Stoff,der aus Kalk und Konchylin beſteht. Wäh-
rend die echten Perlen aber einen Mikroſko-
piſch kleinen Kern, wahrſcheinlich einen
wizigen Paraſiten haben, hat die
Zuchtperle einen Kern, eben die eingeführte
Perlmutterkugel, der etwa 90 Prozent des
Geſamtgewichtes ausmacht. Dieſer große
Kern läßt die Zuchtperle blaß und fahl er-
ſcheinen. Er bedingt auch eine geringere
Haltbarkeit, da die echte Schicht verhältnis-
mäßig dünn iſt. Die Unterſcheidung von
echter Perle und Zuchtperle iſt daher auch
jederzeit mit Leichtigkeit möglich. Die
Zuchtperlen konnten nicht mehr in dem Maße
wie vor einigen Jahren abgeſetzt werden.
Man griff alſo zu dem heute oft benutzten
Mittel, die alten Beſtände zu vernichten, um
künſtliche Knappheit herbeizuführen.

Ganz anders liegt der Fall bei denechten Perlen. Dieſe, im Perſiſchen Golf
und im Jndiſchen Ozean gefundenen und in
mühſeliger Taucharbeit von Eingeborenen
gehobenen Schätze ſind an und für ſich ſelten.
Nur wenige Muſcheln enthalten Perlen,
wenn ſie geöffnet werden, und von dieſen iſt
auch wieder nur ein Teil brauchbar.
Größe, Farbe, das ſogenannte „Lüſter“, (der
eigenartige unbeſchreiblich ſchöne Glanz der
Perle) ſind ſehr verſchieden. Es gehört viel
Glück und unendliche Geduld dazu, eine
wirklich gleichmäßige Reihe von Perlen
zuſammenzuſtellen, ja ſelbſt ein gut pafſen
des Paar iſt ſchon ſchwierig zu finden. Die
Fiſcherflotten werden von den Perlhänoölern
ausgerüſtet. Die Händler laſſen aber nur
fiſchen, wenn ſie gerade Abſatz haben, ſo daß
hierdurch eine geſunde Regelung der Preiſe
eintritt und Ueberangebot, daß an und für
ſich ſchon durch Seltenheit und Unregel-
mäßigkeit der Funde un wahrſcheinlich iſt,
niemals eintreten kann.

Von einer merkwürdigen Tatſache ſei noch
berichtet: Während die echten Perlen a u s
ſchließlich von Männern gefiſcht
werden, ſind bei der Gewinnung der Zucht-
perlen nur Frauen beſchäftigt. Selbſt
das Tauchen wird von Frauen beſorgt.
Wind und Seewaſſer haben ihre Haut rauh
gemacht, und ſträhnig und glanzlos iſt das
ſchwarze Haar, aber auch in den Geſichtern
der Taucherinnen liegt das Kinderläch
der japaniſchen Frau. Wiſſen ſie doch, 5
ſie in jeder Muſchel eine Perle finden,
während ihre männlichen Kollegen in Per-
ſien und Jndien oft vergeblich in die Tiefe
müſſen. So liegt ſchon im höheren Glartz
der echten Perle ein Teil vom Kampf, von
der Zufälligkeit und von der romantiſchen
Schönheit ihrer Heimat. Niemals wird die
Zuchtperle den Reiz der echten Perle er-
reichen, niemals den Wert der echten Perle
beeinfluſſen können. H. Sch.

Wilhelm Tell im Film.
Der Produktionsſtab der Terra iſt zur

Durchführung der Vorarbeiten zu dem Groß-
film „Wilhelm Tell“ nach der Schweiz ahge-
reiſt. Der bekannte Hiſtoriker Prof. Lang
iſt für dieſen Film als Quellenforſcher von
der Terra engagiert worden. Walter Schläpfer
iſt als beſonderer Kenner der örtlichen Ver
hältniſſe der Schweiz dem Produktionsſtab als
Mit arbeiter beigeordnet worden.

Echte und gezüchtete Perlen.
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Nus Merſebueg.
Wegewarke.

Wenn der Sommer mit ſtrahlender Fülle
auf den Gipfel des Jahres gelangt iſt, wenn
die Sonne heiß herniederbrennt und der
Staub weiß über der Landſtraße liegt, dann
blühen an ihrem Rand ſchlichte blaue Blu-
men. Sie ſitzen dicht am rauhhaarigen
Stengel und der Botaniker nennt ſie Cichv-
rium intybus, die wilde Zichorie. Doch der
Volksmund, der ein Dichter iſt, gab der
himmelblauen Strahlenblume einen ſchöne-
ren Namen: Wegewarte.

Sie wartet am Wege. Wie ein Kind ſteht
ſie dort und lacht aus ihren hellen Blau-
augen jeden an, der da vorüberkommt. Auf
was wartet ſie wohl? Auf das Glück? Soll
wie im Märchen ein Königsſohn kommen,
ſie pflücken und an ſeine Bruſt ſtecken? Doch
faſt unbeachtet blüht ſie weiter den ganzen
Sommer lang. Staub wölkt darüber, Regen
fällt, unabläſſig lachen die blauen Roſektten
durch den Tag, vielen nur ein Unkraut.

Da ziehen eines Morgens Wandervögel
mit Klampfen und Liedern vorüber. Die
gehen nicht achtlos vorbei. Wegewarte, du
Wandervogelblume! Sie ſchmücken ihr
Wams mit den blauen Sternen und ſingen
die Weiſe vom „Fahrenden Geſellen“.

Als ich noch jung und ein Wandervogel
war, habe ich manche Blume am Wege ge-
pflückt. Und immer wenn die Wegewarten
blühen, dann wacht die alte ſchöne Zeit wie-
der auf und lacht mich aus blauen Augen
halb luſtig, halb wehmütig an.

Habe manchen Weg gemeſſen
Deutſche Lande auf und ab,
Viel geliebt und viel vergeſſen
Leichten Sinns am Wanderſtab.
Viele Feuer ſah ich glühen
Kehrt an manchem Herde ein.
Viele Blumen ſah ich blühen
Weiß und rot am Straßenrain.
Doch wo Wegewarten ſtehen
Himmelblau, da ſtockt mein Fuß.
Nicht kann ich vorübergehen
Ohne einen ſtillen Gruß.
Blumen wie zwei blaue Sterne,
Die ſo treu mich angeſehn,
Ob ſie noch in weiter Ferne
Jrgenöwo am Wege ſtehn?
Ob ſie lang noch meiner harrte?
Mache mir das Herz nicht ſchwer,
Wegewarte, Wegewarte,
Ach, ich komme nimmermehr

Wilhelm Steinbrecher.

Rs5.-Filmabend im „Kaſino“.

Einen intereſſanten Einblick in die Tätig-
keit unſerer Reichswehr bot geſtern der
Filmabend der NSDAP. Seitdem die Stärke
unſeres Heeres durch Diktat der Gegner auf
ein Minimum beſchränkt wurde, hat man
ſelten Gelegenheit, unſere Truppe zu ſehen,
geſchweige denn einer Uebung beizuwohnen.
Ein Erſatz hierfür waren die Aufnahmen
von einer größeren Geländeübung. der
Reichswehr. Mit peinlicher Genauigkeit
wurde hier die Vorbereitung und Entwick
lung eines Gefechts gezeigt. Insbeſondere
gewann man ein anſchauliches Bild von der
Wichtigkeit der Nachrichten abteilungen. Die
einzelnen Abſchnitte des Films zeigten die
verſchiedenen Möglichkeiten der Nachrichten-
übermittlung vom Stab zu den einzelnen
Formationen der Reiterei, Artillerie und
Jnfanterie durch Telefonleitungen, draht
loſer Telegraphie. Blinker, Meldereiter,
Meldehunde und Brieftauben. Aus einigen
wenigen Verbindungen war in kurzer Friſt
und mit peinlicher Genauigkeit ein umfaſſen-
des Netz von Verſtändigungsmöglichkeiten
geſchaffen. Auf jeden Fall geſtattet der Film
den alten Gedienten, insbeſondere aber der
un militäriſchen Jugend einen eindrucksvollen
Einblick in die Art moderner Gefechtsfüh-
rung.

Ausſchnitte ernſter. harter Arbeit im
Dienſte des neuen Reiches mit heiteren
Szenen zeigte der zweite Film aus der SA.
Kührerſchule in Wernigerode. Von der
Ankunft der künftigen SA-Führer an bis
zur fertigen Ausbildung, vom Wecken bis
zum Zapfenſtreich erlebte man dieſen Film
mit. Glücklich der, der ſolche Wochen diſzi
plinierter Ausbildung genießen darf. Zur
Abwechslung gab es noch einen luſtigen
Trickfilm aus dem Tierleben Afrikas. Der
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt.
Auch für heute Abend iſt bei der Güte des
Programms mit einem vollen Hauſe zu
rechnen.

Beurlaubung des Kreisarzkes.

Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Doepner iſt
von 17. bis 28. Auguſt beurlaubt. Während
dieſer Zeit wird er von Medizinalrat Dr.
Mennicke- Querfurt vertreten.

gm Silberkranz.
Heute begeht das Ehepaar Stadtverwal-

tungsinſpektor Otto Doebler, Roſenweg
89 wohnhaft, das Feſt der Silberhochzeit.Unſern Glückwunſch 4

wer re Drſparnpre er An-n am Mittwochnachmittag e Uhr auf
dem Schützenplatz in Kluft.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblan,

Blumenkag der Kleingäriner.
Letzte Sitzung der Merſeburger Kleingärkner unker alkem Namen.

Der Ortsverbandsvorſitzende der Merſe-
burger Kleingärtner, Kirchhof, eröffnete
die Sitzung im Vereinsheim Wilmowoskt.
Nach Erledigung der Eingänge erſtattete der
Vorſitzende über den Reichsverbandstag in
Nürnberg ausführlichen Bericht. Der Reichs-
verband wurde auf gelöſt. Danach ſchritt
man unter Leitung von Dr. Kammler-Berlin vom Amt für Agrarpolitik zur Neu-
gründung des „Reichsbundes der Kleingärt-
ner und Kleinſiedler Deutſchlands“. Der
Reichsbund zerfällt wiederum in fünf Lan-
desgruppen. Zur Leitung der zwei Fach-
ſchaften wurden Führer beſtimmt, die noch
einen Führerring zur Seite haben. Der
Hauptzweck dieſer Vereinigung zwiſchen
Kleingärtnern und Kleinſiedlern iſt folgen-
der: Wer einen Kleingarten bewirtſchaftet,
hat ohne weiteres auch die Kenntniſſe zur
Kleinſiedlung. Es ſoll damit vermieden wer-
den, daß völlig Unwiſſende zur Kleinſiedlung
herangezogen werden. Der Staat will nach
und nach das Kleingartenland den Pächtern
als Eigentum übergeben und ſomit ihnen
die Gelegenheit zum Siedeln geben. Dadurch
iſt für Abſchaffung des Bodenzinſes und Ver-
hinderung jeder Bodenſpekulation geſorgt.
Jn ſeinem Buche „Mein Kampf“ ſagt unſer
genialer Führer:

„Haltet das Reich nie für geſichert, wenn
es nicht für Jahrhunderte hinaus jedem
Sproſſen unſeres Volkes ſein eigenes
Stück Grund und Boden zu geben ver-
mag.“

Sämtliche Ortsgruppen erhalten neue,
einheitliche Satzungen, was ſehr begrüßt
wurde. Den Vereinen verbleibt nach wie
vor die Pflege des Kleinkindes bis zu zehn
Jahren, während die andere Jugend unter
die Leitung des Reichsjugendführers geſtellt
wird. Alle Anweiſungen des Reichsbundes
folgen noch, da in Nürnberg während des
kurzen Zeitraumes nur die große Vorarbeir
geleiſtet werden konnte.

Somit ſind alle Ortsverbände aufgelöſt
und in Stadt- und Ortsgruppen des Reichs-
bundes deutſcher Kleingärtner und Nlein-
ſtiedler übergegangen. Nach Beendigung
des Vortrages teilte Vorſitzender Kirchhof
mit, daß am 27. Auguſt im geſamten Bezirk

ein Blumentag ſtattfinden ſoll. Alle Ver
eine werden ſich zuſammenſchließen und
Sträußchen an Behörden, Krankenhaus,
Armenhaus, Leitung der RNSDAP. uſw. ver
teilen. Am Nachmittag findet ein Propa-
gandaumzug ſtatt, bei velchem auch die
Vorübergehenden mit Blumen beſchenkt
werden. ie Sträußchen werden ein Kärt-
chen tragen mit der Aufſchrift:

„Unſeren deutſchen Volksgenoſſen einen
herzlichen Blumengruß. Blumentag
1933 der Kleingärtner.“

Alle Vorbereitungen übernahm ein Aus-
ſchuß. Dann folgte der vom Kaſſierer Rü h-
licke erſtattete Kaſſenbericht über die Jahr-
tauſendfeier. Der Protvkollverleſung durch
Schriftführer Heimberger ſchloß ſich eine Be-
ſprechung über verſchiedene Punkte an.

Mikgliederverſammlung

Der Wilmowskygartenverein
hielt am Sonnabend ſeine gutbeſuchte Mit-
gliederver ſammlung im Vereinsheim ab.
Der 1.. Vorſitzende Bernſtein teilte nach
Eröffnung verſchiedene Neuanmeldungen
mit. Aus der Schilderung über den Verlauf
des Gartenfeſtes, die Kaſſierer Haubenreißer
gab, ging hervor, daß der Verein nicht ſo gut
abgeſchnitten hatte wie in den Vorjahren.
Trotzdem hatte man noch Ueberſchuß zu
buchen. Vorſitzender Bernſtein hielt ferner
Vortrag über den Verlauf des Reichsver-
bandstages in Nürnberg. Auch hier wurde
alles ausnahmslos einem Führer unterſtellt.
Die alte Kleingartenzeitſchrift wird ebenfalls
verſchwinden und eine neue, einheittiche an
ihre Stelle treten.

Dann ſprach Kaſſierer Haubenreißer
über Pachtpreisermäßigung und ihre beſte
Verwendung. Weiter wurde, wenn ſich recht
viele Mitglieder finden, die zum Herbſt neue
Obſtbäume pflanzen wollen, ein Vortrag von
einem Fachgärtner in Ausſicht geſtellt. Gro-
ßen Raum nahm die Beſprechung der Schäd-
lingsbekämpfung ein. Nach gutem Verlauf
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf Führer und
Vaterland.

Kundfunkprovinz Sachſen.
Vor wichtigen Entſchlüſſen der Reichspoſt. Mitteldeutſchland als Slieftind des Rundfunks

Nachdem ſchon vor Monaten die Frage
akut geworden war, wie die Grenzen des
mitteldeutſchen Sendegebiets bei einer etwa
bevorſtehenden Neueinteilung des geſamt-
deutſchen Sendegebiets gezogen werden ſoll-
ten, iſt es jetzt erneut notwendig, ſich mit
dem Problem zu befaſſen. Die Oberpoſt-
direktivn Magdeburg hat nämlich erklärt, daß
vorausſichtlich noch in dieſem Jahre der bis-
herige Zwiſchenſender Magdeburg in den
Norddeutſchen Rundfunk (Hamburg) einge-
gliedert werden ſoll.

Aehnlich wie im Dezember, wird es ſich
jetzt darum handeln,

noch einmal in aller Dentlichkeit jene
Geſichtspunkte herauszuſtellen, die für
eine einheitliche Rundfunkprovinz Sach-
ſen und im ſelben Maße gegen die Fort
dauer des bisherigen Zuſtandes, das
heißt alſo dem Zuſtand einer unerträg
lichen Zerſplitterung ſprechen.

Heute iſt es noch immer ſo, daß kein einziger
deutſcher Landesteil und keine einzige deut-
ſche Provinz gleichzeitig auf ſo viel verſchie-
dene Länder verteilt iſt wie gerade die Pro-
vinz Sachſen. Bayern ſtellt eine Einheit
dar, ebenſo Württemberg, ferner die weſt-
lichen Provinzen, Norddeutſchland, die Oſt-
mark, Schleſien, Berlin, nur ausgerechnet
Mitteldeutſchland erfährt eine ſtiefmütterliche
Behandlung. Jn Sonderheit die Provinz
Sachſen hat auf das Schwerſte unter dem
augenblicklichen Zuſtand zu leiden. Ein Teil
des Provinzgebiets gehört zum Großſender
Leipzig, in einem anderen wird dieſer Sen-
der zwar ebenfalls gut auch von Detek-
torenempfängern empfangen, organiſato-
riſch gehört dieſer Teil jedoch keineswegs zu
Leipzig, ſondern zu Berlin bezw. zu Ham-
burg. Für die Zukunft iſt nun daran ge-
dacht, den ganzen Magdeburger Bezirk, der
bisher der Funkſtunde Berlin durch einen
beſonderen Zwiſchenſender angeſchloſſen war,
von Berlin wegzunehmen und neu an Ham-
burg anzuſchließen. Man will es auf dieſe
Weiſe den Magdeburger Hörern ermöglichen,
neben dem Miragprogramm, das ſie auch jetzt
ſchon einwandfrei hören können, tagsüber
ein zweites Programm, nämlich das des
Norddeutſchen Rundfunks, zu empfangen,
während Berlin vorausſichtlich ſo ſehr ver-
ſtärkt wird, daß ein beſonderer Zwiſchen-
ſender nicht mehr nötig iſt.

Bedauerlicherweiſe ſcheint man offen-
bar auch im Reichspoſtminiſterium die
Sachlage nur vom Standpunkt des
Hörers zu ſehen, der natürlich, wenn man
ihm das Noragprogramm zu den Program-
men der Mirag und der Funkſtunde hinzu-

l gibt, beſſer geſtellt wäre, als es ſonſt der

Fall iſt. Leider überſieht man aber, daß die
Frage der Programmgeſtaltung und zwar
einer einheitlichen und zielbewußten Pro-
grammgeſtaltung, nicht nur vom Standpunkt
des einzelnen Hörers zu löſen iſt. Im Gegen-
teil, es iſt ſehr wohl denkbar, daß Pro-
grammgeſtaltung und Hörerwünſche in einem
Gegenſatz zueinander ſtehen. Programmge-
ſtaltung wird im allgemeinen auf lange Sicht
arbeiten, der einzelne Hörer hat es dagegen
mit den Sendungen des Augenblicks zu tun,
ſo wie ſie ihn gerade erreichen. Er richtet
ſich ganz nach ſeinem Geſchmack, der heute
vielleicht ganz anders iſt wie morgen.

Eine einheitliche provinzſächſiſche Pro-
grammgeſtaltung iſt bei den jetzigen Ver
hältniſſen völlig unmöglich.

Der Präſident der Landwirtſchaftskammer,
die kirchliche Führung der Provinz, Landes-
hauptmann und Oberpräſident, Landesſtelle
für Volksaufklärung und Propaganda, Ju-
gendverbände und Lehrerverbände, ſie alle
haben bei dem heutigen Zuſtand keine Mög-
lichkeit, ſich auf dem Wege über den Rund-
funk an die Geſamtprovinz Sachſen zu wen-
den. Sie müſſen vielmehr ihre Vorträge
und Kundgebungen von drei verſchiedenen
Stellen zugleich an die provinzz ſächſiſche
Hörerſchaft richten, oder aber ſie erreichen
eben nur einen Teil des Publikums, das ſie
erreichen möchten.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es nach
wie vor als die günſtigſte Löſung, wenn die
Geſamtprovinz Sachſen dem mit-
tel deutſchen Sendegebiet zuge-
teilt wird, und zwar in der Form, daß
Freiſtaat und Provinz Sachſen als zwei
gleichberechtigte Partner die Programmge-
ſtaltung beſtimmen (unö nicht in der Form,
wie es augenblicklich geſchieht, daß von 10
oder 12 Vertretern im Programmbeirat
ganze 2 auf die Provinz Sachſen entfallen).
Ueber viele Einzelheiten iſt dann ſelbſtver
ſtändlich noch zu ſprechen. Die Anſprüche von
Magdeburg und Halle werden gegen-
einander abgewogen werden müſſen, und
auch zwiſchen dem Freiſtaat und der Provinz
Sachſen wird ſich ja wahrſcheinlich ein ge-
wiſſer Wettſtreit ergeben, der nicht ohne
weiteres zum Vorteil der Sache zu ſein
braucht. Immerhin ſind das alles Fragen
von verhältnismäßig untergevrdneter Bedeu-
tung. Die Hauptſache iſt, daß zunächſt
einmal der Gedanke einer einheitlichen
Rundfunkprovinz Sachſen grundſätzlich von
den zuſtändigen Stellen befjaht wird. Ob es
dann noch notwendig iſt, den beſonderen
Zwiſchenſender Magdeburg überhaupt beizu-
behalten, mögen die Techniker entſcheiden.
Vielleicht genügt die bedeutende Sendeſtärke
des Großſenders Leipzig, um den Zwiſchen-
ſender entsehrlich zu machen. Wir könnten

uns denken, daß ſich gerade auch die neue

Waren für eanda der ganzen Frage einmal en chWniinmt. ele t ja ſelbſt ein entſche e
des Intereſſe daran, daß ſie durch den Rund
funk die Hörerſchaft der ganzen Provinz er
reicht. Sie könnte auch bei dem Reichspoſt
miniſterium vorſtellig werden und ſich dafür
einſetzen, daß über den Wünſchen der Mag-
deburger Hörer die großen kulturpolitiſchen
Geſichtspunkte einer zielbewußten deutſchen
Rundfunkprogrammgeſtaltung nicht zu kurz
kommen. Es wäre bedauerlich, wenn jetzt
eine Gelegenheit verpaßt würde, die ſich vor
ausſichtlich ſobald nicht wieder bieten wird.

Dr. Seh.

Hpendet für den Rs.-Parkeitag!
Die Kreisleitung Merſeburg der NSDAP.

erläßt ſoeben an die Merſeburger Bevölke
rung einen Aufruf, für den „Aufmarſchder Deutſchen“ in Nürnberg zu ſpenden.
Bekanntlich findet am 1. und 2. September
in Rürnberg der Parteitag der NSDAP.
ſtatt, an dem, wie wir bereits meldeten,
auch über 200 Amtswalter aus dem Kreiſe
Merſeburg und ein ſtarkes Kommando der
Merſeburger SA teilnehmen werden. Alle
Mitglieder der Ortsgruppe Merſeburg der
NSDAP. bekommen in den. nächſten Tagen
geſtempelte Sammelliſten zugeſtellt,
mit denen ſie überall vorſprechen werden,
Die Sammlung dauert bis zum 24. Auguſt
Die Kreisleitung gibt der Erwartung Aus-
druck, daß den Sammlern weiteſtgehendes
Entgegenkommen gezeigt wird. Soweit Spen
der eine direkte Einzahlung vorziehen, werden
ſie gebeten, den Betrag entweder an die
Kaſſe der NSDAP. Ortsgruppe Merſeburg,
Weißenfelſer Str. 2, oder bei der Städtiſchen
Sparkaſſe (Girokonto 578) einzuzahlen. Zu-
gedachte Poſtſchecküberweiſungen müſſen an
das Konto von Herrn Eugen Bubeéol-
Merſeburg beim Poſtſcheckamt Leipzig, Konto-
Nummer 80810 gerichtet ſein.

merſeburger Filmſchan.

„Das Lied iſt aus“.
Kammerlichtſpiele.

Dieſer Film iſt für Merſeburg kein neuer
mehr. Er verfehlt aber auch in der Wieder
holung ſeine Wirkung nicht. Es iſt die
öperettenhafte Geſchichte eines Gardeoffiziers,
der zunächſt die flüchtige, dann aber nähere
Bekanntſchaft einer reizenden Künſtlerin
macht. Die Handlung rankt ſich anmutig um
den bekannten Schlager „Adieu, mein kleiner
Gardeoffizier“. Namen wie Willi Forſt,
Liane Haid, Ernſt Verebes und der alte
Schäker Otto Wallburg ſind auch ohne
näheren Kommentar ein Programm für ſich.
Wenn auch der Film keine tiefſchürfenden
Probleme aufwirft, ſo iſt er doch eine recht
nette, ſommerliche Unterhaltung, die uns in
ein lächelndes Fantaſieland führt. Ein gutes
Beiprogramm vervollſtändigt die Spielfolge.

Ausflug der Heimakkundler.

Der Verein für Heimatkunde unternimmt
am Mittwoch eine Beſichtigung der Saline
von Bad Dürrenberg, die am (ſiehe die An-
zeige in unſerer Sonnabendausgabe) Mitt-
woch im Betrieb iſt. Nach der Beſichtigung
geht es unter Führung des bekannten Dür-
renberger Heimatforſchers, Lehrer Alfred
Lippold, in das neueingerichtete Dürren-
berger Heimatmuſeum, und endlich iſt auch
noch Gelegenheit, an einem Kurkonzert teil-
zunehmen. Für Mitglieder, die zu Fuß nach
Dürrenberg kommen wollen, beſteht die Mög
lichkeit an der Beſichtigung teilzunehmen,
wenn ſie ſich 3,30 Uhr an der Halteſtelle Re-
ſtaurant „Eiſenbahnbrücke“ einfinden. Auch
Gäſte ſind willkommen.

Keine Vergnügungsſteuer

für kirchliche Veranſtaltungen.

Kirchlichen Amtsblatt der Kirchen
provinz Sachſen wird mitgeteilt, daß auf
Grund einer Verordnung Veranſtaltungen,
die kirchlichen Zwecken dienen, ſoweit ſie
von Organen der Religionsgeſellſchaften des
öffentlichen Rechts unternommen werden,
von der Vergnügungsſteuer befreit ſind.
Damit iſt jetzt endlich eine Regelung erfolgt,

Im

die von der Kirche in den letzten Jahren
immer wieder angeſtrebt worden iſt. Es
wird in Zukunft nicht mehr möglich ſein,
kirchliche Verſammlungen und Veranſtaltun-
gen jeder Art, wie das von Seiten marxiſti
ſcher Amtsvorſteher und Polizeipräſidenten
in der Vergangenheit oft genug geſchehen iſt,
mit „Vergnügungsſteuer“ zu belegen und die
Kirche damit in ihrer Tätigkeit zu behindern.

Das Wetter für morgen.

Zunehmende Bewölkung und Erwärmung.
Vereinzelt Gewitterregen. Nach Süd
drehende Winde.

Amtsbezeichnungen für muſikaliſche Leiter.

Der Leiter des Amtlichen Preußiſchen
Theaterausſchuſſes, Staatskommiſſar Hinkel,
erſucht die Jntendanten der ſtädtiſchen
Theater, die Amtsbezeichnungen für muſi
kaliſche Leiter der Jnſtitute künftighin fol-
gendermaßen zu handhaben: 1. (2. oder 3.)
Kapellmeiſter der Stadt Der Rundbrief
begründet dieſes Erſuchen mit der bekannten
Entwertung großer Titulationen durch un
verantwortlich häufige Benutzung derſelben.
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Reichsſtakthalter Sauckel
über den Weg des Nationalſozialismus.
Friedrichroda. Auf einer Amtswalter-

taaung der NSDAP. ſprach am Sonntag
Reichsſtatthalter Sauckel über die Pflichten
die jedem einzelnen Deutſchen aus der natio-
nalen Erhebung erwachſen ſeien. Es komme
nicht darauf an, in welchem Tempo der
Nationalſozialismus als Weltanſchauung
durchgeführt werde, ſondern es komme dar-
auf an, wie er durchgeführt werde. Es ſei
der unerbittliche Wille des Führers, daß in
keine nationalſozialiſtiſche Behörde irgend-
welche Eingriffe von irgendwelcher Seite vor
genommen werden dürften. Das gleiche gelte
von der Wirtſchaft. Ueber den Begriff „Par-
tei“ führte der Reichsſtatthalter aus:

„„Wir dürfen nicht leugnen wollen, daß
wir Partei ſind. Wir müſſen uns auch vor
Minderwertigkeitsgefühlen hüten. Wir ſind
eine Partei und wollen eine Partei bleiben.
Wir wollen als Nationalſozialiſten die Führer
der geſamten Nation ſein. Wir ſind die Partei,
die es unternommen hat, das deutſche Volk
für den Lebenskampf des kommenden Jahr-
tauſends zu erziehen, zu ertüchtigen und zu
führen. Die nächſte große Aufgabe erklärte
Sauckel weiter, beſtehe darin, in Deutſchland
eine Autorität zu errichten, an dernicht mehr gerüttelt werden könne, ein
Staatsprinzip, das für Jahrtauſende Geltung
habe. Keine Macht der Welt werde dann
mehr ihr Spiel mit Deutſchland treiben
können. Dann werde auch die zweite Aufgabegelöſt werden können, den europäiſchen
Frieden zu erhalten. Die dritte große Auf-
gabe beſtehe darin, das deutſche Volk in ſeiner
Geſamtheit wieder in Arbeit zu bringen.
Nicht die Reichsregierung allein könne dieſe
Aufgabe löſen, jeder einzelne müſſe ſich be
teiligen, Jnduſtrie, Wirtſchaft und Handwerk
müßten zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
helfen. Jeder in der Bewegung habe die ihm

zugewieſene Aufgabe zu erfüllen. Die poli-
tiſche Leitung erziehe das Volk. SA. und SS.
erziehe den deutſchen Jungen zum deutſchen
Manne und die NSBO. führe den deutſchen
Arbeiter aus dem Marxismus heraus. Für
die Arbeitsſchlacht gelte der Satz, daß das
Glück den Tapferen unterſtütze. Wenn jetzt
das deutſche Volk den Einſatz wage, dann
lege es jeden Groſchen, jeden wirtſchaftlichen
Wert in die Waagſchale, die das Schickſal dem
deutſchen Volk in der Hand Adolf Hitlers noch
einmal vorhalte.“

Ein feiner Kavalier.
Er wirft ſeiner Braut den Koffer an den Kopf.
Oberpeißen. Ein auf der Wanderſchaft be
findliches Pärchen hatte hier übernachtet. Als
nun die Reiſe weitergehen ſollte, entſpann
ſich ein Streit darüber, wer das Gepäck tragen
ſollte, da ſich der Mann auf ſeine Pflicht als
Kavalier nicht beſinnen konnte oder wollte.
Auch war man ſich über das Eigentumsrecht
an den Sachen nicht ganz einig. Schließlich
artete das Wortgeplänkel dahin aus, daß der
Mann der Frau den gewiß nicht leichten
„Koffer buchſtäblich an den Kopf“ warf. Als
daraufhin die Frau die Flucht ergriff, eilte
er ihr nach und bearbeitete ſie ſolange mit
Fäuſten, bis ſie beſinnungslos zuſammenbrach
und in ein Haus getragen werden mußte.
Während die Frau einige Stunden ohne Be-
ſinnung lag und ein herbeigerufener Arzt ſich
um ſie bemühte, ſetzte der „liebevolle“ Beglei-
ter allein ſeine Wanderung fort.

Küäüuns terfenlhrrt.

Kaubmörder erſtickt ſein Kind mit dem Laken

Merfedurger Tagediatt (Kreisblath)

Noch andere Mordkaten hat er auf dem Gewiſſen.

Braunſchweig. Wegen Ermordung
ſeines acht Monate alten Kindes
wurde in Warſebüttel der Arbeiter Pfei-
ler verhaftet. Pfeiler hatte das Kind in ein
Bettlaken gewickelt und erſticken laſſen. Er
leugnete zuerſt die Tat, legte aber ſchließlich
ein Geſtändnis ab. Das Landfägeramt in
Groß-Schwülper ſtellte darauf ſofort weitere
Ermittlungen an, und Pfeiler geriet dabei in
den Verdacht, im Frühjahr auch den Raub-
mord an dem Bäckermeiſter Kühne
aus Rothenmühle, über den ſeinerzeit be-
richtet wurde, verübt zu haben. Die Ver-
dachtsgründe verdichteten ſich ſo ſehr, daß
jetzt ein Stiefbruder Pfeilers, der Arbeiter
Jüngling, unter dem Verdacht der Mittäter-
ſchaft feſtgenommen und nach Gifhorn ins
Amtsgericht gebracht wurde. Im Intereſſe
der Unterſuchung können weitere Einzelhei-
ten noch nicht gegeben werden.

x

Förſterkragödie im Thüringer Wald.

Weimar. Am Montag morgen wurde
bei Gehren der Förſter Seeber mit mehreren
Schußwunden tot aufgefunden. Am Nach
mittag fand man auch den Förſter Meyer ans
Geyersthal als Leiche auf. Während man
zuerſt vermutete, daß Seeber von Wilddieben
erſchoſſen worden ſei, hat ſich jetzt heraus-
geſtellt, daß er von Meyer ermordet wurde.
Der Mörder hat Selbſtmord verübt. Meyer

war erſt vor ſechs Wochen von Neuſtadt am
Rennſteig in das Forſtamt Geyersthal ver
ſetzt worden und glaubte, von Seeber aus
ſeiner alten Stellung verdrängt worden zu
ſein. Er hat deshalb offenbar aus Rache
ſeinen Kollegen ermordet. Meyer hinterläßt
Fran und fünf Kinder.

Mord um 20 Mart.
Dresden. Am Montag fand ein Fußgänger

in einem Kartoffelfeld bei Klotz ſche eine
männliche Leiche. Es ergab ſich, daß es ſich
um den kaufmänniſchen Angeſtellten Werner
Kurze aus Dresden handelte. Er hatte ſich
am Sonntagabend mit mehreren Freunden
und Freundinnen in einem Lokal in Klotzſche
aufgehalten und war dann mit dem 18fähri-
gen Bäckerlehrling Karl- Heinz Graf aus
Klotzſche ein Stück ſpazieren gegangen. Graf
wurde von der Polizei vernommen und legte
ſchließlich ein Geſtändnis ab. Er gab an, daß
er von einer Bauſtelle einen ſchweren
Knüppel mitgenommen habe und auf
einem Kartoffelfeld Kurze aufforderte, zu
ſehen, ob die Kartoffeln reif ſeien. Dabei
ſchlug er ihm mit voller Wucht über
den Kopf, ſodaß Kurze zuſammenbrach.
Er verſetzte ihm ſpäter noch einige Schläge
und raubte ihm dann aus ſeiner Geldtaſche
20 Mark. Graf wurde feſtgenommen und
dem Polizeipräſidium zugeführt.

Tauſend Zentner Gekreide verbrannt

Tauſende von Mark Schaden.
Gerichshain. Am Montag gegen

13.30 Uhr brannte die Feldſcheune des Guts
beſttzers Ramm in Gerichshain durch Fun-
kenflug von einer Lokomobile nieder. Die
von der Lokomobile bediente Dreſchmaſchine
wurde von den Flammen zerſtört, außerdem
verbraunten etwa tauſend Zentner Getreide,
mehrere hundert Zentner Stroh und ver
ſchiedene landwirtſchaftliche Geräte. Eine Be
kämpfung des Feuners war unmög
l ich, da kein Waſſer herangebracht wer-
dern konnte, die aus der Umgebung zahlreich
herbeigeeilten Feuerwehren mußten ſich ledig
lich auf Aufräumungsarbeiten beſchränken.
Die angrenzenden Getreidefelder, die bereits
zu breunnen angefangen hatten, konnten durch
Ausheben von Gräben geſichert werden. Der
Arbeiter, der die Dreſchmaſchine bedient hat
erlitt durch Funken Verletzungen am Kop
und Hals. Die Lokomobile ſollte noch im letz-
ten Augenblick aus den Flammen heraus-
gebracht werden. Plötzlich riß jedoch die Kette
und ein junger Landwirtſchaftsgehilfe wurde
umgefahren. Er erlitt leichtere Prellungen
und Quetſchungen. Dem Landwirt iſt die
halbe Ernte verbrannt. Der Schaden beträgt
Tauſende von Mark.
Das dritte Unweller in drei Wochen.

Das Waſſer ſtand 30 Zentimeter hoch.
Chemnitz. Ueber den ſchweren Schaden,

den das neue Unwetter am Sonnabend
zwiſchen 16 und 17 Uhr, das dritte in den
letzten drei Wochen, anrichtete, wurden am
Montag bemerkenswerte Einzelheiten
bekannt. Am ſtärkſten betroffen wurde das
Stollberger Gebiet. In den Straßen
von Stollberg ſtand das Waſſer dreißig Zen-
timeter hoch. Der orkanartige Sturm deckte
Dächer ab, entwurzelte Bäume und legte
Zäune um. Die Kornpuppen auf den Fel-

dern wurden von den ungeheuren Waſſer-
maſſen fortgeſpült. Jn Oelsnitz im Erz-
gebirge ſetzte ein Blitz das Wohnhaus der
Familie Schreiter in Brand, der jedoch bald
gelöſcht werden konnte. Jn Gersdorf
ſchlug der Blitz in einen fahrenden Straßen
bahnwagen und verurſachte Kurzſchluß. Ver
letzt wurde glücklicherweiſe niemand. Auch in
der Gegend von Geyer ſind Dächer abgehoben
und ſtarke Bäume umgeknickt worden. Jn
Gelenau geriet die Scheune des Landwirts
Hofmann in Brand. Sie wurde mit der gan-
zen Heuernte vollſtändig eingeäſchert. Jn
Ehrenfriedersdorf wurde von einem Seiten-
gebäude der Fabrik der Firma A. Richter das
Dach vollſtändig abgedeckt. Sehr ſchwer ge
litten hat die Gärtnereiausſtellung in Aue,
in der das Unwetter die ſchönen Anlagen
zum großen Teile verwüſtet hat.

die Eiſerfurt-Arbeiken beendet.

Latdorf. Die Arbeitsgemeinſchaft Eiſer-
furt feierte in Latdorf den Abſchluß der
Hauptarbeiten a m Du rrchſtich.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer waren, dem
Sinne der Volksgemeinſchaft entſprechend,
in ungezwungener Fröhlickkeit beiſammen.
Die Bevölkerung des Dorfes war ebenfalls
ſehr zahlreich vertreten. Sie wollte damit
ihre Dankbarkeit für die große Erleichte-
rung zum Ausdruck bringen, die die Ar-
beiten im Durchſtich dem Gemeindeleben ge-
bracht haben, iſt doch Latdorf dadurch in die
Lage verſetzt worden, alle 75 Erwerbsloſen
wieder in den Arbeitsprozeß einzuführen.
Latdorf war, als vor etwa acht Wochen der
letzte eingeſtellt werden konnte, die erſte Ge-
meinde Anhalts ohne Arbeitsloſe. Auch
ſonſt hat ſich der finanzielle Segen durch Ge-
währung von Koſt und Logis an aus-
wärtige Arbeitnehmer ſpürbar gemacht.
Jnnerhalb der nächſten vierzehn Tage wer-
den die etwa 30 Spezialarbeiter, die die
Greifer und Bagger bedient haben, die
Gegend verlaſſen.

Stahihelmiag in Nordhauſen
im Beiſein des Landesführers.

Nordhauſen. Mit Rückſicht darauf, daß
der Tag des 10jährigen Beſtehens der Stahl-
helmortsgruppe in die Zeit der Erneuerung
Deutſchlands fiel, wurde dem Jubiläum ein
beſonders feſtlicher Rahmen gegeben. 2500
Stahlhelmkameraden fanden ſich aus dem Gau
Nordhauſen, der von Sangerhauſen bis zum
Eichsfeld reicht, in der tauſend jährigen Stadt
ein. Der mitteldeutſche Landesführer, Haupt
mann a. D. Füttner, nahm an der Jubel-
feier in Begleitung von Schatzmeiſter
Schmalz und Geſchäftsführer Kapitän
Vollmer teil. Der Landesführer fand für
die Nordhäuſer Ortsgruppe unter Führung
von P. Rathsfeld hohe Worte der An-
erkennung. Bei einem großen Appell
am Sonntagvormittag wurden die Mitglie-

er, die ſeit 10 Jahren in der Stahlhelm-
ewegung ſtehen, ſchlicht ge e hrt. Am Nach-

mittag fand ein großer Aufmarſch von Stahl-
helm, SA. und SS. durch die fahnengeſchmück
ten und von zahlreichen Zuſchauern geſäum-
ten Straßen ſtatt.

die Bode wird enkſchlammt.

Nienburg. Die am Kalkbruch bei Lat-
dorf aus dem Saalebett ausgetretenen
Waſſermaſſen hatten ſich durch die Aue
einen Abfluß in die Bode geſucht. Das von
dem Hochwaſſer in der Aue ausgeſpülte
Erdreich wurde als Schlamm in beträcht-
lichen Mengen im Flußbett der Bode ab-
gelagert. Beſonders an einer Schiffbauerei
hatten ſich enorme Schlammaſſen angeſam-
melt, da ſich am gegenüberliegenden Ufer
(am Mühlenwerder) die Hauptmaſſen des
Hochwaſſers in die Bode ergoſſen hatten.
Jnfolge der an dieſer Stelle lagernden
Schlammaſſen war es z. B. unmöglich, die
zur Reparatur beſtimmten Kähne zur Schiff
bauerei zu nehmen. Schon deshalb erwies
es ſich als unbedingt notwendig, den
Schlamm aus dem Bodebett zu entfernen.
Dieſe Arbeiten ſind unter Leitung der
Waſſerbauverwaltung in Angriff genom-
men. Ein Handbagger wird an der Schiff-
bauerei eingegeſetzt und wird die Reinigung
des Flußbettes von dieſer Stelle an ab-
wärts vornehmen. Zwölf Wohlfahrts-
erwerbsloſe haben hierbet für einige Wochen
Beſchäftigung gefunden.

Auch die an der ſeinerzeitigen Stauſtelle
direkt an der Badeanſtalt abgelagerten un-
geheuren Schlammaſſen hat die Stadtver-
waltung entfernen laſſen. Dieſe Arbeiten ſind
bereits zum Abſchluß gekommen.

Lohn und Brol

Oſterburg. Der Landrat des Kreiſes
Oſterburg, Pg. Dr. Keßler, richtete an den
Regierungspräſidenten Dr. Nicolai in Magde-
burg folgendes Telegramm: „Kreis Oſterburg
von der Arbeitsloſigkeit befreit. Bericht folgt.
Der Landrat.“

Bad Sachſa. Bad Sachſa, das vor etwa
14 Tagen noch 150 Unterſtützungsempfänger
zählte, iſt von Arbeitsloſen frei geworden.
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Und nun kniete er neben ihr nieder, küßte

ihre Lippen, Augen und Hände, hob ſie von
neuem empor und hielt ſie ſo in ſeinen
Armen. Faſt hätte ſie geweint vor Glück, ſo
beſeligt war ſie von dieſer brauſenden, ur-
ſprünglichen Liebe.

„Du!“ flüſterte ſie, „du Höchſtes in meinem
Leben!“

„Dein Mann will
Lieb!“

Draußen wurden jetzt Schritte laut. Axel
ließ Thea ſeufzend aus den Armen und er-
innerte ſich der Ausſtattungsſtücke, die ſie ge-
meinſchaftlich holen wollten.

„Dies Glück im Winkel muß ein Ende
haben,“ murrte er. „Biſt du auch vor der
Welt meine Frau, kann niemand uns das
gemeinſchaftliche Zimmer ſtreitig machen,
und wir brauchen uns nicht mehr zu ver-
ſtecken.“

Sie dachte wehmütig, wie ſchnell ihm dann
zur Gewohnheit werden würde, was jetzt
ſeine höchſte Sehnſucht war.

Wolters ſteckte den Kopf zur Tür herein.
„Wir wollen nicht ſtören,“ ſagte er mit

'pitzbübiſchem Lachen. „Aber es iſt erlaubt
zu fragen, wo heute die Aetzung vor ſich
geht

„Jſt's denn ſchon Tiſchzeit?“ fragte Frank
verblüfft.

„Ja, dem Glücklichen ſchlägt keine
Stunde,“ ließ ſich Fabrizius' Stimme ver-
nehmen.

„Kinder, habt euch doch nicht,“ ſagte Thea.
„Wir ſind hier, um die Tiſchlampe undö
andere ſchöne Dinge abzuholen. Jhr könnt
gleich tragen helfen. Gegeſſen wird im
„Dorfkrug“. Wäret ihr nicht den ganzen

ich ſein, Thea, mein

Vormittag ſpazierengegangen, wüßtet ihr es
längſt.“

„Wir müſſen den Alten gleich mitnehmen,“
meinte Hochheim, der draußen neben Maria
ſtand.

Das war unvermeioèlich, und Axel holte
ihn.

Fürſt erſchien wie immer im Mantel und
Hut des vorſintflutlichen Komödianten. Er
war nüchtern und geſprächig. Ganz ver-
nünftig ging er zwiſchen Wolters und Frank,
die ihn ſtützten, erkundigte ſich, ob man heute
ſpielen werde, und fand ſogar, daß „Jo-
hannisfeuer“ ein ganz nettes Stück ſei unö
Helm ein ziemlich brauchbarer Menſch zu ſein
ſcheine,

Jm „Krug“ führten ſie ihn auf die Bühne.
Er lebte ſichtlich auf, humpelte überall herum,
lobte, tadelte und befahl Veränderungen, die
niemand ernſt nahm. Dann rief die Krug-
wirtin zum Eſſen, und gutgelaunt ging man
zu Tiſch. Ein Extrazimmer gab es hier frei-
lich nicht. Sie ſaßen in der einzigen Gaſt-
ſtube, ließen ſich von den Bauern beſtaunen
und verzehrten ihre Erbsſuppe mit Räucher-
ſpeck.

„Es wäre wie in Berlin,“ ſagte Hochheim
lächelnd zu Maria, „wenn ſich nicht dies an-
ſehnliche Stück Fleiſch auf meinem Teller be-
fände.“

Wolters flehte mit aufgehobenen Händen:
„Bitte keine Erinnerungen!“

Fabrizius berichtete kauend, daß er
ſeinerſeits mehr die Kellerlokale des Ber-
liner Nordens aufgeſucht habe und auch da-
bei nicht ſchlecht gefahren ſei.

Da die Ausſchmückung der Bühne fertig
war und eine Probe unnötig erſchien, gingen
alle zu den Wagen zurück. Eine kurze Sieſta
vor dem Kaffee war immer am netteſten.

„im eigenen Heim“. Nur Frank, der mit dem
Krugwirt eine geheime Unterredung geführt
hatte, verſchwand in einer anderen Richtung.
Er ſprach von einer dringenöden Beſorgung
und duldete ſelbſt Theas Begleitung nicht.
Aber nach einer halben Stunde kam er ſtrah-
lenden Geſichts und holte ſie ab, tat ſehr
wichtig und führte ſie bis ans äußerſte Ende
des Dorfes, wo er ihr ſein Geheimnis ver-
riet.

Sie ſah in ſein glückliches Geſicht und er-
rötete wie ein junges Mäoöchen.

„O du Spitzbube,“ ſagte ſie leiſe, aber in
ihrer Stimme war ein jubelnder Unterton.

Auf der Dorfſtraße kam ihnen die Kordel
entgegen, die zum Bäcker ging. Solche Ein-
käufe waren ihre Leidenſchaft, und ſie ließ ſie
ſich nicht nehmen. „Die Jungen kaufen ſchlecht
und teuer,“ erklärte ſie verächtlich.

„Na, ihr zwei Liebesleute?“ ſagte ſie
wohlwollend. „Euch iſt wohl wieder was
beſonders Erfreuliches paſſiert?“

„Wir freuen uns, daß der Mai diesmal
ſo herrlich und das Leben ſo märchenhaft
ſchön iſt!“

„Recht ſo es wiròö früh genug Herbſt,“
brummte die Kordel im Weitergehen. Und
ſie dachte, daß ihr Herbſt eigentlich unbemerkt
gekommen ſei, und daß auch für ſie einmal
Frühling geweſen war, und daß das Bühnen-
leben ihre beſten Jahre verſchluckt hatte. So-
gar in einem Dorfe wie dies war ſie aufge-
wachſen vor langer, langer Zeit!

„Piep“, machte es kläglich über ihr und
noch ein paarmal: „Piep, piep.“

Die Kordel blickte auf. Ueber ihr ſaß auf
dem Aſt einer Linde ein golögelbes Vögel-
chen, das in dieſer Umgebung ein Fremd-
ling war, denn es war ein Kanarienvogel.

„Ausgekniffen?“ fragte ſie, und als ſie
keine andere Antwort bekam als das traurige
Piep, fügte ſie hinzu:

„So geht es denen, die ſich von der großen
Welt verlocken laſſen.“

Da ſah ſie etwas tiefer die Katze ſitzen, die
den armſeligen Braten boshaft belauerte.

„Ahba.“ ſagte Korhnula. „da hahen wir's!

Aber da du nicht Lilli biſt, halte ich mich für
befugt, dich anzugreifen.“

Und ſie hob einen Zweig und ſchlug der
Katze auf das Hinterteil. Die fauchte wild,
der Vogel kreiſchte in hohen Angſttönen und
ſchlüpfte einen Aſt höher, und die Kordel
holte zum zweſten Schlage aus. Aber ſie
führte ihn nicht aus. Das Piepſen des ge-
ängſtigten Vögelchens ging ihr nah, auch be-
merkte ſie, daß das Tierchen verletzt war und
nicht fliegen konnte.

„Gehe ich fort, ſo frißt ſie ihn doch,“ über-
legte die Kordel. „Bleibe ich hier, ſo kann
ich ewig ſtehen, denn in dieſer frühen Nach-
mittagsſtunde ſcheint das ganze Dorf ausge-
ſtorben zu ſein.“

Hilfeſuchend ſah ſie ſich um, erblickte in
der Ferne einen Jungen, dem ſie heftigwinkte mit dem Ergebnis, daß er eilig die
Flucht ergriff.

„Er wird mich für den Teufel gehalten
haben,“ erwog ſie entſchuldigend. „Jch werde
mich lieber nach einem Erwachſenen um-
ſehen.“

Das war ſchwierig, beſonders da ſie auch
die Manöver der Katze im Auge behalten
mußte. Schließlich tauchte in einem Garten
ein Männerkopf mit einer Brille auf. Die
Augengläſer ließen möglicherweiſe auf Jn-
telligenz ſchließen.

„Hallo!“ rief die Kordel und ruderte mit
den Armen.

Der zu dem Kopf
tödlich erſchrocken
eigene Achſe.

„Komiſch,“ dachte die Kordel, „ich muß doch
wirklich einen recht unheimlichen Eindruck
machen.“

Es war aber nur ihre gewaltige Heroinen-
ſtimme, die dieſe Wirkung hervorgebracht
hatte.

„Um Gottes willen,“ rief der Mann, „wo
brennt's denn

„Hier!“ ſchrie die Kordel, und ſie erreichte,
daß er aus dem Garten herauskam und zu
ihr hineilte.

gehörige Mann fuhr
einmal rund um ſeine

h
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Die ſchwediſchen Gardinen

machen einem Hochſtapler ein Ende.
Haſſelfelde (Harz). Das hieſige Schöffen-

gericht hatte ſich mit dem Kaufmann Kiſtner
aus Hamburg, der ſeit Monaten in Braun-
ſchweig in Unterſuchungshaft ſaß und bereits
erhebliche Vorſtrafen erlitten hat, zu beſchäf-
tigen. K. hatte ſich wegen nicht weniger als
40 Fällen von Diebſtahl, Unter-
ſchlagung, Zechprellerei uſw. zu
verantworten, die von Mai bis September
1932 datieren. Der Angeklagte führte ein
regelrechtes Hochſtaplerleben. Er mietete ſich
ſtets unter hochklingenden Namen
ein und verſchwand dann, ohne ſeine Schul-
den bezahlt zu haben, unter Mitnahme von
Gegenſtänden und Barmitteln. Seine Spe-
zialität war Penſionen und Hotels heimzu-
ſuchen. Er ſtahl, was ihm in dieHände fiel: Bargeld, Fahrräder, Wäſche,
Anzüge, Koffer, Handtaſchen, Uhren, Schmuck-
gegenſtände. Planlos reiſte Kiſter durch
Deutſchland, bis es in Stiege im Harz end-
lich gelang, den gemeingefährlichen Hochſtap-
ler zu faſſen. Nach ſeiner Einlieferung ins
Haſſelfelder Amtsgericht war er dann ausge-
brochen, doch konnte er bald wieder dingfeſt
gemacht werden. K. wurde wegen ſchweren
Rückfalldiebſtahls in 26 Fällen und wegen
Rückfallbetruges in 15 Fällen zu ſechs
Jahren, vier Monaten Zuchthaus
verurteilt. Die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm auf ſechs Jahre abgeſprochen.
Außerdem wurde auf Zulaſſung der Polizei-
aufſicht erkannt.

Haus der N55 A. in Biankenburg.
Blankenburg. Am Gebäude des früheren

ſozialdemokratiſchen Verlagsgebäudes „Har-
zer Echo“ prangen jetzt in großen Lettern
die Worte „Haus der NSDAP.“. Die Bu-
reauräume des Hauſes wurden feierlich von
der Ortsgruppe der NSDAP. übernommen.
Kreisleiter Kämpfer (Braunlage) hob die Be-
deutung der Stunde hervor, in der das Haus,
von dem aus früher die Sozialdemokratie den
Harz mit ihren Druckſchriften verſeucht
hebe, von der NSDAP. übernommen werde.
Nach der Flaggenhiſſung beſichtigten die
Amtswalter, die vor dem Gebäude angetre-
ten waren, die neuen Räume. Ob auch der
Druckereibetrieb im Hauſe aufgenommen
wird, ſteht noch nicht feſt.

Kraftwagen raſt gegen Baum.

Wernigerode. Ein Kraftwagen aus Kiel
wollte auf der Jlſenburger Landöſtraße einem
Radfahrer ausbiegen und geriet dabei auf
einen Grasſtreifen am Wegrand, wodurch die
Steuerung herumgeriſſen wurde. Der Wagen
ſauſte gegen einen Baum und kippte auf die
Seite. Der Fahrer und eine ihm begleitende
Dame trugen ſchwere Verletzungen davon.
Sie wurden beide durch ein vorüberfahrendes
Auto zum Krankenhaus gebracht.

Dem deutſchen Reformakor.

Das Programm der erſten Lutherfeſttage.

Eisleben. Die Lutherfeſtwoche in Eis-
leben beginnt am kommenden Sonnabend
mit einer Eröffnungsrede des Bürgermeiſters
Heinrich. Nach ihm hält der Reichsleiter
der Glaubensbewegung Deutſcher Chriſten,
Pfarrer Hoſſenfelder, den Feſtvortrag.

Der eiſerne Beſen fegkt durchs Land.
Verhaftungen und dDienſ(eatlaſſungen ſtagksfeindlicher Elemente.

Guker Kommuniſtenfang.
Nordhanuſen. Wie wir bereits berichteten,

wurden in der vorigen Woche auf Grund
aufgefundenen' Materials insgeſamt 13 Kom-
muniſten aus Tilleda und Kelbra a. Kyffh.
verhaftet. Jetzt gelang es, auch den Haupr-
täter, der flüchtig war, in dem Augenblick
zu verhaſten, als er ſein Haus heimlich noch
einmal betreten wollte, zu verhaften. Seine
Vernehmungen erbrachten ſchwere Belaſtun-
gen ſeiner Geſinnungsgenoſſen. Während
vier von ihnen inzwiſchen als unverdächtig
entlaſſen werden konnten, wurden die übri-
gen in das Gerichtsgefängnis nach Nord-
hauſen überführt.

Rotes Vermögen verſällt dem Staat.
Jeßnitz. Den eifrigen Nachforſchungen

der Polizei nach vorhandenen Vermögens-objekten öer nfrüheren Ortsgruppe Jeßnitz
der KPD. gelang es jetzt, außerhalb von
Jeßnitz unter Stroh verſteckt zwei neue
Conti-Schreibmaſchinen aufzufinden. Auf
Veranlaſſung des Reichspropagandaminiſte-
riums wurde auch ein Kinvapparat öer
SPD. beſchlagnahmt. Ein Vervielfälti-
gungsapparat iſt im letzten Augenblick dem
polizeilichen Zugriff entzogen worden, doch
hofft man, auch ihn bald aufzufinden,

noch kommuniſtiſche Beitragsmarken
geklebt.

Sangerhauſen. Im Verlauf einer Aktion
gegen verborgene Kommuniſten wurden
13 Perſonen verhaftet. Weiter wurde zahl-
reiches illegales Material beſchlagnahmt,
unter dem ſich auch Mitgliedsbücher kommu-
niſtiſcher Organiſationen befanden. Aus
ihnen geht hervor, daß noch bis vor 14 Tagen
ihr mäßig Beitragsmarken geklebt worden
ind!

Köthens Bürgermeiſter g. D.
hinter Schloß und Riegel.

Köthen. Nachdem in den Abenoöſtunden
des Sonnabend der frühere Köthener Poli-

Jetzt

zeioberinſpektor Strohmeyer verhaftet
und einem eingehenden Verhör unterzogen
wurden war, erfolgte am Sonntagvormittag
in Halle durch Köthener Polizeibeamte die
Feſtnahme des früheren ſozialdemokratiſchen
Bitrgermeiſters Levin. Levin wurde nach
Köthen überführt und wurde hier am Mon-
tag eingehend vernommen. Ueber die
Gründe zu dieſen Verhaftungen wird im
Intereſſe der weiteren Ermittlungen noch
nichts mitgeteilt. Bürgermeiſter Levin war
früher einige Zeit Polizeidezernent. Man
nimmt nun an, daß ſeine Verhaftung hier-
mit in Verbindung ſteht.

Aulo des Reichsbannergenerals
Höltermann verfällt dem Staat.

Auf Grund des Geſetzes über die Ein-
ziehung ſtaats- und volksfeinölichen Ver-
mögens in Verbindung mit 8 1 des Geſetzes
über die Einziehung kommuniſtiſchen Ver-
mögens wurde, wie der PreußiſcheNSDAP.-Preſſedienſt melöet, durch den Re-
gierungspräſienten in Magdeburg ohne
Entſchädigung der Horch- Kraftwagen des
ehemaligen Reichsbannerführers Hölter-
mann zugunſten des Landes Preußen ſicher-
geſtellt.

Aus dem Staatsdienſt entlaſſen
Mühlhauſen. Durch Entſcheidung des

preußiſchen Miniſters des Innern ſind aus
dem Dienſt der Provinzialverwaltung der
Oberarzt Dr. Hans Peter Kuttner,
Landesheilanſtalt Uchtſpringe, gemäß 8 3,
und Provinzialoberbaukommiſſar Arno
Knaut, Mühlhauſen, gemäß S 4 des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums entlaſſen bzw. in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden.

Magdeburg, Die Preſſeſtelle des Regierungs-
präſidenten teilt amtlich mit: Bürgermeiſter
Golöſchmidt in Magdeburg iſt auf Grund
des 84 des Geſetzes über die Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums entlaſſen worden.“

Uraufführung des Lutherfeſtſpiels
„Der Bergmann Gottes“ von Franz Kern
ſtatt. Der Hauptfeſttag am Sonntag wird
durch Feſtgottesdienſte in den vier evange-
liſchen Gotteshäuſern Eislebens eingeleitet.
Jm Mittelpunkt dieſes Tages ſteht die An-
ſprache des preußiſchen Landesbiſchofs Wehr-
kreispfarrer Müller auf der Feſtwieſe im
Anſchluß an den Feſtzug.

Der große Feſtzug beginnt um 14 Uhr.
Sein hiſtoriſcher Teil zeigt die feierliche Ein-
holung Luthers nach Eisleben durch die
Grafen von Mansfeld am 18. Januar 1546.
Dem zweiten Teile des Feſtzuges, „Wie das
heutige Eisleben ſeinen Luther feiert“, wer-
den ſich die Vereine, Bünde, Jnnungen, Orga-
niſationen, Schulen u. a. anſchließen. Der
Feſtgottesdienſt in der St. Andreaskirche, ſo-
wie die Anſprache des Landesbiſchofs Wehr-
kreispfarrer Müller, und andere Ausſchnitte
des Feſtzuges werden von der Mirag, vom
Deutſchlanö ſender und von der
Funkſtunde Berlin übertragen wer-

Die Landung von Fliegern.
Kriegsdorf. Am Sonntag gegen 12 Uhr

mittags landeten hier auf einem Stoppel-
felde unweit der Ortslage ein Segel- und
ein Motorflugzeug. Hierzu erfahren wir
folgendes:

Anläßlich des Mitteldeutſchen Flugſport-
Treffen in Schkeuditz waren mehrere Segel-
flugzeuge zu einem Wettbewerbsflug aufge-
ſtiegen. Zwei Motorflugzeuge befanden ſich
mit ihren „Anhängern“ in der Gegend des
Leunawerkes, als ſich plötzlich bei einem der
Flieger das Schlepptan ausklinkte und zur
Erde fiel. Das Segelfugzeug „Lüva D 11“
ſah ſich daher zur Landung gezwungen. Gleich
nach der Landung, die glatt vonſtatten ging,
landete auch das Motorflugzeug auf dem
Stoppelfeld.

Bald darauf ſtartete das Flugzeug wieder,
um aus Schkeuditz ein neues Schlepptau zu
holen. Gegen 13 Uhr erſolgte dann der neue
Start. Jn nordweſtlicher Richtung ver-

Arbeit für Erwerbsloſe.
Döllnitz. Jnfolge der Hochwäſſer in den

letzten Jahren hat die Elſter an verſchiede-
nen Stellen größere Mengen von Schlamm
und Unrat abgeſetzt. So war dieſes auch
der Fall an der früheren Pferdeſchwemme an
der Mühle. Wohlfahrtserwerbsloſe ſind zur
Zeit damit beſchäftigt, die Schlammaſſen zu
entfernen.

Löſſen. Wie alljährlich ſo müſſen auch in
dieſem Jahre die Waſſerläufe gereinigt wer
den. Durch den Bau der Kohlenbahn iſt das
Leunawerk in unſerer Flur Anlieger größe-
rer Strecken von Abzugsgräben geworden.
Dem Gemeindevorſteher iſt nun die Reini-
gung durch das Leunawerk übertragen wor-
den. So iſt es möglich, den Wohlfahrtser-
werbsloſen für kurze Zeit eine Beſchäftigung
für volles Entgelt zu geben.

Von den Kirchenwahlen.

Collenbey. Bei der am Sonntag erfolg-
ten Wahl zur Provinzial- und Kreisſynode
wurden gewählt als Vertreter: Gaſtwirt O.
Sinang und als Stellvertreter Ferdinand
Gräbe und Ernſt Rauſchenbach,.

Erntefeſt am 3. September.
Collenbey. Der Gemeindekirchenrat hat

das Erntedankfeſt auf Sonntag, den 3. Sep-
tember, feſtgelegt.

Wahl zur Kreisſynode.

Kriegſtedt. Bei der Wahl zur Kreis
ſynode wurde Gutsbeſitzer Willy Hülße-
Cracau einſtimmig zum Vertreter für die
Kirchengemeinden Kriegſtedt und Cracau ge-
wählt. Sein Stellvertreter wurde Schmiede-
meiſter Hermann Weber Unterkriegſtedt.
Beide ſtehen der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ nahe. Das Erntedankfeſt wird in
den Gemeinden Kriegſtedt und Cracau am
Sonntag, dem 10. September, gefeiert.

Erntedankfeſt am 10. September.
Kriegſtedt. Jn ſämtlichen Orten des Kirch-

ſpiels von Kriegſtedt bis Cracau
in dieſem Jahre das Erntedankfeſt am Sonn
tag, dem 10. September, gefeiert.

DumDumGeſchoß im Dorfteich.
Kriegsdorf. Laut Beſchluß der Gemeinde

vertreter wird zur Zeit der kleine Teich
am Denkmal durch Erwerbsloſe
Bei Ausheben der Schlammaſſen fand ein
Arbeiter eine ſcharfe 98er Gewehrpatrone
mit einem Dumdumgeſchoß. Die Patrone
wurde beim Amtsvorſteher abgeliefert. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch mehr Pa
tronen in dem Schlamm ſtecken.

Hihung der kirchlichen Körperſchaften.

Bad Dürrenberg. In der Sitzung der kirch-
lichen Gemeindevertretung am Sonntag im
Pfarrhaus wurden drei neugewählte Ver-
treter nachträglich durch Bekenntnis und
Handſchlag von Pfarrer Krüger in ihr
neues Amt eingeführt. Als Vertreter zu der
Kreisſynode wurden gewählt die Herren
Beyer, Hartmann, Walther, Gepfhardt und
Schubert, als Stellvertr. die Herren Claußen,
Schleßmann, Staſche, Römer und Bruns. Bei
der Wahl der Kommiſſionen kamen folgende

Auch Vertreter des Reichsinnenminiſteriums, den. Das Lutherfeſt am Sonntag wird auch ſchwanden die beiden Flieger, verfolgt von Herren in Vorſchlag und wurden in die
des Reichspropagandaminiſteriums und des durch die Fox-Emelka und vorausſichtlich den Blicken der vielen Zuſchauer, die ſich aus einzelnen Kommiſſionen gewählt: Bau
preußiſchen Kultusminiſteriums werden das auch von der Ufa im Rahmen ihrer Wochen- der ganzen Umgebung hier zuſammen gefun- kommiſſion Hartmann, Claußen, Dämmig,
Wort ergreifen. Am Abend findet dann die lſchauen aufgenommen werden. den hatten. Süßkind; Friedhofskommiſſion: Beyer,

„Da haben Sie die Beſcherung,“ ſagte ſie „Das habe ich mir gleich gedacht,“ er- „Ein Märchenſpiel iſt vhne Muſik un- Es war ja nur eine notgedrungene
und zeigte nach oben.

„Das iſt ja mein Kanarienvogel!“ rief er
entſetzt.

Dieſe glückliche Wendung befriedigte die
Kvoröel ſehr.

„Jſt es vielleicht auch gleich Jhre Katze?“
fragte ſie ermutigend.

„Nein, die gehört dem Herrn Paſtor.“
„Wie bekommen wir ihn herunter?“

fragte der Mann mit der Brille hilflos.
„Eine Leiter könnte das zuwege bringen,“

ſchlug ſie vor.
„Dann fliegt er fort.“
„Er denkt nicht öaran,“ proteſtierte ſie.

„Er kann ja gar nicht ſliegen.“
Jetzt ſah auch er das hängende Flügelchen.
„Armes Hänschen,“ lockte er, aber ver-

geblich.
„Möchten Sie nicht vielleicht endlich die

Leiter holen?“ erkundigte ſich die Land. „Jch
muß ſchon ſeit einer halben Stunde zum
Bäcker.“

„Gewiß,“ ſagte er und lief ganz verlegen
fort.

„Er iſt zart beſaitet,“ ſtellte ſie feſt.
Nun entwickelte ſich alles zur Zufrieden-

heit. Der Vogel wurde vorſichtig herunter-
geholt, geliebkoſt und aufgefordert, ſich zu
bedanken.

„Jſt nicht nötig,“ wehrte ſie ab und voll
führte eine großartige Hanöbewegung.
„Laſſen Sie ihn nur nicht wieder fliegen.“

„Meine Wirtſchafterin hat ſchuld,“
ſchalt er.

„Das kommt davon, daß Sie nicht ver-
heiratet ſind,“ ſagte die Kordel ärgerlich.
„Ein Mann wie Sie ſollte nicht unbeweibt
bleiben. Guten Tag!“

Und ſie wandte ſich zum Gehen. Da fing
er ſo herzlich an zu lachen, daß ſie einſtim-
men mußte.

„Jch bin nun mal ein bißchen draſtiſch,“
geſtand ſie freimütig. „Jch bin eben ein
altes Theaterinventar. Das mag entſchul-
digenö ins Gewicht fallen

widerte er und ſtellte ſich vor.
„Sie ſind natürlich geiſtiger

Herr Schmiöt?“ fragte ſie. „Sie
ganz den Eindruck.“

Nun lachte er wieder.
„Ein bißchen,“ entgegnete er.

nämlich hier der Lehrer.“
„yAch Gott,“ ſagte die Kordel gerührt und
ſchüttelte ihm die Hand. „Jch bin ja eine
Lehrerstochter. Heute habe ich ſeit Jahren
wieder zum erſten Mal daran gedacht.
Aber meine Leute ſchreien nach friſchen
Semmeln! Fetzt muß ich wirklich zum
Bäcker.“

„Jch komme natürlich heute abend ins
Theater,“ rief Herr Schmiöt, verbeugte ſich
tief und ging endlich mit dem kranken
Vögelchen nach Hauſe.

„Der Kaffee iſt ſchon lange fertig,“ wurde
Koröula vorwurfsvoll begrüßt.

„Das kommt von dem Lehrervogel und
der Paſtorenkatze,“ berichtete ſie ſchulöbe-
wußt, war aber zu weiteren Erklärungen
nicht zu bewegen.

Helm hatte inzwiſchen einen neuen Plan
entwickelt. Er wollte ein Märchen ſchreiben
mit dem Titel „Das Tanzprinzeßchen“, und
Sabine erhielt die Hauptrolle. Man konnte
Kindervorſtellungen veranſtalten, konnte die
Einnahmen erhöhen, und die Kleine würde
reizenö ſein.

Das Binchen hatte hochrote Backen und
blickte zu Helm wie zu einem höheren Weſen
hinüber.

„Jch ſehe, ſie iſt
zelte die Kordel.

„Natürlich!“ riefen alle. „Es iſt doch ein
großes Glück für ſie und für uns!“

„Das ſteht zu hoffen,“ meinte Maria ge-
öehnt.

„Du mußt

Arbeiter,
machen

„Jch bin

einverſtanden,“ ſchmun-

wieder unken,“ agrollte Hoch-
heim. „Es iſt überhaupt jetzt, als ob du un-
heilbar von der Sentimentalität beſeſſen
ſeieſt.“
„Vielleicht,“ erwiderte ſie und verſuchte zu

lächeln.

denkbar, vor allem die Tänze,“ wandte Kor-
öula ein.
„Helm iſt ein vorzüglicher Klavier-
ſpieler.“

„Aetſch, ſchon alles ohne dich geregelt,“
rief Lore. „Die Regiefrage iſt auch gelöſt.
Während Bernhard ſchreibt, leitet Max die
Aufführungen.“

„Bis dahin dürften unſere Stücke im
Schlaf gehen,“ bemerkte Fabrizius ein wenig
neidiſch, was Hochheim mit einem über-
legenen Blick quittierte.

„Es gehört noch mehr dazu,“ erklärte
Helm ruhig. „Die Abſchlüſſe mit den Ort-
ſchaften ſind der ſchwierigſte Teil der gan en
Angelegenheit. Wenn Hochheim das über-
nimmt, müſſen wir ihm alle dankbar ſein.
Uebrigens ſtehe ich ja doch nach wie vor zur
Verfügung.“

Es war alſo ausgemacht, bildete neue An-
regung und viel Geſprächsſtoff.

„Jrgendwie kommt doch jeder zur Bühne,
der den göttlichen Funken hat,“ ſagte Thea.
„Du haſt ihn, Binchen. Es wird nicht fein
einziges Auftreten bleiben.“

Und Sabine erzählte ſpäter ihrer Lilli,
daß ſie den göttlichen Funken habe, und daß
ſie ein Tanzprinzeßchen werden ſolle, daß ſie
ihre Lilli immer lieb behalten werde, und
daß Helm der beſte Menſch ſei, den ſie
kenne.

„Obgleich die anderen doch ſchon alle ſo
ſchrecklich gut ſind,“ fügte ſie als bekräf-
tigende Erklärung hinzu.

Der Saal des Dorfwirtshauſes war ſo
klein, daß er kaum achtzig Perſonen faſſen
konnte. Die Sitze beſtanden aus rohen
Holzbänken, und nur in der erſten Reihe
wurden auf Helms ödringende Bitte Stühle
aufgeſtellt.

Der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. Durch
das Loch im Vorhanag ſtellten ſie bedeutende
Lücken feſt. Aber woher ſollten in dieſem
Dorfe ſo viele zahlungskräftige Zuſchauer
kommen?

„Wenn wir die Unkoſten heraushaben,
bin ich zufrieden,“ ſagte Helm zu Hochheim.

Zwiſchenſtation.
Zehn Minuten vor dem Beginn erſchien

der alte Fürſt. Allein war er an ſeinem
Stocke hergehumpelt, begann aufgeregt, die
Bühne zu viſitieren, rief fortwährend:
„Mehr Schminke, mehr Schminke!“ und
brachte alle zur Verzweiflung. Dann ſtand
er händeringend am Vorhang und begann,
die Köpfe unten zu zählen. Es war ein
ſchwerer Verſtoß gegen den Theateraber-
glauben und rief große Unruhe hervor.
Helm führte den Widerſtrebenden in die
Garderobe, ſetzte ihn auf den einzigen Stuhl,
der vorhanden war und forderte ihn ziemlich
energiſch auf, ſich ruhig zu verhalten, da die
Vorſtellung jetzt beginnen müſſe. Der Alte
wollte aufbrauſen, und erſt als Sabine geholt
wurde, ließ er ſich beruhigen und ſaß “ill,
während draußen in Angſt und Bangen der
erſte Akt heruntergeſpielt wurde.

Als der Beifall erklang, wollte er wieder
auf die Bühne. Es beöurfte großer Mühe,
ihn zurückzuhalten. Zum Gehen war er
nicht zu bewegen, und ſo wiederholten ſich die
Aengſte von Aktſchluß zu Aktſchluß. Alle
waren erſchöpft, als enölich der Vorhang
zum letzten Male fiel.

Fs wurde heftig geklatſcht, man mußte fich
mehrmals verneigen. Und da geſchah es, daß
Fürſt plötzlich mitten unter ihnen war.

„Vorhang!“ raunte Fabrizius beſchwörendö,
aber es war zu ſpät. Während hinter ihm
der Vorhang fiel, ſtand der Alte ſchon an der
Rampe, verneigte ſich mehrmals tief und
hielt eine Anſprache, während unten Geläch-
ter aufſprang.

„Meine Damen und Herren,“ ſagte er in
ſeinem bekannten Pathos, „ich danke Jhnen,
daß Sie ſo zahlreich erſchienen ſind. Wir
werden in Anbetracht des ſtarken Beſuches
und auf vielſeitigen Wunſch morgen die be-
rühmte Komödie „Wilhelm Tell“ von Fried-
rich von Schiller in Szene gehen laſſen. Jch
ſelber ſpiele die Hauptrolle und halte mich
Jhnen hieröurch mit meiner Geſellſchaft
beſtens empfohlen.“

(Fortſetzung folgt.
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geßner, Schubert, Schütze; Fin an z kommiſ-
ſion: Stecher, Walther Artur, Patzſchke,

Staſche, Schleß-
mann Lingslebe; Pflege für das
girchliche Leben: Törpe, Preſuhn, Rö-
mer, Bruns, Hoffmann und Sack. Die zuerſt
genannten Herren der einzelnen Kommiſſio-
nen ſind zugleich deren Vorſitzende. Nach-

man ſich geeinigt hatte, diesmal noch
das örtliche Erntedankfeſt am Sonntag, dem
10. September, zu feiern, wurde die Sitzung
beendet.

das Stoppelfeld als Lämmerwiege.

Geuſa. Als der Schäfer vom Rittergut
mit ſeiner Herde dem Dorfe zuſtrebte, mußte
er kurz vor dem Orte auf einem Stoppel-
feld Halt machen, denn einige Mutterſchafe
ſahen einem freudigen Ereignis entgegen.
Als er ſich dann zum Aufbruch anſchickte,
hatten fünf junge Lämmer das Licht
der Welt erblickt. Sie wurden mit einem
Wagen dem Stalle zugeführt.

Schuljugend ehrt den Lehrer.
Geuſa. Anläßlich ſeines 56. Geburts-

tages überreichte die Schuljugend ihrem Leh-
rer ein Bild Adolf Hitlers. Als Gegen-
leiſtung unternahm er mit ſeinen Schülern
eine Wanderung nach dem Waldbad Leuna.
Erſt am Spätnachmittag traf die frohe Ge-
ſellſchaft wieder hier ein.

Umban beendigt.
Geuſa. Die vor kurzer Zeit zum Umbau

der Gleisanlagen auf „Grube Otto“ einge-
ſtellten Erwerbsloſen mußten jetzt wegen
Baubeendigung wieder entlaſſen werden.

Genſa. Das ausgedörrte Gras am Bahn
damm der Strecke „Grube Eliſe“ geriet wahr-
ſcheinlich durch glühende Aſche von iner Lo-
komotive in Brand. Ein Lanöwirt löſchte
dieſen ſofort, da das Feuer den in der Nähe
ſtehenden Hafer gefährdete.

Achtung, Landwirke!
Frankleben. Zur Entlaſtung des Arbeits-

marktes ſollen auch hier die vorhandenen
Arbeitsloſen, ſoweit dieſe ſich für die land
wirtſchaftlichen Arbeiten eignen, mindeſtens
während der Ernte eine Zeitlang in den
Arbeitsprozeß eingereiht werden. Jeder Land
wirt, der über 40 Morgen Acker bewirt-
ſchaftet, ſoll dem Arbeitsamt entſprechende
Angaben machen.

Appell der Landwehr.
Mücheln. Der hieſige Landwehrverein

hielt am Sonnabend eine außerordentliche
Generalverſammlung im Vereinslokal „Gute
Quelle“ ab. Als wichtigſter Punkt ſtand der
Vorſchlag eines Führers auf der Tages-
ordnung. Einſtimmig wurde der bisherige
Vorſitzende Otto Heinrich wiedergewählt.14 aſ der Lotterie für die Opfer der na
tionalen Arbeit wurden verkauft.

Der Nervenheilanſtalt zugeführt.
Mücheln. Die geſchiedene 67jährige Frau

Berta Gr, von hier mußte in die Nerven-
heilanſtalt Nietleben überführt werden, da
ein ſich bei ihr bemerkbar machender Alters-
wahnſinn zum Unheil für ſie und ihre Um
gebung auszuarten begann.

Sommerurlaub des Bürgermeiſters.
Mücheln. Bürgermeiſter Dr. Horn

während ſeines jetzigen Urlaubs vom
geordneten Trinks vertreten.

Immer noch 246 Wohlfahrtserwerbsloſe.
Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte

in der vergangenen Woche 246 (260) Wohl-
fahrtserwerbsloſe und 77 (81) Ortsarme.

Höhe der Steuerſätze.

Braunsdorf. Für das Rechnungsjahr 1933
34 kommen folgende Steuerzuſchläge zur Er
hebung: 150 Prozent Grundvermögensſteuer,
500 Prozent Gewerbeſteuer vom Ertrage,
1500 Prozent Gewerbeſteuer von der Lohn-
ſumme und 300 Prozent Bürgerſteuer.

140 Unterſtützungsempfänger.

Neumark. Jn der letzten Woche wurden
in der Gemeinde 140 Perſonen aus Mitteln
der öffentlichen Fürſorge unterſtützt. Die
Zahl ſetzt ſich aus 49 verheirateten und
48 ledigen Wohlfahrtserwerbsloſen und 43
ſonſtigen Unterſtützungsempfängern zuſammen

Hartobſtverpachtung und Haushaltsplan.
Leiha. Die Hartobſtverpachtung brachte

eine Einnahme von 650 Mark gegen 350 im
Vorjahr.

Seiha. Der ausbalaneierte Haushaltsplan
weiſt eine Einnahme und Ausgabe von
11025 Mark auf. Die Gemeinderechnung
verzeichnet ein Defizit von 77 Mark.

Beſtandene Prüfung.
Kleingöhren. Der Sohn des Maurers Karl
uthe von hier, Erich Huthe, hat an der
heren techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch

und Tiefbau in Magdeburg die Prüfung als
Bautechniker beſtanden.

Schlechtes Gurkenjahr.
Bündorſ. Infolge anhaltender Trocken-

heit iſt die Gurkenernte hinter den Er
wartungen weit zurückgeblieben. Zahlreiche
Gerkenpflanzen ſind verdorrt.

wird
Bei-

Drei Reger gelyncht.
Volksjuſtiz gegen Mörder eines weißen Mädchens.

Wie aus Birmingham (Alabama) ge-
meldet wird, fielen am Sonntag drei
Neger, die des Mordes an einem l18jähr.
weißen Mädchen beſchuldigt worden waren,
der Lynchjuſtiz zum Opfer. Die Neger
wurden auf dem Wege vom Gefängnis in
Tuscalooſa nach Pirmingham von einer
raſenden Volksmenge der ſie begleitenden
Polizeiabteilung entriſſen und durch zahl-
loſe Schüſſe getötet.

Frechheit eines Juwelenräubers
Entfkommener Komplize erbentet 40 000 Mk.

Jn der Nacht zum Sonntag iſt einer der
gefährlichſten Juwelenräuber Deutſchlands,
der 34jährige Erich Arnold bei dem Ein-
bruch in ein Juweliergeſchäft in Mannheim
gefaßt worden. Nach dieſer Verhaftung iſt in
der Nacht zum Montag der Komplize des
Arnold, der bei dem erſten Einbruch ent-
kommen konnte, ernent in, dasſelbe
Juweliergeſchäft eingedrungen und hat nicht

nur die dem Arnold abgenommene Beute im
Werte von 20700 Mk. geſtohlen, ſondern noch
für weitere 20000 Mk. Schmuckſachen ge-
raubt.

Suche nach einem Zarenſchatz.
Mißglückte abentenerliche Expedition.

Eine engliſche Expedition begab ſich, wie
ein Zeuge erklärte, im April d. J. unter der
Führung des Engländers Fresjohn nach
Sverdlovſk, wo die Zarenſamilie erſchoſſen
worden war. Dort ſollte ſich ein Juwelen-
ſchatz im Werte von 20 bis 30 Millionen Mk.
unter einem Haus vergraben befinden. Die
Lage des Juwelenſchatzes will von der Expe-
dition feſtgeſtellt worden ſein. Die Juwelen
waren jedoch nicht zugängig, da man das
frühere Haus abgeriſſen und durch Arbeiter-
wohnungen erſetzt hatte. Die Expedition
kehrte daher unverrichteter Sache zurück. Eine
Auktionsfirma erhob hierauf Klage gegen
Fresjohn, dem ſie 150 Pfund für ſeine Expe-
dition gelicehen hatte. Das Verhör iſt vor-
läufig vertagt worden.

Flucht mit zwei Millionen Dollar.
Auch ein amerikaniſcher Kreuzer nach Kubg entſandt.

Der kubaniſche Präſident Machado hat
ſich bei einer kanadiſchen Bank ein Pri-
vatkonto exöffnen laſſen, anf das er den
Betrag von 2 Mill. Dollar einzahlte.Machado ſoll dieſes „Andenken“ an ſeine
Präſidentenzeit in vier Koffern mitgebracht
haben. Wie aus Hapanna berichtet wird,
wurden in der Nähe der Stadt zwei
Muſterfarmen geplündert und nieder-
gebrannt, die Eigentum Machados waren.
Die noch zurück gebliebenen Familien-
mitglieder Machados ſind auf der Prä
ſidentenjacht mit unbekanntem Ziel ent-
flohen.

Die Regierung der Vereinigten Stagten
hat den Kreuzer „Richmond“ nach Havanna
entſandt, da man in amerikaniſchen Regie-
rungskreiſen einen Wiederausbruch
der Unruhen befürchtet. Inzwiſchen wurde

das kubaniſche Generaltkonſulat in Neuyork
das Opfer eines Ueberfalls von Seiten
kubaniſcher Studenten, die in das Gebäude
eindrangen, den Generalkonſul niederſchlu-
gen und eine lebensgroße Büſte des frühe-
ren Präſidenten Machado fortſchleppten.

Rumänien zahlt nicht mehr
ſeine Schulden an das Ausland.

Auf dem am Montag abgehaltenen
Miniſterrat in Bukareſt wurde beſchloſſen,

die rumäniſchen Schuldenzahlungen an das
Ausland, alſo die Zahlung der Auslands-
konpons gab 15. Auguſt, einzuſtellen.

BalboFlieger im Heimathafen.
Parade vor dem König beendete die Feiern.

Montag früh ſind die italieniſchen Ozean-
flieger in ihre eigentliche „Heimat“ Orbe-
tello zurückgekehrt. Jn der Nacht war
König Viktor Emanuel im Sonder-
zug eingetroffen und kurz, nachdem die Be-
ſatzungen an Land gegangen waren, nahm
er ſelbſt die Parade ab. Anſchließend
begaben ſich die Flieger in den Ort, wo ſie
vom Bürgermeiſter empfangen wurden.
Mit einem feierlichen Tedeum in der alten
Kathedrale fand der italieniſche Ozeanuflug
ſeinen Abſchluß.

Folgende ausländiſche Perſönlichkeiten
haben dem Luftmarſchall Balbo herzliche
Glückwunſchtelegramme geſandt: Der König
von England, der König von Bulgarien, der
Reichsverweſer von Ungarn, der Erzherzog
Joſeph und der engliſche und franzöſiſche
Luftfahrtminiſter.

General Balbo hat an Reichsmini-
ſter Göring folgendes Telegramm ge-ſandt: „Sofort nach meiner Rückkehr nach
Europa drängt es mich, Jhnen für Jhre
Liebens würdigkeiten und für die wertvolle
Mitarbeit von Dr. Baumann wärmſtens zu
danken. Er war mein Vertrauensmeteoro-
loge und glaube ich, daß außer ihm niemand
es beſſer verſteht, heute die Geheimniſſe des
Meeres und am nörolichen Himmel zu er-
gründen. Jn herzlicher Kameradſchaft und
wirklicher Freunöſchaft gez. Balbo.“

Stahlhelm-Landesamt keilt mit:
Rundſchreiben Nr. 30 betr. Bundesſtärke-

meldung.
Die Formblätter für die 11. Bundesſtärkemeldung

ſind zur Verteilung gelangt.

Termine:
Ortsgruppen an Kreiſe
Kreiſe an Gauce 10. September
Gaue an Landesamt 20. September
Stichtag für die Meldung iſt der 15. Auguſt.

Die Meldung enthält:
1. die Zahl der Stahlhelmmitglieder,
2. die Zahl der Wehrſtahlhelmmitglieder,
3. die Geſamtſumme der Mitglieder.

Die Jungſtahlhelmkameraden, ebenſo
die alten Frontkämpfer und die z. Z. er
werbsloſen Kameraden ſind nicht mehr be
ſonders aufzuführen. Die Termine ſind ge-
naueſten s innezuhalten.

Front heil!
P. Vollmer,

Leiter des Landesamtes.

30. Auguſt

Mißbrauch der Skahlhelmuniform
und des Stahlhelm-Abzeichens ſtrafbar.
Der „Stahlhelm-Preſſedienſt“ teilt

Immer wieder einlaufende Klagen geben
Veranlaſſung, erneut ausdrücklich darauf
hinzuweiſen, daß die Stahlhelmuniformen
und die Abzeichen durch Verordnung des
Reichspräſidenten einen beſonderen geſetz-
lichen Schutz erlangt haben. Nach dieſer
Verordnung wird jeder, der unberechtigter-
weiſe die Uniform eines hinter der Regierung
der nationalen Erhebung ſtehenden Verban-
des auch nur im Beſitz hat, mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren beſtraft. (Fabrikanten
und Handelsgeſchäfte dürfen aber auch nicht
ohne weiteres, ſondern nur mit Einverſtänd-
nis des Stahlhelm, B. d. F., Stahlhelmuni-
formen herſtellen oder auf Lager halten, eine
Beſtimmung, durch die unzuverläſſige Fir-
men ausgeſchaltet werden.) Desgleichen wird
mit Gefängnis nicht unter einem Monat be-
ſtraft, wer unberechtigterweiſe die Uniform
oder das Abzeichen eines der vbengenannten
Verbände trägt. Zuchthausſtrafen treten ſo-
gar ein, wenn Unberechtigte in Uniform oder
mit Abzeichen geſchmückt, ſtrafbare Hand-
lungen begehen. Es iſt aber in jedem Falle
die Möglichkeit zu ſtrafrechtlichem Eingreifen
gegeben, wenn nicht im Beſitz eines Ausweiſes
Befindliche in Stahlhelmuniform oder mit
Stahlhelmabzeichen angetroffen werden.

mit:

Die Angelegenheit Minonux.
Gegenerklärung der Juſtizpreſſeſtelle.

Die an mehrere Zeitungen ergangene
Berichtigungserklärung ſeitens der Verteidi-
ger des beſchuldigten Generaldirektors
Minoux hat der Juſtizpreſſeſtelle Veran-
laſſung zu folgender Gegenerklärung ge-
geben: Die vor einigen Tagen veröffentlichte
Meldung über die Erhebung der Anklage
gegen den Generaldirektor Friedrich Minoux
wegen Bilanzverſchleierung und handels-
rechtlicher Untreue iſt eine amtliche Mit-
teilung der Juſtiz-Preſſeſtelle Berlin. Jn ihr
wurde mit näherer Begründung die Tat-
ſache der Anklageerhebung und weſentliche
Anklagepunkte bekanntgegeben. Eine unter
Berufung nach S 11 des Reichspreſſegeſetzes
veranlaßte „Berichtigung“ dieſer amtlichen
Mitteilung durch den von ihr Betroffenen iſt
deshalb ſachlich unmöglich und daher
auch unzuläſſig.

Der Führer auf Neuſchwanſtein.
Reichskanzler Adolf Hitler, Vizekanzler

v. Papen und Reichsaußenminiſter Frhr.
v. Neurath wohnten am Sonnabendabend
dem Wagner- Konzert auf Neuſchwan-
ſtein bei. Jm Thronſaal des Schloſſes be-
grüßte Miniſterpräſident Siebert den Kanz-
ler. Nach Beendigung des Konzerts ſchüttelte
der Kanzler jedem der mitwirkenden Künſt-

ler die Hand und ſagte: „Nachdem ich doch
Volkskanzler bin, danke ich Jhwmen im Namen
des deutſchen Volkes.“

ſchwerer Unfall anf der KRhön.
Segelflieger ſtürzt ab.

Am Montagnachmittag ſtürzte über den
Südhang der Waſſerkuppe der Pilot
Schleicher der Nürnberg Schwabacher
Gruppe mit dem Segelflugzeug „Ozite“ aus
20 m Höhe ab. Die Maſchine zerſchellte am
Boden. Der Pilot wurde mit ſehr ſchweren
Verletzungen unter den Trümmern hervor-
gezogen.

à

Segelflug über den Oereſund und zurück.
Der ehemalige öſterreichiſche Kriegs-

flieger und ſpätere ſchwediſche Fluginſtruk-
teur Spahrmann hat am Sonnabend
zum erſtenmal einen motorloſen Segelflug
über den Oereſund von Malmö nach
Kaſtrup und zurück durchgeführt. Der
Start vom Malmöer Flugplatz aus erfolgte
im Schleppſeil um 18.14 Uhr, und
46 Minuten ſpäter landete Spahrmann glatt
in Kaſtrup. Schon nach einer halben Stunde
zog die ſchwediſche Begleitmaſchine das
Segelflugzeug wieder in eine Höhe von
etwa 2000 Meter, worauf Jngenieur Spahr-
mann das Seil kappte. Der Rückflug nach
Malmö nahm über eine Strecke von 25 Kilo-
meter nur 35 Minuten in Anſpruch. Die
Landung erfolgte um 20.20 Uhr. Jngenieur
Spahrmann hat ſeine Segelflugausbildung
in Deutſchland erhalten.

Oberlandforſtmeiſter von Keudell
Führer des deutſchen Forſtvereins.

Der Deutſche Forſtverein hält anläßlich der
10. Schleſiſchen Jagdausſtellung vom 13. bis
19. Auguſt in Breslau ſeine Mitglieder-
verſammlung ab. Am Montag wurde die Ta-

gung mit der Einordnung des Vereins in den
nativnal ſozialiſtiſchen Staat eröffnet. Neben
den mit beſonderen Vollmachten ausgeſtatte-
ten auf dei Jahre von der Vollverſamm-
lung gewählten Führer tritt ein Führerrat.
Zum neuen Vorſitzenden wurde derpreußiſche Oberlandforſtmeiſter v. Keudell
gewählt. Der bisherige Vorſitzende Miniſte-
rialdirektor a. D. Wappes wurde zum Ehren-
kurator des Vereins ernannt.

Kellerbrand im Reichswirtſchafts miniſterium.

Die Berliner Feuerwehr hatte in der
Viktoriaſtraße 34 mit einem Kellerbrand zu
tun. Dort brannten im Reichswirtſchafts-
miniſterium Kohlen, Papier und anderes
in ſolcher Ausdehnung, daß die Feuerwehr
mit mehreren Schlauchleitungen längere Zeit
Waſſer geben mußte. Die Entſtehungsurſache
iſt bisher noch nicht aufgeklärt.

Drei Berliner Stahlhelmer verunglückt.
Bei einem Motorradausflug in die Mark

verunglückten geſtern drei Berliner
Stahlhelmer. Einer von ihnen, der Me-
chaniker Max Schneider (Lichtenrade), ſtarb
an den Folgen des erlittenen Schädelbruchs.
Seine Kameraden Hans Pröve und Joſef
Dietz, beide ebenfalls aus Lichtenrade, zogen
ſich ſchwere Verletzungen zu.

Standesabzeichen für Apotheker.
Die Standes gemeinſchaft Deutſcher

Apotheker hat ein Abzeichen geſchaffen,
daß jedes Mitglied der Standesgemeinſchaft
während des Dienſtes tragen ſoll. Man will
durch dieſe Maßnahme dem Publikum die
Sicherheit geben, beim Einkauf bei den
Apothekern, die das Abzeichen tragen, von ge-
prüften Fachleuten bedient zu werden.

Ein Schlagwörterbuch des neuen Reiches.
Jn den nächſten Tagen erſcheint im Engel-

horn-Verlag, Stuttgart, unter dem Titel
„Politiſches ABC des Neuen Reiches“ ein
Schlagwortbuch, das Carl Haenſel und Ri-
chard Strahl zuſammengeſtellt haben. Es ent-
hält 168 Stichworte mit zahlreichen Zitaten
aus Reden und Schriften der Führer, be
ſonders Adolf Hitlers.

Kommende wiſſenſchaftliche Kongreſſe.
Jn der Zeit vom 25. bis 27. Auguſt tagt

die Deutſche Welt wirtſchaftliche Geſellſchaft in
Danzig. Der Hauptverband der Deutſchen
Höhlenforſcher tritt vom 1. bis 9. September
in Bonn zuſammen. Vom 6. bis 7. Septem
ber findet die Hauptverſammlung der Geſell
ſchaft für Gewerbe-Hygiene in Bad Nauheim
ſtatt. Der Phyſiker- und Mathematikertag
wird in Würzburg vom 17. bis 22. Septem
ber veranſtaltet. Gleichzeitig tagt in Würz-
burg am 21. September die Heinrich-Hertz-
Geſellſchaft.

Großes Salzvorkommen in Ungarn.
Die Kommiſſion zur Erforſchung der

Schätze des ungariſchen Tieflandes hat bei
Szegetin und Szolnok in größerer
Tiefe große Vorkammen von Kochſalz ent
deckt. Dieſe Mitteilung erregt in der unga-
gariſchen Oeffentlichkeit große Befriedigung
da durch den Trianoner Vertrag die ungari-
ſchen Salzbergwerke verloren gingen und Un
garn genötigt war, Salz in großen Menger
vom Ausland zu importieren.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich fü
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant.
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beid

in Merſeburg
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Für Renten Jnftereffe.
Nachdem die Spekulation geſtern ihre

Engagements zu einem großen Teil glatt ge
ſtellt hat, erwartet man keine nennenswerten
veränderungen. Auf der einen Seite ver
weiſt man auf die mitte Neuyorker Börſe
und den Verluſtabſchluß bei Henſchel, während
ſich andererſeits für Renten wieder Intereſſe
anzubahnen beginnt. Von Aktien waren
geſtern abend lediglich Akn mit 29 etwas
ſchwächer.

Am Valutamarkt war der Dollar wohl im
Zuſammenhang mit den ſaiſonmäßigen Roh-
ſtoffexporten weiter feſt und ſtellte ſich gegen
Pfunde auf 4,44 und gegen Mark auf 3,11.

Bruckdorf-Metleber Bergbauverein.
Friſtverlängerung für Obligationen.

Bekanntlich iſt die Friſt für die An
nahme des den Obligationären von
der Dresdner Bank unterbreiteten Bar-
angebots auf der Baſis von 40 Prozent am
10. Auguſt abgelaufen. Der größte Teil
der Obligationäre hat von dieſemBarangebot Gebrauch gemacht. Da jedoch
noch ſtändig weitere Obligationäre trotz Ab-
laufs der Friſt ihre Stücke zur Ablöſung
andienen, hat ſich die Dresdner Bank auf
Vorſchlag des Obligationsvertreters bereit
erklärt, die Annahmefriſt bis zum 25. Auguſt
1933 zu verlängern.

Junkers bekommi Aufträge.
Der Sächſiſche Gemeindebeamten-Bund

hat bei den Junkers-FlugzeugwerkenA.-G. in Deſſau fünf Sportmaſchinen des
Junkers Junior-Typs gekauft, die an dem
demnächſt in Leipzig ſtattfindenden Flugtag
dem Reichsſtatthalter Mutſchmann übereig-
net werden ſollen. Auch der D. L. V. Wei
mar hat einige Maſchinen des gleichen Typs
gekauft, die demnächſt zum Abflug kommen.
Bei den Junkers-Flugzeugwerken liegen
Aufträge für die Dauer eines Jahres vor,
3 u zahlreiche Neueinſtellungen erfolgen

onnten.

Reckarsulm ſetzt Kapital herab.

Noch ein Verluſt von über vier Millionen.
Die ordentliche Generalverſammlung, die

über den Verluſtabſchluß von 5900 000 RM.
zu beſchkießen hatte, genehmigte die Einzie-
hung von 1670 000 RM. von Großaktionär-
ſeite unentgeltlich zur Verfügung geſtellter
Aktien, ſowie die Entnahme von 100 000 RM.
aus dem Reſervefonds. Es bleibt ein Verluſt
von 4,1 Mill. bei einem Aktienkapital
von 8,3 Millionen.

Söhne machen Vätern Platz.
Arbeitsplätze für das Alter.

Wie der Preußiſche Preſſedienſt meldet,
hat die Werksleitung der Hohl- und Ton-
ſteinwerke in Schöningen allen Jugend-

s
m
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Wenig veränderke Einfuhr.
25 Millionen Ausfuhrüberſchuß im Juli dieſes Jahres.

Die Umſätze im deutſchen Außenhandel
haben ſich im Juli kaum geändert. Die
Einfuhr betrug 360 Millionen Reichsmark
gegen 357 Millionen Reichsmark im Vor-
monat. Die geringe Zunahme ſtellt im
weſentlichen eine Mengenſteigerung
dar. Der gewogene Durchſchnittswert der
Einfuhr, der im Vormonat geſtiegen war,
hat ſich diesmal kaum geändert. Die Aus-
fuhr hat ſich mit 385 Millionen Reichsmark
faſt genau auf dem Stand des Vormonats
gehalten. Mengenmäßig iſt ſie geringfügig
höher als im Juni. Dieſe Zunahme
wurde jedoch durch eine kleine Senkung des
gewogenen Ausfuhrdurchſchnittswerts aus-
geglichen.

Die Ausfuhrbewegung weicht von der
Entwicklung im Durchſchnitt der Vorjahre
beträchtlich ab. Von 10925 bis 1931 hatte die
Ausfuhr im Juli ausnahmslos zugenom-
men, und zwar leitete dieſe Steige-
rung, die durchſchnittlich etwa 5 bis 6 v. H.
betrug, regelmäßig einen längeren ſaiſon-
mäßigen Auftrieb ein, der im allgemei-
nen im Oktober ſeinen Höhepunkt erreichte.
Eine Ausnahme von dieſer Regel ergab ſich
erſtmalig 1932.

Dies könnte darauf ſchließen laſſen, daß
während der letzten Jahre auch in der Sai-
ſonbewegung eine gewiſſe zeitliche Verlage-
rung heranusgebildet worden iſt.

Die Handelsbilanz ſchließt im Juli mit
einem Ausfuhrüberſchuß von 25 Millionen
Reichsmark gegen 28 Millionen Reichsmark
im Vormonat ab. Wie bisher iſt dabei zu
berückſichtigen, daß dem ein Deviſenüber-
ſchuß in der gleichen Höhe aus dem Waren
verkehr nicht gegenüberſteht, vielmehr
vermindert ſich der Deviſeneingang
durch Einfrieren von Ausfuhrforderungen
in zahlreichen Ländern, etwaige weitere Ent-
wertung der in Rechnung geſtellten Währun-
gen, durch Verwendung von Sperr- und
Regiſterguthaben und ähnliches mehr.

„Braune Großmeſſe“ wird erweitertk.
Starke Nachfrage nach Ständen.,

Die ſtarke Nachfrage nach Ständem in
der Braunen Großmeſſe, die im Rahmen der
Leipziger Herbſtmeſſe vom 27. bis31. Auguſt ſtattfindet, hat zu dem Entſchluß
geführt, zu den bisher vorhandenen Hallen
noch die Halle IV für die Gruppe Nah-
rungs- und Genuß mittel hinzuzu-
nehmen. Dadurch iſt in Halle VI noch für
die Stände der Gruppe Hausrat, Beklei-
dung, Geſchäftsbedarf und Geſchenkartikel
Platz geworden. Jn Halle VIII kommenJnduſtriebedarf, Fahrzeuge undlandwirtſchaftliche Maſchinen im Rahmen
der Braunen Großmeſſe zur Ausſtellung.

10 Proz. Bonus ſtatt 12 Proz. Dividende
Jn der Generalverſammlung der Ber-

liner Aſphalt- Geſellſchaft Kopp8& Cie., A.-G., beantragte ein Großaktionär,
die Bilanz derart abzuändern, daß an Stelle
des Reingewinnes von 96 109 RM. ein ſolcher
von 80000 RM. ausgewieſen wird. Es ſolle
Klarheit darüber beſtehen, daß der Gewinn
nur aus überflüſſig gewordenen Rückſtellun-
gen reſultiere. Infolgedeſſen wolle man auch
von einer Dividende von 12 Prozent ab-
ſehen und 10 Prozent Bonus verteilen. Der
Antrag wurde genehmigt. Der kommiſſariſche
Vorſtand wurde abberufen. Gegen 2900
Stimmen wurde die Entlaſtung des übrigen
Vorſtandes und des Aufſichtsrates abgelehnt,
da niemand von der Verwaltung in der
Generalverſammlung vertreten ſei. Neu in
den Aufſichtsrat gewählt wurden Georg Cin-
ſel, Dr. Fritz Müller, Dr. Horſt Averbeck,
Wilhelm Kopp, Otto Kopp und Major a. D.
Paul Maßmann.

Weißflog Metall-Aktiengeſellſchaft, Gera.
Das Geſchäftsjahr 1932 ſchließt mit einem

neuen Verluſt von 27 108 RM. ab, der wie-
derum auf neue Rechnung vorgetragen wer-
den ſoll, ſo daß ſich der Geſamtverluſtvortrag
auf 64 918 RM. ſtellt. Das Geſchäft im ver-
gangenen Jahr war den wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen entſprechend, ſehr ſtark zurück
gegangen, es macht ſich jedoch im laufenden

haus Z. M. Gumpel in Hannover auf An-
ordnung der Staatsanwaltſchaft geſchloſſen
worden. Die Staatsanwaltſchaft kam in das
Bankhaus, um einem Korruptionsfall, für
den beſtimmte Verdachtsgründe beſtehen,
nachzuſpüren.

Mehr Schuhe werden gekanuft.
Die Umſätze des Schuhwaren-Einzelhandels im

Juli 1933 gingen, wie der Reichsverband deutſcher
Schuhhändler E. V., Berlin, berichtet, um durchſchnitt-
lich 8 bis 10 Prozent über die des vorausge-
gangenen Monats lluni 1933 hinaus, Gegenüber
Juli 1932 iſt eine noch etwas größere Umſatzſteige-
rung, nämlich von 9 auf 12 Prozent zu verzeichnen.

Die Fleischpreise In Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission
am städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle.

Bezahblt wurden amMontag, dem 14. Aug. für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 57,
niedrigster Preis 40, häufigster Preis 50 RM.,
Bullen 55, 46, 54; Kühe 54; 40, 46; Färsen 58,
52, 56; Jungrindoer 560, 48, 50 Mastkälber(einsechl.
Lunge u. Leber) 75, 75. 75; Saugkälber (do.) 65,
55, 60 Lämmer, Masthammel (do.) 63, 63, 63;
Schafe (do.) 55, 50, 53; Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 62, 55, 60: Ausgesnchte Posten
aller Arten über Not.

Magdeburg, I. Aug. Zuckermarkt. Termin
preise.) Weißzucker einschlieBblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg nvetto.

Tendenz: Ruhig.

Hallesche produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 15. Aug.

vorher
176-178
176-178
153-154

137.141

beute
Weizen, Dschn., stetig 45-76 kg 176-178
do. do. stetig 77 kgRoggen, Dsehn., ruhig 70 kg 149-151

Industriegerste, ruhig oBraugerste, gute, stetig (feinsteü. N.) 184-188

Wintergerste, stetig 138-142Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 158-160 158 160
Hafer. Durchschn.-Qual., ruhig 133-146 140-144
Viktoriaerbsen, gefr. (f. ü. N.) 26,00 30,00
Futtererbsen.
Grüne Erbsen, 28,00 32,00
Roggenkleie, ruhig 8,50-9,00 9,00-9,50
Malzkeiwe, ruhig 8,00-8,50 8,00-8.,50Trockenschnitzel, stetig 8,00-8,50 8,00-8,50
Zuckerschnitzel ruhig 9,25-9,75 8,50-9,00
Heu (lose), fest 6,00-6.50 5,50 6, 00Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Geschäft
fast un veränderte Preise.

Berlin, 15. Aug. Amtl. Butternotierungen.
Die Butterpreise sind l. Qualität 1,20, 2, Quali-
tät 1.14. 3. Qualität 1.07 je Pfund.

Berliner Produktenbörse vom 14. Ang.
Weizen, märk. 173 175 Vikt. Erbsen 25,50-31,00
Futterweizen Futtererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,75-16,25
Roggen, märk. 141-143 Ackerbohn 14,00-15.50
W-Gerste. neue 146 I54 Wicken 14,25-16,00
Industriegerstels5-140 Lupinen, bl. 12,25-14,00
Tafer, märk. 134-140 do. goelb 16.00-17,50
Welzenmehl 22,50-26,25 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuchen 14,50-14,7070 Proz. 19,50-21,50 Erdnußkucher 14,80
Weizenkleie 9,10--9.30 Trockensechn. 8,60-8,70
Roggenkleie 8.,50-8. 80 Soia-Sechrot 13,50-13,66

Berlin, 14. Aug. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. 37 Stetig. net Jeſgrie e rieAugust 22.75 22, 0 Februar 24,25 23,50

Septbr. 23.00 22,590 ärz 24.50 23.75
Oktober 3.25 22.75 Apri) 25.00 24.00
Novbr. 23,50 22,75 Mai 25.25 24 25
Dezbr. 23,50 23. 60 Juni 25,25 24,75Jannar 24,00 23.225 Juli 25.25 25.00
Metallpreise in Berlin v. 14. Aug. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
57,25, Orig.-Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 36.75-39.75.

Magdeburg, 14. Aug. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto, ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung August 32.60 32,70.

Berlin, 14. Aug. Eierprelse. Festgestellt
von der amtl. Biernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che EBier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 g 9,50; Größe a) unter
60 g 9,25, Größe b) über 55 g 8,50, Größe c) über
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Und ein Hektar i
ein Viereck von je 1
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und der

Unteroffiziervorſchüler.

dienskag, den 15. Auguſt 1933

Städker und Bauer
Ein Frage und Antwortſpiel,

„Man hört jetzt ſo viel über die Rettung
des Bauernſtandes; ja, haben wir denn ſo
viel Bauern Deutſchland iſt doch ein Jn,
duſtrieland.“

„Mein lieber Städter, da kennſt du dein
gaterland aber ſchlecht! Bedenke einmal:
rund 45 Prozent des deutſchen Bodens ſind
geackerte Felder, pahezu 20 Prozent Wieſen
und Weiden und Prozent Forſt, da
bleibt für euch paar Städter nicht mehr viel

übrig.“
„Oho, wir Städter bilden doch wohl die
uptbevölkerung; wir haben rund 50 Groß-

ſtädte, etwa 500 mittlere und dazu noch die
pielen kleinen Städte, wo bleibt da ihr paar
Bauern

„Gemach, mein Lieber, in den Großſtädten
wohnen nur etwa 25 Prozent der deut-
ſchen Bevölkerung, in den Städten von 20
bis 100 000 Einwohnern etwa 13 Prozent
und etwa ebenſoviel in den Städten von
Z bis 20000 Einwohnern. Man kann alſo
ſagen, daß ungefähr die Hälfte der e en
in der Stadt wohnt und die andere Hälfte
auf dem Lande.“

„So, na aber ihr Bauern werdet nicht
ſo ſehr viel Leute beſchäſtigen, die Jn-
duſtrie wird ſicherlich das Mehrfache an
Arbeitskräften haben.“

„Nun, in der Land und Forſtwirtſchaft
ſind rund 30 Prozent tätig, alſo pa.
ein Drittel der geſamten deutſchen Bevölke-
rungt Induſtrie und Handwerk beſchäftigenetwa 40 Prozent“.

„Na, dieſe 30 Prozent werden aber wohl
zur Hauptſache in den Rittergütern und dgl.
tätig ſein.“

„Jm Gegenteil, Deutſchland iſt das Land
der Kleinbauern. Von den 5 Millionen Bau
ernwirtſchaften verfügen nur 4 Prozent über
mehr als 20 Hektar. Die reichliche Hälfte
aller Bauern ſts: nur 1 bis 2 Hektar.

t nicht ſo ſehr viel. Es iſt
Meter Seitenlänge.

Du kannſt alſo einen Hektar in etwa 5
Dennoch ſind in den

kleinſten Bauernwirtſchaften (1 bis 3 Per-
ſonen) rund ſechs Millionen tätig, in der

nächſten Gruppe (4 bis 10 Perſonen) nahezu
ſieben Millionen.“

„So, ſo, nun verſtehe ich allerdings, warum
unſere neue Regierung ſich ſo ſehr um den
Bauernſtand bemüht.“

„Ganz recht, mein lieber Städter. Denn
wenn der Bauer wieder verdient, kommt er
auch wieder in die Stadt zum Einkaufen.

Bauer iſt ein gern geſehener
Kunde, denn du weißt doch: Hat der Bauer
Geld, hat's die ganze Welt

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Morgen Mittwoch

dem 16. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, geſel-
liges Beiſammenſein mit Familienançöri-
gen im „Feldſchlößchen“. Recht zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.
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das Bundesſängerfeſt in Aſchersleben.
Gewallige Kundgebung für das deutſche Lied Begeiſterte Menſchenmaſſen.

Vor 50 Jahren veranſtaltete der Sänger-
bund an der Saale in Aſchersleben ein
Bundes-Sängerfeſt und der vergangene
Sonnabend und Sonntag ſah wieder Tau-
ſende von Sängern in der alten Aska-
nierſtadt. Viertauſend Sänger folgten
voller Begeiſterung dem Rufe des Vorſtandes
und legten Zeugnis ab für deutſche Sitte und
deutſches Lied. Aſchersleben prangte im
Feſtesſchmuck.

Den Auftakt bildete am Sonnabendabend
ein geiſtliches Konzert in der Stefanikirche,
an dem neben den Aſcherslebener Männer-
chören die Soliſtin Frau Hirte-Halle mit-
wirkte. Das Konzert war ein voller Erfolg
für alle Beteiligten. Das Gotteshaus war
mit 1800 Perſonen bis auf den letzten Platz
gefüllt.

willkommen in der Askanſerſtadt.

Am Sonnabendabend wurde ein Be-
grüßungsabend in Beſterhornhaus veranſtal-
tet. Wiederum erwies ſich der große, ge-
räumige Saal als zu klein, als der Gauvor-
ſitzende und Leiter des Feſtes, Konrektor
Wendrich, das Wort nahm. Mit einem
Siegheil ließ er ſeine Worte, die von Sän-
gergeiſt, Sängerliebe und Sänger-
treu ſprachen, ausklingen. Spontan erklang
dann aus tauſend Kehlen das Deutſchland-
und das Horſt-Weſſel-VLied.

Dann nahm Bundespräſident Dr. Becker
ans Halle das Wort. Sein beſonderer
Gruß galt dem Ehrenvorſitzenden des
Bundes, Herrn Pfautzſch-Halle.

Er betonte unter anderem: als die Bundes-
hauptverſammlung in Halle ſeiner Zeit be-
ſchloß, das Bundesſängerfeſt doch wie-
der abzuhalten, da lag eine Zeit der Hoff-
nungsloſigkeit über unſerm Volk. Niemand
ahnte damals, daß uns bald eine neue
Kraft, ein neuer Geiſt mit Hoffnungen er-
füllte, das uns die Abhaltung und das Ge-
lingen des ganzen Feſtes bedeutend erleich-
tern würde. Dr. Becker ſchloß mit dem
Wunſch, daß das Feſt dazu beitragen möge,
das Gemeinſchaftsgefühl immer
mehr zu ſtärken. Es möge uns neue Kraft
verleihen, um nach Außen hin zu bekunden,
welche hohe Bedeutung das deutſche Lied be-
ſitze. Es folgte eine Reihe weiterer Aus-
ſprachen.

Ueberfüllte Feſtkonzerke.

Am Sonntag wurden von 11 bis 12 Uhr
vormittags vier Sonderkonzerte in
verſchiedenen Konzertſälen der Stadt veran-
ſtaltet. Auch hier war der Andrang unge-
heuer, und die einzelnen Säle waren über-
füllt. Jm Feſtſaal des „Kaiſerhofes“ ſang
der Halliſche Lehrergeſangverein unter Lei-
tung des Univerſitätsprofeſſors Dr. Rahlwes
Halle, und erntete ſtürmiſchen Beifall. Gleich-

zeitig lauſchten den Liedern des Männer-
geſangvereins Halle 1911 unter Leitung von
Kapellmeiſter Sauerſtein Hunderte von Be-
ſuüchern im überfüllten Saal des Beſtehorn
ſaales. m AM.-Palaſt hatte der MGV.
Neuröſſen und der Geſangverein „Deut-
ſche Eiche Hergisdorf“ unter ihren Lei-
tern Scholl und Gottſchalk eine an-
dächtige Hörerſchar um ſich verſammelt.

Weiheſtunde der 6000.

Jm Mittelpunkt des Feſtes ſtand die
Vaterländiſche Weiheſtunde auf der Herren
breite. Es war eine gewaltige Kundgebung
für das deutſche Lied und für unſer deutſches
Vaterland, an der etwa 6000 Perſonen teil-
nahmen. Der vom Bundeschormeiſter Gloel-
Halle geleitete Maſſenchor von etwa 3000
Sängern leitete die Weiheſtunde mit dem
wuchtigen Lied „An das Vaterland“ ein.
Oberbürgermeiſter Lebenſtedt- Aſchers-
leben hielt die Begrüßungsanſprache. Er
ließ ſeine Rede ausklingen auf unſere Füh-
rer Hindenburg und Adolf Hitler.

Nachdem der Maſſenchor das Deutſche
Volksgebet geſungen hatte, ergriff der Prä-
ſident Oberſtudiendirektor Dr. Becker das
Wort zu ſeiner Feſtanſprache, die durch
drungen war von echter Vaterlandsliebe und
hoher Verehrung für unſere Führer Hinden-
burg und Adolf Hitler. Er begrüßte die
Tauſende von Sangesbrüdern und Gäſte.
Mit ſeinem Gruß an die vielen Vertreter
der Behörden und vieler Ehrengäſte ver-
knüpfte er den Dank des Sängerbundes an
der Saale an den Oberbürgermeiſter fütr die
überaus herzliche Anteilnahme an dem Feſt
und für die herzliche Aufnahme. Er legte
dann als Führer des Sängerbundes an der
Saale das Treugelöbnis für unſeren großen
Führer Adolf Hitler ab, auch weiterhin mit
verſtärkter Kraft und neuem Geiſte durch das
ſchöne deutſche Lied ehrliche Aufbau-
arbeit zu leiſten. Unſer herrliches deut-
ſches Lied muß ſich in die Herzen aller Deut-
ſchen einpflanzen und muß die Volksgemein-
ſchaft, die in Sängerkreiſen bereits ge-
hegt und gepflegt worden iſt, zu einer wah-
ren Volksgemeinſchaft geſtalten.

Die enge Verbundenheit des Sängerbun-
des an der Saale mit Volk und Vaterland
brachte er in einem dreifachen Siegheil auf
das deutſche Volk, auf Hindenbuxg und Hitler
zum Ausdruck. Die Menge ſtimmte begei-
ſtert ein und ſang das Deutſchlandlied. Im
Anſchluß weihte der Präſident zwei neue
Begleitfahnen zum Bundesbanner in den
n Schwarz-Weiß-Rot und dem Haken-

reuz.

Blumen überſchütten den Feſtzug.

Dann traten die Sänger zum Feſtzug

wurden und an dem etwa 4000 Sänger teil
nahmen.

Die Sänger wurden in den Straßen, die
von Tauſenden von Menſchen beſetzt waren,

geradezu mit Blumen überſchüttet.
Ueberall klang ihnen helle Begeiſterung ent
gegen wofür die Sänger herzlichſt dankten.

Nach dem Umzug ſetzte das Gruppenſingen
ſechs verſchiedener Gaue ein, die alle ihr
Beſtes gaben, um zu zeigen, daß ſie das
deutſche Lied hegen und pflegen. So nahm
öags Feſt einen freudigen Ausklang.

Provinzialſynode am 24. Auguſt.
Die im Wege von Einheitsliſten neuge-

wählte ſächſiſche Provinzialſynode iſt für den
24. Auguſt zu einer kurzen Tagung nach
Magdeburg einberufen worden, um die
Wahlen zur Generalſynode, die am 5. Sep-
tember zuſammentreten wird, und andere
dringende Angelegenheiten zu erledigen.

Die Zuſammenſetzung.

Von den 90 Mitgliedern derneuen Provinzialſynode gehören 1 Drittel
dem Pfarrerſtande an (24 Pfarrer und 6
Superintendenten), 2 Drittel ſind Laien. Auf
Berufe verteilt, ergibt ſich folgendes Bild:
14 Beamte, 13 Lehrer (Aerzte, Rechtsanwälte,
Architekten), 5 Kau'leute, 4 Arbeiter, 3 Hand
werker, je 1 Förſter, Geſchäftsführer, Offi-
ier i. R., Steuerſyndikus, ferner 1 un
ekannt und 1 Frau.
Jntereſſant iſt auch die alters mäßige

Zuſammenſetzung der Synode. Von den 30
e Vertretern ſtehen 8 im Alter von
30 bis 40 Jahren, 13 im Alter von 40 bis
50 Jahren, 7 im Alter von 50 bis 60 Jahren
und nur 1 iſt älter als 60 Jahre; in einem
er iſt das Lebensalter unbekannt. Das
üngſte geiſtliche Mitglied der neuen Pro-
vinzialſynode iſt mit 31 Jahren Pfarrer
Brauſe-Großthiemig, das älteſte Super-
intendent Heiſe-Burg mit 62 Jahren. Da-
bei iſt fedoch zu berückſichtigen, daß ſich dieſe
Angaben nur auf die gewählten Mitglieder
der Synode beziehen.

Jhrer Herkunft nach ſtammt ungefährdie Hälfte der Pfarrer und Superintendenten
in der Provinzialſynode aus der Provinz
Sachſen, die andere Hälfte von außerhalb.

Z.

Gerade an heißen Tagen
ält die Zähneh Chlorodont en u. wett

an, in dem etwa 170 Fahnen mitgeführt Zahnpaste Mundwasser
der Ulan.

Von Franz Adam Beyerlein.

Jm Auguſt des Jahres 1914 befand ſich
der Ulan Kerinnis auf Patrouille. Als bei
Gumbinnen die Schlacht entbrannte, war die
deutſche Kavalleriediviſion frühmorgens be-
fehlsgemäß losgeritten, nördlich umfaſſend,
weit in den Rücken der ruſſiſchen Armee.
Seitdem hatte ſie nichts mehr vom Ober-
kommando vernommen, ſie hing in der Luft.
Sie ſchloß nicht unrichtig, es möchte wohl
dahinten ſchief gegangen ſein. Die Reiter
ſelbſt hatten eine prachtvolle Attacke ge-
ritten und Gefangene gemacht. Aber Mann
und Pferd waren am Endeé. Gottlob war
der Weg nach Weſten fürs erſte noch frei.

Die Patrouille hatte zu erkunden, wie weit
der Feind durch Tzullkinner und Eichwalder
Forſt auf Jnſterburg vorgedrungen ſei. Ser-
geant Bajohr und vier Ulanen bildeten ſie,
die Leute auf den friſcheſten Pferden. Kerin-
nis hatte die Spitze. Ehe er aus dem Wald
heraustrabte, hielt er ſcharf Umſchau. Un-
weit breitete ſich eine Stoppel, Roggenhvcken
ſtanden darauf, manche umgeworfen, alle
ſchwarz von Wetter und Regen. Er parierte
ſeinen Gaul. Der Sergeant kam gemächlich
heran. Kerinnis wies auf die Getreide-
haufen: „Da drinnen ſtecken ſie!“

Der andere nahm den Feldſtecher vor die
Augen und ſpähte. „Unſinn!“ knurrte er.
„Du haſt Angſt in den Hoſen! Das iſt es.“

Der Ulan jedoch beharrte: „Jch hab's doch
geſehen, Herr Sergeant. Es war, wie wenn
einer ſich hinſchmeißt.“

Ein drittes Mal blickte Bajohr durch das
Glas. Schließlich ſagte er: „Na, denn bleib
man hier halten, Kerinnis. Wenn ſie mich
abſchießen, machſt Du Galvpp kehrt und
meldeſt. Verſtanden?“

Damit ſchlug er einen flotten Trab an
und winkte ſeinen drei Ulanen zum Folgen.
Auf etwa zweihundert Meter kamen ſie an
die Roggenſtoppel heran da knatterte es
mit einem Male von allen Seiten aus den
Hocken. Einer nach dem andern wurden die
drei Ulanen umgelegt. Bajohr riß ſeinen
Fuchs herum. Aber es e auch ihn. Er
hatte viel Blut vom Hals herab auf der
Bruſt, der Kopf taumelte ſchlapp vornüber.
Er war tot. Feſtgeklemmt im feldmarſch-
mäßigen Sattel brauſte er auf Kerinnis los.

Der Ulan hatte ſeinen Befehl.
draufzu, rückwärts in die Forſt hinein

Er jagte

Sonne ſchien noch; nach ihr konnte er ſich
richten. Am Abend erreichte er den Wald-
rand. Sein Brauner hatte links hinten das
Eiſen verlvren; er ſchonte bedenklich. Das
Land lag verlaſſen da, eingehüllt in einen
leichten Dunſt. Kerinnis wagte ſich nicht
heraus. Erſt als die Nacht hereinbrach, machte
er ſich wieder auf den Weg. Querfeldein zog
er im Dunkeln weiter, abermals auf eine
Waldwand zu, die ſich neuerdings am Ho-
rizont aufbaute. Jn ihrem Dickicht barg er
ſich mit ſeinem Gaul.

Mit Hellwerden waren ſie wieder auf.
Sie kamen nur langſam voran. Das arme
Tier lahmte immer mehr. Kerinnis zerrte es
am Zügel hinter ſich her. Vielleicht war
es das beſte, es zurückzulaſſen. Zum Ver-
rücktwerden aber waren die gleichmäßigen
Wege im Wald. Von Kiefern, Fichten und
Birken, manchmal auch von ein paar Eichen
geſäumt, durchſchnitten ſie wie mit dem
Lineal gezogen die Forſt. Jn jedem Quer-
geſtell konnie der Ruſſe lauern. Am Ende
dachte man gar nicht mehr daran. Man ſtol-
perte längs vorüber.

Dann war der Wald plötzlich dennoch zu
Ende. Jn voller heller Sonne lag draußen
die Welt. Der Ulan ſperrte die Augen weit
auf. Ringsum mutete es ihn ſonderbar ver
traut an. Faſt vor ſeiner Naſe lag das
Gutshaus der Kalligkehmer Domäne; es war
ar nicht zu verkennen. Der Pächter hatte
hm einen kleinen Turm aufgebaut. Von

ihm aus pflegte er mit dem Fernglas zu be-
obachten, ob ſeine Leute auf den Feldern
arbeiteten oder faulenzten. Jenſeits aber
von Kalligkehmen lag Skurpeln, und über
Skurpeln hinaus folgte Trenklauken. Jn
Trenklauken aber war Kerinnis zu Hauſe.

Wie faſt alles Land bisher war auch
die Domäne verlaſſen. Einzig Hühner, Gänſe
und Schweine trieben ſich umher. Der Ulan
ſtand eine Zeitlang im offenen Tor des
Gutshauſes und überlegte. Eine Sau glotzte
ihn an und grunzte. Er ſcheuchte ſie. Danach
nahm er bedächtig ſeinem Braunen Sattel
und Zaumzeug ab und barg alles ſamt Lanze
und Säbel im Stroh der Scheune. Den bra-
ven Gaul entließ er mit einem Patſch in
einen Weidegarten. Gras und Weißklee wuch-
ſen üppig darin.

Er ſelbſt betrat vorſichtig das Haus. Jn
einer Kammer hingen grobe Arbeitsgewänder
unter einem PVorhang. Noch einmal zögerte
er. Dann zog er geſchwind Ulanka und
Reithoſe aus und ſchlüpfte in das derbe

eug. Es hatte einem Jungknecht gehört;
die Bruſt war es zu eng. Als er an ſich

hinunterſah, kam abermals das Zaudern über
ihn. Aber er blieb bei ſeinem Entſchluß.

Zuletzt ſchnallte er den Karabiner vom
Sattel ab. Er wußte, es war Geſindel unter-
wegs, gegen das die Waffe gut ſein konnte.
Jm Notfall, wenn ſich Feinde zeigten, ſchmiß
er ſie weg. Bald im Graben längs der
Weiden, bald im Ried von Bruch zu Bruch
nahm er den Weg. Er ruhte nicht, bis er
durch das Loch in der Hecke in den väterlichen
Garten gedrungen war Auf dem Hof
war es wie überall, Federvieh und Schweine.
Die Kühe waren fortgetrieben. Jm Haus roch
es tot und leer. Aber bei dem Herd lagen
noch Kartoffeln, Grasbutter fand ſich im
Steintopf, und Eier gab es genug im
Hühnerſtall.

Als er abgeſeſſen hatte, lehnte noch der
Karabiner am Schrank. Das Gewehr mußte
er verbergen. Ganz zuoberſt auf dem Boden,
über dem Dachbalken, unter dem Ziegelfirſt
fand er den Ort. Als Knabe ſchon hatte er
dort das ſtiebitzte Backobſt verſteckt. Er ſpähte
durch die Luke hindurch. Weithin reichte der
Blick, über Skurpeln hinaus bis Kalligkehmen
und faſt bis zur Forſt im Oſten. Zunächſt
aber lag der Hof des Nachbars Doneleit.
Tauben flatterlen darüber hin und her. Sonſt
regte ſich auch dort nichts.

Der Sohn des Hauſes ſchlief tief und
ſchwer in ſeinem altgewohnten Bett. Aber
vor Tag noch trieb es ihn aus den Federn.
Jm Liegen, im Dunkeln hatte es ihn über-
ſallen, wie einſam er war. Am liebſten wäre
er ſpornſtreichs davongelaufen, immer nach
Weſten, zu ſeinem Regiment, zu ſeiner Schwa-
dron. Aber er beſann ſich und blieb.

Nebel war eingefallen. Vor Augen und
Ohren ballte es ſich wie dicke weiße Watte.
Dazwiſchen ſchmeckte es nach Rauch. Selt-
ſam, dachte er, es iſt z nirgends Feuer.
Endlich bekam der helle Tag die Oberhand.
Da ſtieg er hinauf auf den Boden. Und da
erblickte er ſie.

Drei Reiter parierten aus einem bumme-
ligen Trab vor dem Gehöft des Nachbars
Doneleit. Gekommen waren ſie von Skur-
peln. Dort türmte ſich eine ſchwarze Wolke;
rote Flammen lohten darein. Die drei Kerls
waren voll bis zur Mützenkrempe. Man
hörte ſie gröhlen. Einer ſaß ab; er rollte
aus dem Bügel glatt in den Dreck. Und
nun ſah Kerinnis alles haarſcharf. Rechts
neben das Tor war die Scheune Doneleits
ebaut. Die äußere Brettwand war undicht.

Heu quoll daraus hervor.

Der Reiter aber pflanzte ſich in aller
Umſtändlichkeit eine Zigarette in den Mund
und riß ein Streichholz an. Er paffte ein
paar Züge. Dann gab es ein Gelächter
zwiſchen den drei Ruſſen hin und her. Und
der Reiter riß ein neues Streichholz an
und hielt es gegen das Heu. Die Halme
waren kniſterdürr; ſie brannten auf wie
Zunder. Die Flammen waren in der Son-
nenhelle nicht zu ſehen. Erſt nach geraumer
Zeit drang Qualm durch die Fugen desDaches.

Darauf ritten ſie zu dritt weiter, auf
den Hof des Kerinnis los. Sie hatten die
Zügel auf den Pferdehals gelegt, drehten
ſich im Sattel um und freuten ſich an der
Feuersbrunſt. Der Ulan Kerinnis überlegte,
Es war möglich, daß der Hof des Vaters
in dieſem Kriege in Flammen aufging. Von
jenen dreien aber ſollte ihn keiner an-
ſtecken. Mit ihnen nahm er es auf.

Es war ein Kinderſpiel, eine Sache für
Rekruten: 300 Meter aufgelegt, Ziel im
ſchönſten Licht. Es kam nur auf die Fixig-
keit an. Zwei von den Ruſſen putzte er
ſauber weg, den Miſſetäter zuerſt. Sie
plumpſten wie Säcke aus den Sätteln. Der
dritte aber ſtob davon. Kerinnis war ſchlecht
ab gekommen.

Damit ſtand es faul. Die Schüſſe hatten
ringsum gleichſam einen Bienenſchwarm auf-
geſtört. Aus Skurpeln trabten ganze Schwa-
dronen hervor. Andere holten auf beiden
Flügeln weit aus und taſteten ſich vorſichtig
durch das Gelände von den Flanken heran.
Kerinnis konnte gar nicht genug ſtaunen über
die vielen Menſchen. Aber er wußte Be
ſcheid. Klipp und klar. Er ſaß dick drinnen.

Er hatte einige zwanzig Patronen, mehr
nicht. Sparſam verſchoß er ſie. Drüben hatten
ſie inzwiſchen erkannt, wo der Schütze ſteckte.
Rechts und links von ihm ſplitterte es von
den Dachpfannen. Schließlich brachten
gar ein Maſchinengewehr in Stellung.
tkackten das Dach unabläſſig mit Reihenfeuer
ab. Er aber konnte nicht herausbekommen, wo
das Gewehr ſtand. Außerdem gingen
Patronen auf die Neige. Aber er blieb an
der Luke, auf ſeinem Poſten.

Endlich drggen ſie mit Gebrüll in das
Gehöft ein und ſtießen und wälzten ſich
die Stiege herauf. Sie fanden kein Futter
für ihre blanken Bafonette. Ein Bauern
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Sportnachrichten des Merseburger Tadgeblatt (Kreisblatt)

Nur halbgelungene Revanche des psov

Turneriſche Vereinigung und PsvV. trennen ſich 5:5 (3:3).

Wie erwartet lieferten ſich beide Gegner
einen äußerſt ſpannenden Kampf. Für die
Tvg. iſt das Unentſchieden unbedingt als Er
ſog. anzuſehen, denn nicht weniger als vier
Spieler mußten erſetzt werden. Von dem
Sturm konnte man ſo natürlich keine Meiſter
leiſtungen erwarten; zumal vier Stürmer
ſchon in der Reſerve mitgeſpielt hatten. Ob
wohl Heinze ſchon am Vormittag am
turnen in Freyburg teilgenommen und die
Rückfahrt mit dem Fahrrad angetreten hatte
war er die treibende Kraft im Sturm. Daß
das Spiel einen ſo günſtigen Verlauf für die
Tvg. genommen hat, iſt ohne Zweifel ein
Verdienſt ihrer Hintermannſchaft. Alle noch
ſo gut durchdachten Angriffe der Poliziſten
wurden von dieſer zunichte gemacht und Ka
biſch hielt einfach alles. Aber auch die Hin
termannſchaft des PSV. bildete ein Boll-
werk, an dem ſchwer vorbei zu kommen war.
Zum Spielverlauf: Die Tyvg. t Anwurf
und bereits in der 5. Minute führt ein ſchö
ner Angriff von Korb--Förſter-Heinze zum
1. Treffer. Aber bald hat ſich der PSV. ge
funden. Strafwurf; Löhning wirft unhaltbar
zum Ausgleich ein. Jn kurzen Abſtänden
arbeitet ſich die Tvg. einen Vorſprung von
3:1 heraus. Es gelingt der Polizei bis zur
Halbzeit auszugleichen. Jn der 2. Halbzeit
im weſentlichen das gleiche Spiel. Die Tyvg.
iſt meiſt tonangebend. Aber immer wieder
gleicht der PSV. aus. Jn den letzten Mi-
nuten ſteht der Kampf auf des Meſſers
Schneide. Zweimal ſteht Hilbrecht der Tor-
pfoſten hilfreich zur Seite. Säckel (Röſſen)
leitete das Spiel. Die Reſerve der Tyvg.
verlor gegen 1885 Reſerve hoch mit 19:6. Bei
Halbzeit ſtand das Spiel noch 4:5 für die
Tog. dann verſagte der Torwart der Tyvg.
kataſtrophal.

ATvV. ſchlägt Freyburg 12:10
Als Abſchluß des Jahnturnens trug der

ATV. gegen Jahnbund Freyburg ein Werbe
ſpiel aus. Eine große, z. T. ſehr fanatiſche
Zuſchauermenge wohnte dem Spiel bei. Die
Rothofen gingen mit wenig Ausſichten in
den Kampf, da Treder und Hilbert fehlten,
für die Spieß und Zacharias eingeſprungen
waren. Trotz des Erſatzes wurde gegen die
gefürchteten Freyburger ein gutes Spiel vor
geführt. Erwähnt ſei noch, daß die Platz-
verhältniſſe in der Jahnſtadt als minder-
wertig zu bezeichnen ſind. ATV. hat An
wurf und ſchon in der 5. Minute gelingt
dem Mittelſtürmer das 1. Tor, dem der Halb-
linke in der nächſten das 2:0 anreiht. Die Rot
hoſen ſind gut aufgelegt und erhöhen bald
auf 4:0. Hierauf kommt Freyburg zum 1.
Tor. Bis Halbzeit kann ATV. ſeinen Vor
ſprung mit 9:5 halten. Nach der Pauſe hat
Freyburg etwas Glück und vor allem ließ
hier die Leiſtung des Schiris zu wünſchen
übrig. Freyburg kam bis auf 9:7 heran, jedoch
legte dann der ATV. noch einmal los und
te das Endergebnis auf 12:10 ſtellen. Fug-
mann (Weißenſels) leitete in der 2. Halb
zeit recht zweifelhaft. ATV. Jgd. ſchlug
1885 Jgd. 3:2 (2:0); ATV. Kn. 1885 9:2 (6:1).

Kkö-Beung-- Lauchſtädt 8:6 (5:4)

Beide Gegner ſtanden ſich am Sonntag
in einem jederzeit fairen und flotten Ge
ſellſchaftsſpiel in Beung gegenüber. Kötzſchen-
Beuna konnte auf Grund ſeiner beſſeren

Geſamtleiſtung den verdienten Sieger ſtellen.
Kö-Beunga 2. gegen Lauchſtädt 2. 5:10.
Kö-Beunga 1. Kn. gegen Neumark Kn. 11:1
(4:0). Die Knaben ſpielten ein Pflichtſpiel
und errangen ſomit erneut die Abteilungs-
meiſterſchaft.

1885 nur Zweiter
im Miltitzer Handball-Plakettenturnier.
Der erwartete Turnierſieg blieb in dieſem

z den 85ern verſagt. Sie mußten ſich im
ndſpiel knapp von Miltitz ſchlagen laſſen.

Trotzdem hinterließen die Merſeburger, die
im Vorſpiel den ſehr guten ATV.-Leipzig
einwandfrei ſchlagen konnten, auch am Nach-
mittag ſpieleriſch den beſten Gindruck. Jm
erſten Spiel

Miltitz--VLeutzſch 11:7, ſiegte der Gaſtgeber
erwartungsgemäß ziemlich ſicher über die
nicht allzuſchlechten Leutzſcher. Das zwei-
te Treffen

1885--ATV.-Leipzig 9:7, ſah zwei gleich
wertige Gegner im Kampfe; aus dem die 85er
durch beſſere Stürmerleiſtungen als knapper
Sieger hervorgehen konnten. Jm Spiel
der Unterlegenen,

ATV.-Leipzig-Leutzſch 7:4, ſetzten ſich die
Leipziger, als die Beſſeren, glatt durch.

Das mit großer Spannung erwartete
Hauptſpiel zwiſchen

Miltitz und 1885 12:10, war das ſchönſte
des Tages. Mit verbiſſener Energie kämpf-
ten beide Mannſchaften um den Sieg. Ledig-
lich die große Anſtrengung der Merſeburger
im Vorſpiel und das teilweſiſe glatte Ver
ſagen der Verteidigung brachte den Miltitzern
dieſen knappen Sieg und die Ervingung der
Plakette ein.

Röſſen unkerliegt Böhlitz-Ehrenberg 9:5

Wieder einmal war der Sonntag ein ſchwar
er Tag für Röſſens Handballer. Es ſcheint
o, als ob es bei Röſſen gar nicht mehr

anders ginge, als mit Erſatz nach auswärts
zu fahren. Auch am Sonntag mußte die Elf
ohne Steiner, Arndt und Unold die Reiſe
antreten und war damit ſchon von vorn
herein gehandikapt. Zudem ſtellten die Leip
ziger eine Elf ins Feld, die an Durchſchlags-
kraft kaum zu überbieten war. Jhr Sturm,
der ſich vor allem in der erſten Hälfte von
der beſten Seite zeigte, verfügt über ſehr
ſtarke Schußkraft. Die Röſſener Elf hinge-
gen konnte ſich im Sturm abſolut nicht zu-
ſammenfinden und war außerdem noch ſicht-
lich von Wurſpech verfolgt. Jn der erſten
Hälfte ſah es kataſtrophal aus. Jn der zwei-
ten hingegen kam Röſſen beſſer ins Spiel
und konnte bis auf 6:4 aufholen und man
hatte immer noch e'ne leiſe Hoffnung. Aber
eigenſinniges Spiel einiger Stürmer ließ die
Elf wieder zerfallen und ſo kam Leipzig wie
der mehr in Schwung und konnte das
Endergebnis ber ſtellen.

Frankleben-Sportring Mücheln 12:3 (3:2)

Frankleben mit drei Mann Erſatz ſpielend,
hatte nicht viel zu tun, um den Sieger zu
ſtellen. Ein Urleil über die Erſatzſpieler der
Frieſen zu geben, iſt gewagt, da gerade dieſe
bei dem unfähigen Sportring-Sturm ſehr
leichte Arbeit hatten. Einzig allein war es
bei Mücheln nur Leibdner der kämpfte, er kam

Erfolgreiches Werbeſchwimmen des MTvB.
Herrliches Badewetter! Jn Maſſen ſtröm-

ten die Zuſchauer am Sonntag ins Stern-
bergBad. um das Können der Männerturner
zu beobachten. Tbr. und Schwimmwart
Frießner eröffneten dieſe ſchöne Veranſtal-
tung. Er ſchilderte den Wert des Schwim-
mens und brachte ein dreifaches Sieg-Heil
auf den Reichspräſidenten, Volkskanzler und
Führer der DT. aus. Den Reigen eröffneten
die Schüler und Schülerinnen, in 50 m Bruſt
ſchwimmen. Jhnen folgten Turnerinnen und
Turner. Die Ve rturner kamen an die Reihe
erſt ſah man 100 m beliebig in Badekleidung
und dann in erſchwerter Kleidung. Leider
waren die Polizeiturner dienſtlich verhindert.
Sprünge vom 3-Meterbrett wurden ſehr gut
ausgeführt. Was dann? Eine ulkige Da He!
Mädels und Jungens in al ſei möglichen Klei-
dern ſtürzten ſich unter größtem Gelächter
und Beifall in die Fluten. Die Wehrturner
waren wieder an der Reihe. Sie zeigten in
erſchwerter Kleidung Hindernisſchwimmen.
Wieder kam der Humor zu ſeinem Recht.
Eine arme Familie mit Kind und Kegel fiel
in die Saale! Unter größten Anſtrengungen
wurden ſie aus dem Waſſer befördert. Dem
dankbaren Publikum wurde dann gezeigt, wie
man Ertrinkende rettet und wie nötig es iſt,
daß jeder Turner ein Schwimmer, und jeder
Schwimmer ein Retter iſt!! Jnzwiſchen ſtar
deten die Damen der Kanuabteilung zur
Vereins meiſter im 5-km und die Her-
ven im 10-km-Einerfahren. Sieger wur-
nuten; 2. Frl. Kirchner 30,20 Minuten und 3.
den bei den Damen: 1. Frl. Jſtiger 26 Mi-
Frl. Mehloiv l Minuten; bei den Herren:
1. Ernſt 46 Minuten 2. Trillhaagſe 46,20 Mi

nuten; 3. Münch 65 Minuten; 4. Rank 68 Mi-
nuten.

Die Kanuabteilung des Vereins marſchierte
ebenfalls auf und zeigte mit 30 Booten leb-
haſftes Jntereſſe. Eskimokentern und vieles
andere mehr wurde mit Beifall quittiert.
Ein Waſſerballſpiel zwiſchen Vereinsfreun-
den bildete den Abſchluß dieſer Werbeveran-
ſtaltung. Der 1. Vorſitzende, Rektor Wei-
del, freute ſich des regen Beſuches und ſchloß
ſeine Worte mit einem Gut-Heil auf den
Schwimmwart Frießner nebſt ſeinen Stab.

Kampf um den Bezirks-Wanderpotal
im 5. Bezirk des Thüringer Kegler-Gau.
Am Sonntag, dem 20. Auguſt, ſteigt in der

Kegelſporthalle zu Weißenfels der Vorkampf
um den Wanderpokal des 5. Bezirks. Start-
meldungen haben abgegeben die Verbände,
Weißenſels, Bad Dürrenberg und Merſeburg,
Naumburg bleibt dem Start fern. Jeder
Verband ſtellt eine Zehnermannſchaft auf
Aſphart, von denen die ſechs beſten Einzel-
ergebniſſe zur Wertung kommen. Weißen-
fels iſt auf eigenen Bahnen nicht zu ſchlagen
und müſſen die anderen Gegner alles daran
ſetzen, den Vorſprung von Weißenfels nicht
zu groß werden zu laſſen, damit für den
Rückkampf in Dürrenberg eventuelle Sie-
gesausſichten bleiben.

Der Merſeburger Verbund ſtellt vorausſicht
lich folgende Mannſchaft: Klingbeil, Elkrich,
Gink, Kahlert, Eiſenbrandt, Wieſe, Weber
Büttner, tcher, cher; Erſatz: Hammer.

aber nicht zur Geltung, da Frieſens linker
Läufer ihn „kaltſtellte“. Den Frieſen iſt noch
nie ein Sieg ſo leicht gefallen, wie gerade
in dieſem Spiel. Haaſe als Schiüiri leitete
ſehr gut.

HJ.- Mücheln J. -Frankleben 6:7 (5:4)
Die außerordentlich ſpielſtarke HJ. aus

Frankleben weilte in Mücheln zu Gaſte. Mit
der Stärke des Platzbeſitzers hatten die Gäſte
aber anſcheinend nicht gerechnet, denn dieſe
gingen in kurzer Zeit mit 5:2 in Führung.
Erſt nach und nach kamen die Gäſte auf un
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konnten erſt kurz vor Schluß das Spiel für
ſich entſcheiden. Der Glücklichere hat in die
ſem Spiel gewonnen, denn das Ergebnis
hätte ebenſo umgekehrt lauten können.

Glückauf Braunsdorf Frieſen Frankleben.

Beide Mannſchaften treffen ſich am Mitt
wochabend auf der Braunsdorfer Kampf
ſtätte in einem Freundſchaftsſpiel. Dieſes
dürfte deswegen ſehr intereſſant werden, weil
Braunsdorf in der letzten Zeit mehrere neue
Spieler gewonnen hat und die Franklebener
augenblicklich recht ſpielſtark ſind.

Am Sonnabend zwei Ligaſpiele!
99Kayna auf dem 9er-Plahß und Pf. Boruſſia im Augarken.

Am Sonnabend tragen unſere beiden
älteſten Ligavereine 99 und VfL. auf ihren
Sportplätzen Freundſchafſtsſpiele aus. Der
Sportverein hat die Kaynger Gelbhoſen zu
Gaſt und der VfL. die Boruſſen. In beiden
Treffen wird ſicher guter Fußballſport ge
boten werden und es iſt nur zu bedauern,
daß ſich eine zeitliche Auseinanderlegung der
Begegnung aus beſonderen Umſtänden nicht
ermöglichen ließ.

Mücheln Köſſen 1:5 (0:2)
Röſſens glatter Sieg überraſcht, war je-

doch verdient, da Röſſen das techniſch reifere
Spiel vorführte. Dem Sportring, der ſein
erſtes Spiel nach der Sommerpauſe lieferte
lagen die „Ferien“ noch recht in den Glüe-
dern. Bis zum Seitenwechſel ging Röſſen
mit zwei Toren in Führung. Erſt beim
Stande von 4:0 kam der Sportring zum ver-
dienten Ehrentor. Mücheln 2.--Röſſen 3:4;
Mücheln 3. Röſſen 8:2.

Braunsdorf Hohenmöl en. 7:4 (4:3)
Die Höhe des Ergebniſſes ließe den Schluß

zu, daß zwei recht erfolgreiche Mannſchaf-
ten einander gegenüberſtanden. Dem iſt aber
nicht ſo, da hüben wie drüben zahlreiche
Erſatzleute eingereiht waren. Hierunter litt
die Flüſſigkeit des Spieles ſehr. Der Sieg
der Geiſeltaler war dennoch verdient und
ſomit die Revanche für die im Vorjahr er-

littene Niederlage geglückt. Jm Spiel der
2. Mannſchaften ſiegte Braunsdorf knapp-
aber verdient 3:2.

Zöſchen Turnierſieger in Wegwiß.
99 Reſerve von Zöſchen 2:1 (1:) geſchlagen

Anläßlich ſeines 13. Stiftungsfeſtes ver
anſtaltete der SV. Wegwitz ein Pokalturnier,
das von Wegwitz, Zö Freienfelde und
99 Reſerve beſtritten wurde. Als Pokalſieger
ging Zöſchen hervor. Jn der 1. Runde ſtan
den ſich Wegwitz und 99 Reſerve gegenüber.
Den 6.4Sieg konnte 99 erſt in der Verlä
rung ſicher ſtellen. Halbzeit 3:0 für Wegwitz.
Anſchließend ſpielte Zöſchen gegen Freienfelde
wo Zöſchen als ſicherer 4.0Sieger hervorging.
Jn der Runde der Verlierer ſchlug Wegwitz
Freienfelde mit 4:2 (2:2). Jn der Runde der
Gewinner verlor 99 in Schlußminute
2:1 (1:1) gegen Zöſchen. Zu bemerken wäre
noch, daß Zöſchen ein ſehr hartes Spiel vor
führte, das nicht in den Rahmen der Veran-
ſtaltung paßte. Die Schiedsrichter Großge-
bauer und Schmidt (VfL) leiteten die Spiele
gut, nur hätte Schmidt das harte Spiel
der Zöſchener unterbinden müſſen. Weg
witz 2.—Schladebach 1. 0:8 (0:3); Wegwitz Alte
Herren--99 Alte Herren 0:1 (0:1).

Eliſabekh Mücheln Neumark Reſ. 2:2 (0:2)

Dieſer Ausgang iſt für die Müchelner et
was glücklich, da Neumark mit 2:0 in ſicherer
Führung lag, dann aber durch zwei derbe
Schnitzer ſeines Torhüters um den verdienten
Sieg kam.

Sawall gewinnt das „Goldene Rad“
Schindler Sieger im Rekordfahren. Horn und Neuſtedt in guker Form.

Wohl keine Sportart kann ſich in Halle
einer ſolchen Volkstümlichkeit erfreuen als
der Radſport. Dieſe Tatſache wurde geſtern
wieder einmal mehr bewieſen, denn trotz
Pferderennen und Flugveranſtaltung, trotz
Maſtochſenbraten und dergleichen mehr
hatten ſich auf der halliſchen Radrennbahn

7500 Zuſchauer

eingefunden. Und dieſe Tauſende folgten
den Ereigniſſen auf dem Holzoval mit leiden-
ſchaftlicher Anteilnahme. Sie brachten einem
Leipziger Flieger, der nach Anſicht der
„Volksſeele“ nicht ganz korrekt gefahren
war, in ſtürmiſcher Weiſe ihren Unwillen zum
Ausdruck ſie ſpendeten aber auch anderer-
ſeits für gute Leiſtungen begeiſterten Beifall.

Die Veranſtaltung begann erſt 3.30 Uhr
nachmittags und zog ſich bis gegen 7.45 Uhr
hin; das war vielleicht neben einer gewiſſen
Bummelei der Akteure beim Start das ein-
zig Unangenehme.

Die Leiſtungen der Fahrer
ſtanden im großen und ganzen auf erfreu-
licher Höhe. Beſonders erfreulich iſt dabei
die Feſtſtellung, daß unſere beiden Lands-
leute Horn und Neuſtedt eine durchaus gute
Figur machten und keineswegs abfielen.

Weltmeiſter Sawall erwies ſich als
ſtärkſter Fahrer in dem Quintett. Wenn er
auch nach ſeiner langen Krankheit noch nicht
ganz an das frühere Können heranreicht, ſo
zeigte er doch, daß er ein Fahrer ganz großen
Formats iſt. Seine Energie, ſein Durchhalten
und ſeine blendenden Spurts beweiſen, daß
er es trotz ſeines Alters noch mit jedem
Fahrer der Extraklaſſe aufzunehmen vermag.

Antonio Prieto hat ſich gegen ſein erſtes
Auftreten in Halle hervorragend verbeſſert.
Ehrgeiz, Energie und geſchickte Einteilung
der Körperkräfte machen ihn zu einem ſtarken
Gegner. Er iſt im Angriff und in der Ab-
wehr gleichgut.

Kurt Schindler hatte geſtern einen ſchlech-
ten Tag. Jhm ſchien noch das Rennen in
Düſſeldorf am Sonnabend abend, das er vor
Dederichs, Wißbröcker, Damerow und Neu-
ſtedt gewann, in den Knochen zu liegen.
Speziell im 50-Kilometer-Lauf fuhr er zeit-
weilig zu kraftlos, auch kam er bei gelegent-
lichen Angriffen auf Prieto mehrmals von
der Rolle ab.

Neuſtedt und Horn hielten ſich in recht
guter Manier zu den Spitzenfahrern. Ob-
wohl ſie im Geſamtklaſſement nur den 3. bzw.
den 5. Platz belegten, waren ſie ſtets gleich
wertig, was aus der Zahl der zurückgelegten
Kilometer deutlich hervorgeht. Man wird
von ihnen ſicherlich noch manches Gute er-
warten können.

Jn den Fliegerrennen ſah man die Leip-
ziger Rennmannſchaft, gegen die die Hallenſer
nichts zu beſtellen hatten. Das Hauptfahren
holte ſich Kohlhardt, das Ausſcheidungsfahren
Karſch.

Die Veranſtaltung verlief bis auf einige
belangloſe Stürze im Haupt- und Aus-
ſcheidungsfahren reibungslos.

Deutſche Rudermeiſterſchaften in Breslau.

Dem Sieger im Einer, Willy Dohme
(Gubener Ruder-Club 1905), wird von einem

kleinen Mädchen ein Blumenſtrauß überreicht
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Enkſcheidungen in Hamburg.
r. Cramm H. Krahwinkel dentſche Veiſter.

Die Jnternationate Tennismeiſterſchaft von
Deutſchland holte ſich im Herreneinzel Deutſchlands
Spivenſpieler Gottfried v. Cramm nach hartem
günfſatzkampf gegen den Prager Roderich Menzel
mit 7:6, 2:6. 4:6, 6:3, 6:4. Jn der Endrunde der
Doppelmeiſterſchaft waren die Japaner SatohNunoi
den Engländern TuckeyTinkler mit 6:2, 6:2, 6:3 hoch
überlegen. Jm Gemiſchten Doppel gab es einen
dramatiſchen Kampf zwiſchen dem deutſchen Paar
Frl. Krahwinkel-v. Cramm und der ausländiſchen
Kombination PayotSatoh, den die Deutſchen erſt im
dritten Satz mit 2:6, 6:1, 11:9 für ſich entſcheiden
konnten. Jn der Damendoppel Meiſterſchaft ſiegten
die Engländerinnen Pitman-Stammers über das
andere engliſche Paar Dearman-Lyle 6:1, 5:7, 6:2.
gm Damen-Einzelſpiel ſtegte am Sonnabend Hilde
Krahwinkel überlegen über die Franzöſin Frau
Heerotin 6:2, 6:1.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99: Die nächſte Monats
verſammlung findet am M wvoch,
dem 16. Auguſt, im Vereins eim
Halleſche t ſtatt. Beginn punkt
20,30 Uhr. Erſcheinen iſt in An-

betracht der Tagesordnung, u. a. Vp. z
ergänzungswahl, unbedingte Pf. e
hörige der HJ., SA. und SA.-Reſerve haben
in Uniform zu erſcheinen. Der T d.

TuSſSpV. Röſſen e. V. Handball- Ab-
teilung. Am Dienstag, 20 Uhr, findet im
Vereinsheim eine Spielerverſammlung ſtatt.
Alle Mitglieder der Abteilung und diejenigen
die Handball ſpielen wollen, müſſen unbe-
dingt erſcheinen.

O
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„Wir müſſen ein fliegendes Volk werden.“
Erſtes Mitteldeutſches Flugtreffen auf dem Flughafen Halle- Leipzig.

Ein tiefblauer Himmel wölbte ſich, hie
und da mit Lämmerwölkchen beſetzt,
über dem idealen Flugplatz von Halle-
Leipzig in Schkeuditz, auf dem der mittel-
deutſche Flugſport ſein erſtes großes Treffen
am Sonntagnachmittag veranſtaltete. Eine
leichte Briſe, in der die Flaggen der natio-
nalen Erhebung, der Städte Halle und
Leipzig munter wehten, verſprach ein ge-
radezu ideales Flugwetter.

Schon lange vor Beginn der vielver-
ſprechenden Veranſtaltung war der Flug
platz das Ziel einer rieſigen Völkerwande-
rung und auf dem Autoparkplatz reihte
ſich ungezählt Wagen an Wagen.
Fliegende Händler ſorgten für Befriedigung
hungriger Mägen, ſei es mit Eis oder
Würſtchen.

In der Luft iſt indeſſen ſchon „Betrieb“.
Eine Maſchine nach der anderen ſetzt auf
dem weißen Rollfeld auf, um an dem fried-
lichen Wettkampf teilzunehmen.

Da der Zeiger der elektriſchen Uhr am
Verwaltungsgebäude iſt eben auf 16,30 Uhr
gerückt ſteigt mit militäriſcher Pünktlich-
keit eine Rakete in die Lüfte und verkündet
den Beginn der Flugveranſtaltung. Der
Vorſitzende der Fliegervrtsgruppe Schkeu-
ditz, Hauptmann a. D. Fiebig, tritt vor
das Mikrophon der großen Lautſprecher-
anlage und eröffnet mit Worten der Be-
grüßung das erſte Mitteldeutſche Luftſport-

Alljährlich findet in der Jahnſtadt im Auguſt ein
großes Wetturnen ſtatt, an dem ſich Turner aus allen
Gauen Deutſchlands beteiligen. So trafen ſich auch
diesmal auf dem idylliſch am Walde gelegenen Turn
platze eine große Anzahl Turner, wenn allerdings
auch die Beteiligung nicht ſo ſrark war wie im Vor
jahre.

Eine große Zahl Turnerjugend und der Ausſchuß
der Jahnſtätten hatte ſich auf dem Hofe des Jahn-
hauſes aufgeſtellt, als der Vertreter des Reichsſport-
kommiſſars und Führer der DT., der kommiſſariſche
Sportführer für Mitteldeutſchland, Dr. Storz (Halle),
erſchien und in längeren Ausführungen auf die Be
deutung dieſer Stunde hinwies. Das HorſtWeſſel-
Lied beendete die ſchlichte Feier. Abends fand ein
Kommers im Schützenhauſe ſtatt. Lehrer Lutze (Frey
burg) begrüßte beſonders die zahlreichen Ehrengäſte
unter denen man Dr. Storz (Halle) Beigeordneten
Plate, Landrat Krewell, Prof. Dr. Berge“, Kreisver
treter Meyer u. a bemerken konnte. Namens der
Stadt Freyburg überbrachte Beigeordneter Plate die
Erüße. Jn das Sieg-Heil auf Vaterland, Hindenburg
und Hitler wurde begeiſtert eingeſtimmt. Umrahmt
war dieſer Begrüßungsabend noch von turneriſchen
Darbietungen. Beſonders gefiel das Turnen am
Pferd und Barren. An beiden Geräten zeigte der
Turnfeſtſieger Krötzſch-Neuröſſen ſeine Künſte um
ſchließlich ſeine Kürfreiübungen vorzuführen. Beige-
ordneter Plate überreichte ihm unter herzlichen Wor-
ten der Anerkennung einen Blumenſtrauß und ein
Bild der Stadt Freyburg.

Jm Fünfkampf der Männer
gewann der Leipziger Zehnkampfmeiſter Rantzſch TV
Threnag mit 98 Punkten. Den Vierkampf der älteren
Jahrgänge 1894 bis 1900 gewann Franke TV.
Weißenfels vor dem vorjährigen Sieger Döge TV.
Leipzig-Connewitz 585. Einen guten Platz belegte
wieder Stoye TuSpV. Leipzig-Gohlis, der zum
15. Male in Freyburg weilte und zum 14. Male die
Bedingungen erfüllte. Beim Dreikampf der Aelteren
1834 bis 1893 ſtellte Kahl TuSpV. Leipzig Eintracht
wieder ſeinen Mann, der ſomit geſtern ſiebenmal
erſter Sieger wurde. Eine noch beſſere Leiſtung voll-
drachte Piſtor (Berlin). Mit 70 Punkten erzielte er
die Höchſthunktzahl in der Gruppe der ganz Alten.
Achtmal wird er in der Liſte als erſterSieger geführt.

Der Vierkampf der Turnerinnen
wurde in zwei Gruppen aus getragen. Jn der Gruppe
vermochte Frl. Göckler (Naumburg) die vorjährige
Siegerin Frl. Dietze TV. Leipzig Probſtheida zu
(hlagen. während in der Gruppe II Frl. Schütze TV.
LeipzigMa-au ſich erneut behaupten konnte.

Am Nachmittag kamen Staffelläufe zum Austrag.
bei denen der TuSpV. 1867 Leipzig über viermal 100
Meter einen beachtenswerten Erfolg erzielte.

Aeußerſt ſpannend verlief auch die Staffel „Rund
um die Jahnſtätten“. Wie alljährlich, ſtellte auch dies-
mal wieder der Halleſche Turn u. Sportv. die beſte
Mannſchaft. Nach dem Handballſpiel ATV. Merfe-
burg--Jahnbund Freyburg, das erſtere mit 12:10 ge-
wannen, erfolgte die Siegerverkündung, der auch der
Sorſitzende des Hauptfeſrausſchuſſes Dr. Obermeyer
(Stuttgart) beiwohnte.

Ergebniſſe:
Turner: Fünfkampf (Jahrg. 1901—191 1.

Rantzſch-Threna 98 P., 2. Keil-Apolda 96 P. 3. Lei-
tert-Apolda 93 P., 5. KobllerLeipzigDölitz 87 P. 7.
WalterLeipzig-Oſt 84 P., 8. v. Boenigk-Leipzig-
Gautzſch 83 P., 9. Knauer-TusSp. 1867 Leipzig 82 P.
l. Schellenberger-TuSp. 1867 Leipzig 80 P., i2.
HeimTuSp. 1867 Leipzig 79 P., 14. Doege Holz
hauſen, Rößner-Leipzig-Reudnitz 77 P., 15. Kuhnert-
LeipzigProbſtheida, Loch-TuSp. 1867 Leipzig 76 P.

Vierkampf (Jahrg. 1894—1900): 1. Franke-Weißen-
fels 79 P., 2. Döge-Leipzig-Connewitz 58 75 P. 3.
Wadewitz Leipzig-Leutzſch 74 P.. 4. Bauer-MTV, Wür-
n P., 7. Stoye-Leipzig-Gohlis 67 P. Meyer-
TusSp. 1867 Leipzig 66 P.. 9. Weber-TV Holzhaufen.
10. VoigtPoſt-TuSpV. Leipzig 62 P., 11. Wildenhain
ATV. Leipzig 81 P.
Dreikampf (Jahrg. 1884—1893): 1. Kahl-TuSpEintracht Leipzig 64 P., 2. Haupt-Apolda 57. P., 3

SchräplerTusSp 1867 Leipzig. SchröterPlauſig 54 P.,
d. StörrmannLeipzigGohlis, Hientzſch-Leipzig-Conne-
witz GrouTuSp. 1867 Leipzig 52 P. 7. Koch Leipzig
Connewitz 483 P., 8. Zeibig-Leipzig-Lindenau 47 P., 9.
Knosf-Leipzig-Gohlis, Jülich-LeipzigLeutzſch 46
10. Wölbling-LeipzigLiſwenau 45 P.

Aus dem Mek a der Turner.
Dreikampf (Jahrg. 1883 und früher): 1. Piſror-

Berlin 70 P., 2. Walther-Leipzig-Connewitz 58, 65 P.,
3. Meſſing-TuSp. 1867 Leipzig 51 P., 4. Heiderſohn-
Wittenberge 50 P., 5. Ungethüm, TuSp. 1867 Leipzig
47 Punkte

Turnerinnen:
Vierkampf (Jahrg. 1908--1915): 1. Göckler-Naum-

burg 84 P., 2. Fritzſche- Weißenfels 81 P., 3. Dietze
Leipzig-Probſtheida 80 P., 6. Weber-Leipzig- Plagwitz
74 P., Zſchoch-Wurzen 74 P., 9. Schleinitz-TuSp. 18607
Leipzig 68 P. 11. Lehmann-Leipzig-Connewitz 65 P

Vierkampf (über 25 Jahre): 1. Schütze-Leipzig
Möckern 88 P., 2. Tauchnitz-MTV. Wurzen 84 P., 3.
Bohle- Weißenfels 80 P., 4. Reumann-Roßbach, 75 P.
Datz-Gotha 75 P., 5. Buſch-Leipzig-Oſt 62 P.

Staffelläufe.
4 mal 100 Meter (Kl. 1): TV. Uhlſrädt in 49,3 Sek.

Klaſſe 2: Mtv. Weißenfels in 49 Sek. Klaſſe 4: Turn
und Sport Leipzig in 45,1 Sek.

Olympiſche Staffel (Kl. 2): Mtv. Weißenfels in
3:8,2 Min. Kl. 4: Turnv. Apolda in 3:6,5 Min.

„Rund um die Jahnſtätten“: 1. Turn- und Sportv.
Halle in 13:0,4 Min., 2, Jahnbund Freyburg in 15:6,2
Min., 3. Mtv. Querfurt in 16:51,4 Min.

treffen“. Er ſkizziert kurz den Grundgedan-
ken dieſes Treffens, um mit einem Sieghetl
auf das Gelingen der Veranſtaltung zu
ſchließen. Unter den erſchienenen Ehren-
gäſten bemerkt man Behördenvertreter der
Städte Halle, Leipzig, Merſeburg,
Schkeuditz, u. a. den Regierungspräſi-
denten Dr. Sommer, Bürgermeiſter Dr.
May-Halle, SA.-Oberführer Ernſt
Major von Dewall, Oberregierungsrät
Stobbe-Halle, die Stadöträte Cſar-
nowſky und v. Rabenau, Direktor
ger von der Mitteldeutſchen Landes-

ank.

die „aufgblaſene Konkurrenz“.
Jnzwiſchen iſt der Freiballon „Bitter-

feld XI“ der Flieger-Ortsgruppe Bitter-
feld auf das Rollfeld gebracht worden, um zu
ſtarten. Der Ballon oder „die aufgeblaſene
Konkurrenz“, wie die Motorflieger ihn nen-
nen, iſt mit Waſſerſtoff gefüllt und hat einen
Rauminhalt von 945 Kubikmeter. Kurt
Hoyer- Halle als Führer hat ihn „an
der Leine“ und außer ihm befinden ſich noch
zahlende Gäſte im „Korb“. Einem alten
Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Bewe-
gung wurde ein Freiplatz geſtiftet. Mit„Leinen los“ ſteigt dann der Ballon in den
azurblauen Himmel, unheimlich ſchnell, etwa
4—-500 Meter gewinnend, um dann wunder-
voll ruhig ſeinem unbekannten Ziel zuzu-
ſchweben. Auf dem Rollfeld herrſcht nun
fieberhaftes Leben und Treiben. Mit ohren-
betäubendem Knattern laufen fünf Flugzeug-
motoren auf Höchſttouren es ſind die
Maſchinen der Fliegergruppen Halle,
Leipzig, Dresden, Magdeburg und eine des
„Wanderzirkus“ um dann gemeinſam
zum Begrüßungsflug aufzuſteigen. Damit
iſt das offizielle Programm eingeleitet, und
nun folgt Flug auf Flug.
Skart für 15 Pfennig.

Oft weiß das Ange nicht, wo es ſich zuerſt
hinwenden ſoll ſoviel iſt in der Luft und
auf der Erde los.

Zuerſt führt der Wanderzirkus neue
Schleppmethoden vor, die es ermöglichen,
völlig unabhängig von Bergen Segelflug-
zeuge in jedem Gelände zu ſtarten. Es iſt
der ſog. „Windenſchlepp“ mit Auto. Der
ganze Start koſtet nur 15 Pfennige an Ben-
zin. Jm Punktwettbewerb gewertet werden
die beiden nächſten Vorführungen: das Ballon-
rammen und der Zielabwurf. Beides außer-
ordentlich ſchwere Aufgaben für den Piloten.
Jeder hat zehn kleine Luftballons in der
Luft zu rammen, was mit den „Ahs“ und
„Ohs“ ſeitens der Zuſchauer lebhaft verfolgt
wird. Chefpilot Paul Röthe (Leipzig)
zeigt dann atemraubende Fliegerkunſtſtücke.
Seine Lvopings und Rollings beweiſen, wie

öhepunkt der Rad Welkmeiſterſchaften.
Egli- Schweiz Straßen Wellmeiſter der Amateure. Scheller Fünfter.

Den eigentlichen Höhepunkt der Weltmeiſterſchaften
im Radfahren pflegen die Titelkämpfe auf der Land
traße darzuſtellen. Auch die Pariſer Weltmeiſterſchaf

ten machten keine Ausnahme, denn trotz der frühen
Morgenſtunde hatte ſich am Montag eine ſtattliche
Zuſchauermenge auf den Weg nach der von der fran
zöſiſchen Hauptſtadt etwa 30 Kilometer entfernten
Autorennbahn von Linas--Monthéry gemacht. Das
Wetter war zunächſt ideal, erſt als die Sonne höher
ſtieg, wurde es etwas wärmer, und um die Mittags-
ſtunde herrſchte ſogar eine etwas drückende, gewitter-
ſchwüle Hitze. Zunächſt wurde mit einer viertelſtündi-
gen Verſpätung das Rennen der Amateure
geſtartet, die 10 Runden der 12,5 Kilometer langen,
mit einigen recht ſchwierigen Steigungen und Gefällen
durchſetzten Außenrundſtrecke der Montlhéöry-Bahn zu
durchfahren, alſo 125 Kilometer zurückzulegen hatten.
Von den 51 gemeldeten Fahrern traten nur 39 zum
Kampf um den Titel an, aus dem der Schweizer
Meiſterfahrer Paul Egli in einer Fahrzeit von
3:21:48. die einem Stundenmittel von 37,1 Kilometer
entſpricht, als überlegener Sieger hervorging. Ein
glänzendes, leider aber taktiſch nicht ſehr geſchicktes
Rennen fuhr der deutſche Meiſter Fritz Scheller
(Nürnberg), der ſich durch zu ſcharfes und langes
Führen vorzeitig verausgabte, ſo daß er zum Schluß
merklich nachließ und nur den fünften Platz beſetzen
konnte Auch die beiden anderen deutſchen Bewerber,
die Berliner Georg Stach und Erich Haendel
zeigten eine gute Haltung, ſie belegten den 9. bzw.
15. Platz. Die große Ueberraſchung des Rennens war
das völlige Verſagen der favoriſierten Ftaliener, von
denen ſich keiner unter den erſten Fünfzehn plazieren
konnte. Allerdings wurden Cimatti und Mealli be
reits in der zweiten Runde von Reifenſchäden be-
troffen, und den dabei verlorenen Boden konnten ſie
bei der außerordentlich ſcharfen Fahrt, die von der
Spitzengruppe vorgelegt wurde, nicht mehr aufholen.

Die Entſcheidung fiel in der 8. Runde, als Egli
auf der Steigung vorſtieß und ſchnell 20 Meter gegen
Scheller und den 30 Meter zurück folgenden Debenne
gewann. Jn wilder Haſt ging es das Gefälle hin-
unter, bald lagen 50, dann 85 Meter zwiſchen Egli
und ſeinen Verfolgern, an ren Spitze ſich Stettler
geſetzt hatte, der bemüht war, im Jntereſſe ſeines
Landsmannes etwas zu bremſen.

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen
Scheller hinter dem Schweizer her,

m nennenswert Boden gutmachen zu können.
Am Ende der 9. Runde betrug Eglis Vorſprung ſchon
eine volle Minute. Jn der letzten Runde fielen die
ermüdenden Scheller und Schneider zurück, während
Stettler allein an zweiter Stelle vor Debenne, Lo
wagie und Schneller lag. Bis zum Schluß änderte
ſich dann nicht mehr viel. Egli gewann ganz über
legen gegen ſeinen Landsmann Stettler. Debenne
verlor den ſicheren dritten Platz noch durch einen
Reifendefekt, ſo daß Lowagie Dritter wurde vor

jagte ohne

Schneider, Scheller und Debenne. Erſt 1:24 ſpäter
traf unter Führung von Deforge (Frankreich) die
nächſte Gruppe ein, in der ſich auch der Berliner Stach
befand. Ergebnis: 1. Egli (Schweiz) 3:21:48;
2. Stettler (Schweiz) 3:22:39, 3. Lowagie (Belgien)
3:23:31; 4. Schneider (Luxemburg) 3:23:55; 5. Schel
ler (Deutſchland) 3:24:24; 6. Debenne (Frankreich)
3:25:23; 7. Deforge (Frankreich) 3:26:47; 8. J. Merſch
(Luxemburg), 9. Stach (Deutſchland); 10. Martin
(Schweiz) dichtauf: 11. Saavedra (Argentinien)
3:26:55, 12. Stallard (England); 13. Möller (Däne-
mark); 14. Helſen (Belgien); 15. Haendel (Deutſch-
land) dichtauf.

r

9peicher Profiwelkmeiſter.
Straßenrennen im Gewitterregen.

Das ſchöne Wetter, von dem die Radweltmeiſter-
ſchaften in Paris bisher begünſtigt waren, ſchlug am
Montag plötzlich um. Bald nachdem das Rennen
der Amateure am Vormittag beendet war, bezog ſich
der Himmel mit ſchwarzen, gewitterdrohenden
Wolken, und ſchon fielen auch die erſten Tropfen. Um
11.40 Uhr erfolgte der Start zur Weltmeiſterſchaft
der Berufsfahrer über 20 Runden 250 Km. Faſt
während des ganzen Rennens war ein ſtarker Regen
ſtändiger Begleiter der Fabhrer, und im Laufe des
Nachmittags entlud ſich zu allem Ueberfluß noch ein
heftiges Gewitter. Trotz der Unbilden der Witte-
rung gab es ein ſpannendes, überaus kampfreiches
Rennen, aus dem der aus Luxemburg gebürtige
Franzoſe Georges Speicher in 7:08:58,2 als über-
legener Sieger hervorging. Die Leiſtung des dies-
jährigen Gewinners der Tour de Franee iſt um ſo
höher zu bewerten, als er ſich bereits in der
2. Runde vom Felde frei gemacht hatte und das
ganze Rennen hindurch ſeinen einmal errungenen
Vorſprung mit Erfolg verteidigte. Von den
beiden deutſchen Teilnehmern ſpielte
der Schweinfurter Ludwig Geyer eine
ſehr gute Rolle. Er lag ſtändig mit im Vor-
dertreffen. beging aber ebenſo wie bei den Ama-
teuren Scheller den Fehler, ſich für die anderen auf
zuopfern und die Meute der Verfolger immer wieder
an Ausreißer heranzuführen. bwohl Beyer zum
Schluß ſtark ermüdet war, beſetzte er noch einen achit
baren 10. Platz. Der Berliner Hermann Buſe
trat weniger in Erſcheinung, er verpaßte den An-
ſchluß und gab in der 12. Runde in ausſichtsloſer
Poſition liegend auf.

Ergebnis: 1. Speicher- Frankreich 7:08:58,2;
2. A. Magne 7:14:01; 3. Valentyn- Holland 1 Lg.;
4. Haemerlinck-Belgien 7:19:48,8;. 5. Schepers-Bel
gien; 6. Binda Jtalien, 7. Canardo Spanien;
S. Büchi-Schweiz; 9. v. d. Ruit-Holland; 10. Geyer-
Deutſchland (alle dichtauf); 11, Krauß-Luxemburg;
12. Thallinger-Oeſterreich; 13. Escuriet-Spanien
(weit zurück).

vollkommen er ſeine Maſchine beherrſcht und
wie präziſe dieſe dem leiſeſten Druck des
„Knüppels“ gehorcht.

Ein grandioſes Bild iſt der Maſſenſtart
von Segelflugzeugen mit Ziellandung
eine zum erſten Male in Halle Leipzig

gezeigte Vorführung.
Acht Minuten darf ſich jedes Segelflugzeug
vom Motor ſchleppen laſſen, muß dann „aus-
klinken“ und dann in zehn Minuten das auf
der Erde ausgelegte Zielband anſchweben
ſo lautet die Aufgabe. Jhr entledigten fich
alle Segelflieger mik bewundernswertem Ge-
ſchick. Ein erhebender Anblick war es, die
ſchnittigen Segelflugzeuge lautlos im blauen
Aether auf und nieder ſchweben zu ſehen, bis
hie ntſam und elegant auf dem Boden auf-
etzten.

Der 263. Sprung ins Ungewiſſe.
Ein beſonders ſpannender Moment iſt der

Fallſchirmabſprung, den Herr Brand undHerr Grohnke ſodann aus 500 Meter Höhe
wagen Letzterer ſpringt zum 263. Male in
die ungewiſſe Tiefe. „Glück ab“ war ihnen
hold und wohlbehalten landen beide, vom
Jubel empfangen, auf der Erde.

Heinz Kern von der alten Leipziger
Garde zeigt dann mit ſeinem Segelflug-
zeng die gleichen Kunſtſtücke in der Luft,
die vor ihm Chefpilot Rothe mit dem

Motor ausgeführt hat.
Wer das geſehen hat, wird ſeine letzten Be
denken gegen den motorloſen Flug ablegen
ſo ſchlagend war der Beweis der Lenkfähig-
keit. Uebrigens war dieſer motorloſe Kunſt-
flug erſt am Morgen polizeilich zur öffent
lichen Vorführung zugelaſſen worden. Es
gab alſo viel wirklich erſtmaliges und neues
bei dieſer Flugveranſtaltung zu ſehen über
den Rahmen des nur Belehrenden und Ueb-
lichen hinaus, dem ſie in erſter Linie dienen
ſollte. Damit war das intereſſante und viel
ſeitige Programm abgewickelt und Haupt-
mann a. D. Fiebig erinnert in ſeinem
Schlußwort noch einmal an die Notwendigkeit
des deutſchen Luftſportes. „Wir müſſen ein
fliegendes Volk werden“ ruft er allen zu.
Ein dreifaches Sieg Heil, Deutſchland- und
Horſt Weſſel- Lied bilden dann den Schluß.
Wertvolle Ehrenpreiſe waren für die Sieger
des fliegeriſchen Wettbewerbs von namhaften
Perſönlichkeiten und Behörden geſtiftet wor-
den, die in einer kleinen Schlußfeier vergeben
werden konnten.

Direktor Helbig betonte bei dieſer Ge-
legenheit noch einmal, daß das Fliegertreffen
ohne Aufbietung „großer Kanonen“ lediglich
habe wahren deutſchen Flugſport eigen
wollen. Daß dieſer Zweck vollauf erfüllt ſei,
habe die große Anteilnahme der Bevölkerung
gezeigt.

Major Goebel von der Flughafengeſell-
ſchaft Halle-Leipzig dankte ſchließlich allen am
Gelingen der Veranſtaltung Beteiligten.
Auf die Preisverteilung kommen wir zurück.

W. K.

Würganer Bergrennen ein großer Erfolg.

v. Brauchitſch, der Held des Tages.
Bretſchneider geſtürzt.

Mit der 13. Würgauer Berg-tennens für Wagen und Räder hatte der Gau 102
(Nordbayern) des Allgemeinen Deutſchen Automobil-
Clubs einen durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen.
Schönes Wetter herrſchte, 30 000 Zuſchauer bevöl-
kerten die 5 Kilometer lange Rennſtrecke, die von SS.
und SA. muſtergültig abgeſperrt war, und aus
gezeichnete ſportliche Leiſtungen der 130 Bewerber
trugen zum Gelingen der Veranſtaltung bei.

Der Held des Rennens war Manfred von Brau
ch i t ſch auf Mercedes-Benz, der mit 105,2 Stdkm.
einen neuen Bergrekord herausfuhr und damit natür
lich die ſchnellſte Zeit des Tages erzielte. Es war
atemberaubend, wie der Berliner mit ſeinem ſchweren
Wagen durch die Kurven raſte, doch es ging alles
glatt. Schnellſter Motorradfahrer war der Nürn-
berger Ley, der auf Norton einen Stundendurch-
ſchnitt von 103,4 Kilometer herausfuhr und damſt
ebenfalls eine fabelhafte Leiſtung vollbrachte. Auch
die Zeit Leys bedeutet einen neuen Bergrekord.
Außer dieſen beiden Fahrern hatten noch Fleiſchmann
Nürnberg (NSU.) und Möritz- München (Victoria)
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen und für die Deutſche
Meiſterſchaft für Solo- und Seitenwagen- Maſchinen
wertvolle Punkte zu ſammeln.

Leider ereigneten ſich arich einige Stürze, von
denen einer ſchwerere Folgen hatte. Der Bugatti
fahrer Bretſchneider kam 200 Meter vor dem Zieß
auf gerader Strecke ins Schleu kollidierte mit
Wegſieinen und Bäumen und zog bei dem Sturz
erhebliche innere und äußere Verletzungen zu, ſo daß
er ſzlprt in eine Krankenhaus transp werden
mußte. Glimpflicher verlief ein Trainingsſturz von
Steinweg München (Bugatti), der nur leichte Ver
letzungen erlitt.

Nach dem Rennen folgte das geſchloſſene Abfahren
aller Teilnehmer mit den Siegern an der Spihe und
die Preisverteilung.

Vom Turf
Vorausſagen für Mittwoch, 16. Auguſt.

Neuß: 1. Extra Stall Morawez, 2. Jlona3 3. Gnom Roſenkönig, 4. Prellſtein
fennigkommſchnell, 5. Haudegen Sans pareil, 6.
rasſittich Lanzenſpitze, 7. Novität Perlſtab.

1. Muttersholtz Ked,
Geralda

acomber,

Clairefontaine:
2. Keffren ortungatus, 3. La
Flayorx, 4. Stall S. J. Unzue Stall
5. Raffet Tapeur.
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Todesfälle

Lützen

Klara Frenkel, 52 Jahre, Be
erdigung 15. Auguſt, 15 Uhr

Boran
Heinrich Trautmann, 64 Jahre,
Beerd. 15. Auguſt, 15 Uhr

Halle
Eduard Oelſchläger, 70 Jahre,
Beerd. 16. Auguſt, 14.30 Uhr,
Südfriedhof

Peißen
Auguſt Franke, Schuhmacher
meiſter, 74 Jahre

Jm Handelsregiſter A Nr. 308 iſt heute
die Firma Günther Liebmann, Merſeburg
gelöſcht wurden.
Merſeburg, den 12. 8. 1933, Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter Abteilung A unter
Nr. 512 iſt heute die Firma Ritterdrogerie
Werner Mahlfeldt, Merſeburg und als
deren alleiniger Jnhaber der Drogerie-
beſitzer Werner Mahlfeldt Merſeburg ein-
getragen worden.
Merfſeburg, den 10. 8. 1933. Amtsgericht.

Es wird aufgefordert, die im Geſetz
gegen Verrat der deutſchen Volkswirtſchaft
vom 12. Juni 1933 (Reichsgeſetzblatt
S. 360) vorgeſchriebenen Anzeigen bis zum
31. Auguſt 1933, dem Finanzamt einzu
reichen. Vordrucke für die Anzeigen und
Merkblätter zum Volksverratgeſetz werden
von dem Finanzamt unentgeltl. abgegeben.

Man fragt sich,
Worauf der grobe
Zuspruch, den
meine Firma ge-
nießt, zurückzu-
führen sei.

Ganz einfach:
Weiterempfehlung! Ein zu-
frieldener Kunde sagt's dem
anderen und am Ende weiß es
jeder

Möbel
kauft man gut und preiswert bei

I

Mersehurg Entenplan 9

Günstigste Zahlungsweise!

Mein Sangerhäuser Hauptgeschäft
ist gern zur Annahme von Ehestands-

bedarfsdeckungsscheinen bereit.

Viel Geld
zu verdienen durch
Vertr. unſ. Spezial-
Artikels auch Be
zirksvertreter geſ.
Dietmar Söhne

Langenſalza-

Arbeitsfreudiges,
zuverläſſiges

Mädchen
für 3-Perſ.- Haush.
geſ. Bild, Zeugnis-
abſchriften, Gehalts-
anſprüche an

Pfarrer Schönn,
Klöden über Jeſſen

(Elſter) Land.

Obermelker
mit beſten Zeugniſſ.
ſtellt zum 1. Sept. ein
Sitaatsgut Gabern-
dorf bei Weimar.

Tüchtiges e
alleinmädchen

fum 1. Olt. 1933 in
2-Perſ.- Haushalt nach
Weimar geſucht. Be
dingung: Alter 25 bis
30 Jahre, längere Tä-
tigkeit in herrſchaftlich.
Häuſern, perfekt in
Küchen u. Hausarb.
Erwünſcht. Nähkennt-
niſſe. Angebote mil
Zeugn. unt. V. 24689
an die Geſch. dſ. Ztg.

r 25 SKriſt. Mädchen

25 J., welches in all
Arbeiten bewandert
iſt, ſucht recht bald
Stellung. Angeb. an

Frau Hilbrecht,
Ammendorf,

Mittelſtr. 9-10,
Hinterhaus II. s

Junges Mädchen
162 J., ſucht zum
15. Auguſt oder ſpät.
Stellung in Stadt-
haushalt. 1 Jahr
Haush.Schule beſucht.
im Nähen bewandert.

Jngeborg Sorg,
loſtermansfeld,
Karlſtraße 5

Skütze
3 Jahre, ſucht bald

Stellung in Haushalt,
Zeugniſſe vorhanden.
Br. Seiler, Eiſenberg

Gartenſtraße 11

Verwalter
23 J., langjähr. Pg.,
SA.-M., ledig, 7 J.
Praxis, Landw. und

Rechnungsf.-Schule,
ſucht ſofort Stellung

Armin Rudorf,
Aue (Sa.)

Eiſenbahnſtraße 2.

Inſerieren
bringt Gewinn!

Offene Stellen
Dame

beſter Familie, mittl.
Altes evg. angeneh.
Weſen, in der Führg.
eines kultiv. Haus-
haltes erfahren, viel
ſeitig, ſelbſt., abſolut
vertrauenswürdig ſ.

Wirkungskreis
in guten frauenloſen
Hauſe f. Herbſt 1933
Referenzen und pa.
Zeugniſſ. vorhanden.
Angeb. unter F 433
Geſch.

Gebild., unabhäng.
Dame, zuletzt in leit.

Stellung
ſirm im Haushalt,
geſchäftstücht., beſte
Zeugn., ſ. Wirkungs-
kreis in frauenloſen
größ. Betrieb. Off.
mit Gehaltsang. unt.
C 3274 Geſch

Mietgeſuche

3-4 Zimmer
Küche, Zubehör, von
ruhigen Mietern geſ.
Offert. unt. C 1328
Geſch.

Kleine Wohnung
in Leung od. Merſe
burg zu mieten geſ.
Offert. unt. C 3275
Geſch.

3-zimmerwohn.

für kinderl. Ehepaar
ſofort geſucht. Offert.
unt. C 1329 Geſch.

Zu voermieten,

Größ. Laden
mit 2 Schaufenſtern,
Ladenſt. und Lager-
raum, in guter Ge-
ſchäftslage in Merſe-
burg, zum 1. 10. zu
vermieten.

glſreue Shützen ha
mieten. Hälterſtr. 9.

Jm ſchön gelegenen Fin7
LintärctzonzertThür. Wald iſt

der NS.-Kapelle!Dauerwohnung
Part., mit Gartenbe
nutzung ab 1. Septbr.
zu vermieten. S

Frl. von Mincwitz,
Georgenthal i. Th.

Ruhiger
Landaufenthalt

Große Auswahl
zu kleinen Preisen im

Möbel haus

nähe Lauchſtädt,
baldigſt zu vermiet.
Preis ca, 35. Mk.
Off. unt. B. Z. 8401
Geſch.

Uhrmachermeiſter
c

Gotthardſtaße 3Moforrad Tel. 7
Ardie 350 ccm., zu Uhren und
verk. od. geo. ſteuer Goldwarenhandlg.

freies zu zBecker, Entenplan 3
tauſchen.

Reumarkt

Well rn

6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik

9.45: Wetterdienſt,

10.45: Hausfrauenfu

konzert.

Dazwiſchen
Tagesprogramm

14.00: Nachrichtendie

15.00: Naturſzenen

16.00: Kinderſtunde
17.00: Für die Ju

weischen.“ Ein
Joſeph Moehler.
platten für die K

kowski, Leipzig.

19.00: Reichsſendung

20.00: Chorkonzert.
„Deutſches

20.35: Wilhelm von
ſchmuck.“ Sprech

21.00: Aktuelle Land
21.10: Serenade a

Zwinger. Mitw
Verein. Leitung

haltungsmuſik.

6.00: Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-

12.00: Mittagskonzert im
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00:

14.30: Motor und Fahrer.
ſchüler; Ziv.«Jng. Hans Grote, Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnac

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Stunde mit Büchern.
18.20: Die volkswi

der Kraftverkehrswirtſchaft;

18.50: Kurzbericht vom Tage.

Preußens älteſtes Regiment.
zuſammengeſtellt aus geſchichtlichen Doku
menten und zeitgenöſſiſcher Muſik.

Lied im
Leitung: Otto Weu.

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 0.30: Tanz- und Unter

KRund untprogramm am Mittwoch

Leipzig
änge 389,6

für Hausfrauen.

nk.

Anſchluß an

Nachrichtendienſt und

nſt.
Fahrlehrer und

Schallplatten).
hrichten.

mit Dr. Jlſe Obrig.
gend. I. „Das Naſe
Märchen von Franz

II. 17.20): Schall
inder.

rtſchaftliche Bedeutung
Carl Re-

Stunde der Nation.
Hörfolge,

Der Männerchor
D. H. V. Halle.

Scholz: „Der Erb
er: Harry Langewiſch.
wirtſchaftsfragen.

us dem Dresdner
irkende: Der Mozart-

Erich Schneider.

Königswusterhausen
Wellen ange 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtitk für die Frau.
9.00: Schulfunk: Hörbericht aus einem

Jungvolk-Zeltlager in Fürſtenwalde.
9.45: „Meier. Sprecher: Bruno Klockmann.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Bismarck. Szenen nach

Bismarcks Reden, Briefen, Gedanken und
Erinnerungen. Ein Hörſpiel von Eber-
hard Wolfgang Möller.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kunſt und Volkstum in

Prof. Dr. Hahm.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,

Anſchließend: Muſik unſerer Zeit.
12.25: Mittagskonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
Sperrzeit.

3.45: Neueſte Nachrichten.
4.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Das Dorf. Eduard Möricke:

alte Turmhahn“.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Die Gefahren des Raſſenniederganges

für das Volk; Prof. Staemmler.
17.30: Brahms: Sonate für Bratſche und

Klavier.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt.
18.30: Zur Unterhaltung: Strandgeſpräche.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Preußens älteſtes Regiment.“ Hör-
folge. Zuſammengeſtellt aus geſchichtlichen
Dokumenten und zeitgenöſſiſcher Muſik.

20.00: Kernſpruch.

Finnland;

Mittagskonzertes

Der

Anſchließend? Was bringt die Funk-
ausſtellung? Obering. Nairz.

20.15: Kurkonzert aus Bad Pyrmont.
21.30: Schlafloſe Nächte. Eine Stunde

Unterhaltung
22.15: Wetter- Tages- u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Merseburgs Handwerker

E. KandelharcitKreuzstr. 3 Tel. 3016

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Auto ist unsere Spezialität

AuTO-LICOMT
Merseburg

Welhenſfelser Str. 47 Tel. 2964

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2500 nennen2

empfehlen sich
dddzddddddzddddzddzdzdzddddddzdzzzzdczddzdddduuuuuee

F. E. I.

Herm.
Merseburg

III

Friedrich Ev
Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Curt Meister
Gotthardstr., 44, Tel. 3151

Zu oert S S 2

Konditor-Ehep.
als Pächt. auf einige
Monate ſof. geſucht
wegen Krankheit in
erſtkl. Cafe. Möbl.
Wohn. od. Kaution
1000 Mk. Vorzuſtell.

Bad Dürrenberg,
HorſtWeſſelStr. 3.

3000 Mark
auf 1. Hypothek von
Selbſtgeber geſ. Off.
unt. C 1330 Geſch.

Heiratsgeſu Se

v

möchte gern kl.
Beamten v. Ge
ſchäftsm. kennen
lernen zwecks

Ehe
Einheirat angen.
Etwas Vermögen
vorhanden. Angeb.
unt. V. 24 686 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Junge Doggen
chwarz weiß, verkauft

JZcen

Wieding
Hälterstr. 26

4Zimmer- Wohnung
mit Zubeh., Garten,
Stallungen uſw., an
ruhige Leute in Dorf, nh. W. Hundertmark

Paul Rih

Nach Berlin zur

unk fusſtellune o)8-27 Auguſt

Funkturmhallen Geöffnet 9 h 20 Uhr
Der volksempfänger der Schlager der Ausſtellung
Sonderausſtellungen der Deutſchen Reichspoſt, der
Reichsrundfunkgeſellſchaft, der Heinrich Hertz-Geſ. uſw.

Tägl. Sendedarbietungen der Berl. Funkſtunde u. des
Deutſchlandſenders mit Nachm. u. Abendprogramm,
Für Ausſtellungsbeſucher freier Eintritt zu den käglichen Sende
darbietungen 20 Uhr in Halle II, ſoweit Plas verfügbar

Eintritt RM. L Jugendliche
Alle weiteren Auskünfte durch die Gemeinnützige er Aus
ſtellungs, Meſſe und Fremdenverkehrs Geſ. m. b. H.

lottenburg 9, (J3 Weſtend 5283/88).
Berbilligte Berlinreiſen durch alle R Reſſebüres

Anzeigen gehören in das M..

Kleiber, Weimar,
itersburger Str. 5

Gerrorrmauszug
5. Klaſſe 41. PreußſſchSüddeutſcho

(267. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

5. Ziehungstag 14. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 372971
10 Gewinne zu 5000 M. 8679 81906 215916266490 345488
14 Gewinne zu 3000 M. 49057 86720 182077

269672 296144 351600 381648
60 Gewinne zu 2000 M. 4916 65928 90759 20212

24753 24868 34430 44243 603890 66516 7033473606 736573 86314 91148 101521 106535
131690 139300 1834391 222971 263369 269323
3906609 315477 317289 353296 360037 378263

5

134 Gewinne zu 1000 M. 4276 13257 16152 17575
234235 24561 37537 38257 40975 42585 44405

108583 112921 113417
138794 1
171476
202602
215241
293201
323762
375642

120436 127883
154701
184859
209696
232244 234
312460

340535 355014
377004 3777765

6924
27008 28514 32354 37935 41805 43104 4707847463 52729 54081 57612 68190 70272 71743
738312 81883 82044 83910 85802 93754 97415104745 108578 109474 11 2

129884
154465
171671
219363
248564
270269
286297
294311
320922 323844
343747

358646 373677 380334
397686 399104 399193 399742
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4. Gewinne zu 5000 M. 291907 311492

12 Gewinne zu 3000 M. 22911 200163 209946
229841 359565 379750

8 Gewinne zu 2000 M. 13341 17280 2134435917 53658 80945 834880 86351 121360 15931
199475 242711 253139 257506 260367 271693312208 316677 327470 334505 341491 356901
364718 378590

136 Gewinne zu 1000 M. 11120 20938 26067 301 12
33444 52489 59840 64031 66756 67062 90221
91695 93362 94302 106125 107709 17082441168 117278 123606 12

391457

372025 372581
396337

222 Gewinne zu 500 M. 3720 12462 13538 208s26
28272 34560 38362 33428 38688 41391 4502646029 46120 48151 48376 50384 51931 52144
55778 61007 68792 89481 76511
91926 94326 114795 115135 115735
124484 126 13 13 1138990

386361
398690

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 500000, je 300000, 2 z je
200000, 4 zu je 100000, 6 zu je 75000, V zu je
50000, 30 zu je 25000, 170 zu je 1000d, 7 zu
je 5000, 818 zu je 3000, 2432 zu je 2000, 4870
au je 1000, 8056 zu je 500, 24380 zu je 400 M.
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